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Wir  grüßen  unsere  Hauptstadt! 


Liebe  Königsberger] 

Nun  sind  wir  wieder  einmal  in  größerer 
Zahl  beisammen  und  könnten  uns  —  wenn 
wir  die  Augenlider  zukneifen  und  für  eine 
Weile  nur  mit  dem  Gehör  leben  wollten  — 
einbilden,  daß  wir  auf  dem  Königsgarten, 
auf  dem  Münzplatz  oder  an  einer  anderen 
vertrauten  Stelle  unserer  unvergeßlichen 
Heimatstadt  stehen;  denn  um  uns  herum 
schweben  vertraute,  mundartliche  Klänge. 

Dieser  und  jener  Heimatvertriebene  aus 
der  alten,  großen  Pregelstadt  —  der  ehe¬ 
maligen  Residenz  preußischer  Herzoge,  der 
Krönungsstadt  preußischer  Könige,  dem 
großen  Kulturzentren!  Ostdeutschlands, 
das  wir  im  Gedenken  seines  bedeutendsten 
Sohnes  auch  Kantstadt  oder  schmunzelnd 
„die  Stadt  der  reinen  Vernunft"  benannten 
L  —  wird  heute  vielleicht  zum  ersten  Male 
k Gelegenheit  gefunden  haben,  endlich  wie- 
Iker  mit  seinesgleichen  zusammen  zu  kom- 
|hien.  Viele  leben  nämlich  noch  in  jener 
»Vereinsamung,  in  welche  sie  ein  schlimmes 
Schidcsal  verschlug,  und  haben  daher  auch 
noch  allen  Anlaß,  sich  als  Strandgut  des 
grauenhaftesten  aller  bisherigen  Kriege  zu 
fühlen.  Gewiß  werden  sie  sich  hie  und  da 
nicht  mehr  so  ganz  als  völliq  verwaiste  und 
vom  Winde  verwehte  Unglückskinder  be¬ 
trachten,  aber  das  Empfinden,  mit  allen 
anderen  Verstreuten  Königsberger  Herkunft 
endlich  wieder  so  etwas  Ähnliches  wie  ein 
gemeinsames  Dach  erhalten  zu 
haben,  wird  ihnen  erst  jetzt  gekommen  sein; 
jetzt,  da  sich  die  Stadlväter  und  Stadt¬ 
kinder  von  Duisburg,  der  weltbekannten 
Industriestadt  zwischen  Rhein  und  Ruhr 
dazu  entschlossen  haben,  die  Patenschaft 
für  Ostpreußens  alte  Hauptstadt  und  damit 
auch  für  deren  Menschen  zu  übernehmen. 

Hier  in  Duisburg  empfinden  wir  wieder 
den  kräftigen  Atem  eines  von  Lebensmut, 
Tatkraft  und  Zuversichtlichkeit  erfüllten 
Wirtschaftskörpers,  der  uns  um  so  mehr 
Vergleiche  mit  unserer  früheren  Königs- 
berger  Betriebsamkeit  aufzwingt,  als  uns 
noch  die  feuchtigkeitsgesättigte  Luft  des 
*  größten  Binnenhafens  Europas  und  dessen 
verheißungsvoller  Arbeitslärm  umweht. 
So  wird  ein  Erinnerungsbild  das  andere 
in  uns  ablösen  können.  Wir  werden  uns  in 
Gedanken  wieder  daheim  bei  der  Grünen 
Brücke  vorfinden,  den  Blick  zunächst  die 
riesige  Freitreppe  zu  den  gewaltigen  Säu¬ 
len  der  Börsenvorhalle  emporeilen  und 
dann  zum  Pregel  selber  abschweifen  las¬ 
sen.  Auf  beiden  Seiten  des  Flusses  wer¬ 
den  größere  Dampfer  gelöscht  oder  be¬ 
laden.  Uber  die  Laufplanken  stapfen  in 
endloser  Kette  Stauer  und  schleppen  Sacke, 
Kisten,  Ballen.  Krähne  heben  und  senken 
ihre  stählernen  Arme,  Winden  knirschen, 
Maschinen  rumpeln  und  fauchen,  schwere 
Lasten  wuchten  zu  Boden  und  stoßen  dumpl 
auf.  Zwischen  den  Schilfen  flitzen  Bar¬ 
kassen  und  bringen  viel  Unruhe  in  die 
ölige  Flut.  Scharen  von  Möwen  stoßen  auf 
Bordabfälle  nieder  und  kreischen  beute- 
gierig.  Tiefgrauer  Rauch  und  schneeweißer 
Dampf  entquillt  den  Schornsteinen  und 
Ventilen.  Sirenen  heulen.  Solide  Fachweric- 
speicher  bilden  eine  lange  Zeile  und  ie 
Pen  ungeheure  Werte.  Sie  stellen  <  ' 
diarakteristischen  Wahrzeichen  “er  .  d  ,f 
Hansestadt  dar.  Einige  von  ihnen,  die  o 
große  Schadenfeuer  zu  Beginn  des  vorigen 
Jahrhunderts  dnrehstehen  konnten,  trag 
mehr  als  drei  Jnh'hupderte  auch  ihren  im¬ 
mer  noch  (esten  Rücken.  Weiter  strom- 
abwärts  und  umweht  von  einer  friscnen 
Brise,  die  vom  Haff  her  kommt,  ragen  die 


Baukolosse  modernster  Speicheranlagen, 
der  Zellulosefabrik,  der  Mühlenwerke,  der 
„Spulchenfabrik*,  des  Königsberger  Kühl¬ 
hauses  und  anderer  industrieller  und  wirt¬ 
schaftlicher  Großbetriebe  zu  den  munter 
dahinsegelnden  Wolken  empor.  Zwischen¬ 
ein  steilen  die  Riesenkrähne  der  Schiffs¬ 
werft  F.  Schichau  und  die  Schornsteine  der 
Waggonfabrik  L.  Steinfurt  über  die  Masten 
verankerter  Schiffe  und  den  Transformato¬ 
renturm  beim  Hafenbecken  IV  hinweg. 

Ja,  das  wollen  wir  jetzt  noch  mit  unserm 
inneren  Auge  sehen  und  uns  mal  nicht  ver¬ 
gegenwärtigen,  wie  es  nach  dem  entsetz¬ 
lichen  Feuersturm  jener  Augustnacht  des 
Jahres  1944,  in  der  die  feindlichen  Bomber¬ 
geschwader  über  Königsberg  .  hinweg¬ 
gebraust  waren,  an  jenen  Stätten  aus¬ 
schaute  oder  was  noch  durch  die  Belagerung 
während  der  ersten  Monate  des  Jahres  1945 
dort  geschah  I 

Fragt  man  uns  Königsberger,  wie  es  uns 
an  den  Orten  gefällt,  an  die  uns  die  Kriegs¬ 


furie  verschlug,  so  werden  sich  die  meisten 
wohl  zu  einer  indirekten  Antwort  bereit 
finden,  zu  einer  Antwort,  die  da  lautet:  to 
hüs  war  to  hus! . . .  Damit  geben  wir  ganz 
willig  zu,  daß  auch  unsere  neuen  Aufent¬ 
haltsorte  ihre  besonderen  Reize  haben,  doch 
in  dieser  Erwiderung  schwingt  gleichzeitig 
die  Offenbarung  mit,  daß  wir  uns  nirgends 
wieder  so  wohlfühlen  können  wie  an  der 
Stätte  unseres  früheren  Lebens  und  Wirkens. 

Selbst  viele  Königsberger,  denen  sich 
auf  Reisen  die  halbe  oder  ganze  Erdenwelt 
erschloß,  mußten  bei  ihrer  Rückkehr  zum 
häuslichen  Herd  erklären:  Gewiß,  es  gibt 
weit  imposantere  Städte  und  Landschaften 
als  Königsberg  und  das  umgebende  Sam- 
land;  gewiß,  es  gibt  andernorts  manches, 
was  dem  unbefangenen  Betrachter  schöner 
erscheinen  mag;  aber  selten  mal  habe  ich 
eine  solch  innige  Verschmelzung  von  Ge¬ 
mütvollem  einerseits  und  Zielstrebigkeit 
andererseits,  von  Idyll  und  zeitgemäßer 
Rührigkeit,  von  genießerischem  Behagen 
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Das  Ordensschloß  zu  Königsberg 


Aufn.:  Frtti  Krauskopf 


und  zielstrebiger  Unrast,  von  humoriger 
Schau  und  tiefernster  Spekulation,  sowie 
von  städtischem  und  ländlichem  Gepräge 
angetroffen  wie  grad  hier.  Die  grüne  Natur 
schiebt  sich  bis  zum  Stadtherzen  vor,  und 
wenn  uns  die  Sehnsucht  nach  einem  von 
Gottes  Meeren  von  den  Büroschemeln,  aus 
den  Werkstätten  und  Fabrikhallen  treibt, 
so  sind  wir  im  Handumdrehn  am  flachen 
Strand  deT  Ostsee  oder  an  der  wuchtigen 
Barriere  der  samländischen  Steilküste. 

Ja,  und  hier  wie  dort  umgibt  uns  große 
Tradition;  denn  wo  wir  rasten  oder  wer¬ 
ken,  rasteten  und  werkten  einst  Gestalter 
unvergeßbarer  Kulturen:  die  Wikinger,  die 
Herren  des  Deutschen  Ritterordens  und  die 
Hanseaten.  Danach  trug  das  Schaffen  eines 
Immanuel  Kant  auch  den  Namen  Königs¬ 
berg  durch  alle  Kulturländer  der  Erdenwelt 
Als  weitere  hellstrahlende  Sterne  am 
Firmament  der  Wissenschaft,  doch  auch  der 
Kunst  verzeichnet  die  Königsberger  Chro¬ 
nik:  Herder,  Herbart,  Simon  Dach,  den 
Mystiker  Hamann,  den  „Gespensterhoff¬ 
mann",  Lovis  Corinth,  die  großen  Schau¬ 
spieler  Matkowski  und  Wegener  und  die 
Balladenschöpferin  Agnes  Miegel,  die  gott¬ 
lob  noch  unter  den  Lebenden  weilt. 

Alle  diese  waren  gebürtige  Königs¬ 
berger  oder  durch  längeres  Wirken  in  der 
Pregelstadt  zu  echten  Königsbergem  ge¬ 
worden.  Man  könnte  die  Liste  noch  erheb¬ 
lich  ergänzen,  wenn  man  alle  jene  mit¬ 
erfassen  möchte,  die  in  Königsberg  oder 
durch  Königsberg  zu  Ruhm  gelangten;  und 
wenn  man  ganz  gerecht  sein  wollte,  so 
müßte  auch  jener  Männer  gedacht  werden, 
die  für  das  Aufblühen  des  Königsberger 
Handels  und  die  Prägung  zur  Messestadt 
verantwortlich  zeichneten.  Auch  manch  ein 
Frauenname  wäre  anzuführen,  falls  es  jetzt 
darum  ginge,  ein  noch  farbigeres  Kultur¬ 
bild  von  Königsberg  zu  vermitteln. 

Kurzum:  hat  uns  mit  Pregelwasser  Ge¬ 
tauften  oder  Gewaschenen  das  Schicksal 
auch  das  materielle  Gut  aus  den  Händen  ge¬ 
schlagen  —  zweierlei  konnte  es  uns  nicht 
nehmen,  nämlich  den  Stolz  auf  eine  große 
Vergangenheit  und  die  Hoffnung,  noch 
einmal  dort  Aufbauwerk  zu  treiben,  wo 
jene  Vergangenheit  unsere  Kräfte  schon  in 
Anspruch  nahm. 

Wir  haben  den  plötzlichen  Wandel  zum 
Schlimmen  kennenlernen  müssen,  doch 
Wandel  ist  nun  mal  ein  Vorgang  ohne  Ende. 
Heilten  wir  uns  wieder  mal  an  den  kaunl 
verwüstlichen  ostpreußischen  Humor  und 
sagen  wir  uns:  die  Welt  ist  rund  und  muß 
sich  drehn,  was  unten  steht,  wird  auch  mal 
wieder  oben  stehn! 

Ganz  entschieden  wird  das  Duisburger 
Treffen  dazu  beitragen,  die  Zuversichtlich¬ 
keit  zu  stärken;  denn  viel  Wenig  machen 
bekanntlich  ein  Viel. 

Ob  wir  Königsberger  mal  auf  dem  Stein- 
danim,  auf  dem  Sackheim,  Roßgarten,  Trag¬ 
heim  oder  Haberberg,  in  Juditten  oder  Ma- 
raunenhof  wohnten,  alle  fühlen  wir  uns  — 
zumal  jetzt  in  Not  und  Heimatlosigkeit  — 
als  Mitglieder  einer  einzigen  großen  Familie. 

Dies  starke  Empfinden  wurzelt  nicht  allein 
im  Bewußtsein  der  Schicksalsgemeinschaft 
als  Heimatvertriebene  oder  im  Erwägen 
regionaler  Zusammengehörigkeit,  sondern 
noch  in  tieferem  Untergrund.  Ihn  aber  schuf 
die  deutsche  Geschichte  mit  einer  ihrer  groß¬ 
artigsten  Leistungen  kultureller  und  kolo¬ 
nisatorischer  Art,  für  die  sie  sich  im  13.  Jah- 
liundert  des  Deutschen  Ritterordens  be¬ 
diente.  Damals  rief  der  polnische  Teilfürst 
Herzog  Konrad  von  Masovien  den  Deut¬ 
schen  Ritterorden  um  Hilfe  gegen  die  heid- 


Ostpreußen-Wart« 


NuamtK  I 


nischen  Prussen  an,  die  immer  wieder  sein 
Land  verheerten  und  es  zu  überwältigen 
drohten.  Hermann  von  Salza  —  derzeit 
Hochmeister  des  Deutsdiordens  —  ging 
Kaiser  und  Papst  um  Rat  an  und  erhielt 
von  beiden  Unterstützung  zugesichert.  Wäh¬ 
rend  der  Papst  zu  einem  Kreuzzug  gegen 
die  heidnischen  Prussen  aufriei,  erließ  der 
Kaiser,  Friedrich  II.,  eine  goldene  Bulle,  in 
der  es  u.  a.  hieß: 


Ostpreußen-Warte 

Heimatblatt  aller  Ost-  and  Weslpreußen 
Herausgeber 

und  verantwortlich  lOr  den  Gesamtinhalt 

Hellmuth  Kurt  Wander 


Lastenausgleich  gestartet! 


„Bruder  Hermann  hat  uns  In  Ergebenheit  vor¬ 
getragen,  daß  unser  getreuer  Konrad,  Herzog 
von  Masau  und  Kujau,  lilr  das  Kulmer  Land 
und  lür  das  Land  zwischen  seiner  Mark  und 
dem  Gebiet  der  Preußen  ihm  und  den  Brüdern 
I vom  Deutschen  Orden)  Vorsorge  trellen  will. 
Danach  sollen  die  Brüder  die  Mühe  aul  sich 
nehmen  und  bet  günstiger  Gelegenheit  zur  Ehre 
und  zum  Ruhme  des  wahren  Gottes  In  das 
Preußenland  einziehen  und  es  besetzen , . .  Wir 
erteilen  diesem  Meister  Vollmacht,  mit  den 
Krällen  seines  Hauses  in  das  Preußenland  ein¬ 
zurücken...  Wir  genehmigen  und  bestätigen 
diesem  Meister,  seinen  Nachfolgern  und  sei¬ 
nem  Hause  lür  alle  Zelt,  daß  sie  das  genannte 
Land,  das  sie  vom  Herzog  Konrad  nach  dessen 
Versprechen  erhalten  werden,  lernet  jedes  Ge¬ 
biet,  das  sie  mit  Gottes  Gnade  In  Preußen  er¬ 
obern,  mit  den  Gerechtsamen...  wie  ein  alles 
Reichsrecht  In  Freiheit  ohne  Dienstleistung  und 
Steuerpllicht . . .  Innehaben  und  niemand  für  die¬ 
ses  Land  Rechenschalt  schuldig  sind,  daß  sie 
die  Obrigkeitsrechte  haben  und  ausüben,  wie  sie 
dem  mit  den  besten  Rechten  ausgestatteten 
Relchslürsten  In  seinem  Lande  zukommen." 


Bonn.  Am  18.  August  Ist  das  Lastenausglelchsgesetz  im  Bundesge  .  .  Telle 

worden.  Es  löst  das  Soforthilfegesetz  ab  und  tritt  am  1.  September  In  Kral  .  ■  ‘  (jcs 

des  Lastenausgleichsgesetzes  gelten  rückwirkend  vom  1.  April  19a2.  yv  e .  J  .  d  m 

Bundesflnanzmlnlslerlums  mitteilte,  können  Anträge  auf  die  ersten  L®1**  9  .  ,jer 

Lastenausglelchsgesetz,  nämlich  Eingliederungsdarlehen,  Hausratshilie  s°w|e  *  owiiher  oe- 
auch  nach  dem  Solorthllfegesetz  gezahlten  Unterhaltshtlle  schon  etwa  Anl  ng 
stellt  werden. 


Als  der  Deutsche  Ritterorden  dann  ins 
Prussenland  zog,  strömten  ihm  aus  allen 
westdeutschen  Gauen  Menschen  zu,  die  da 
bereit  waren,  am  kolonisatorischen  Aufbau 
der  vom  Orden  eroberten  und  dem  Orden 
zugesprochenen  Gebiete  mitzuwirken. 
Diese  Siedler  verschmolzen  im  Verlauf  der 
Jahrhunderte  zu  einem  festen  Volkskörper 
des  Typs,  dessen  hervorstechendste  Reprä¬ 
sentanten  auch  wir  Königsberger  sind.  Die 
späteren  Zuwanderer  gingen  kaum  minder 
innig  in  diesen  Volkskörper  ein  und  er¬ 
hielten  so  auch  das  „Familiengesicht".  Der 
Deutsche  Ritterorden  hat  seinen  geschicht¬ 
lichen  Auftrag  erfüllt  und  wirkt  schon  lange 
nicht  mehr.  Was  er  aber  geistig-seelisch 
gestaltete,  ist  in  den  Nachfahren  seiner 
Siedler  über  Jahrhunderte  hinweg  ver¬ 
blieben.  Wie  dieses  Erbe  beschaffen  ist, 
offenbaren  auch  wir  Königsberger  durch 
unser  Wesen  und  unsere  Gesinnung. 

Das  also  ist  der  tiefere  Untergrund,  der 
unser  Gemeinschaftsbewußtsein  nährtl 

Aber  noch  etwas  anderes  leitet  sich 
daraus  her,  nämlich  das  Gefühl  der  Ver¬ 
bundenheit,  das  uns  im  Umgang  mit  vielen 
Menschen  westdeutscher  Lande  überkommt. 
Stoßen  doch  wir  wie  sie  in  unseren  Ahnen¬ 
reihen  auf  Persönlichkeiten,  in  denen  Bluts- 
linien  beider  Teile  noch  miteinander  liefen. 

Auch  aus  dem  Rheinland  zogen  einst 
Männer  und  Frauen  den  Ordensheeren 
nach,  um  in  dem  neuen  deutschen  Ostland 
bleibende  Heimstätten  zu  finden.  Vielleicht 
kann  uns  auch  jener  Duisburger  Einwohner, 
neben  dem  wir  heute  bei  den  Kundgebun¬ 
gen  anläßlich  des  Königsberger  Treffens 
stehen,  berichten,  daß  einer  seiner  Vor¬ 
fahren  in  das  Land  östlich  der  Weichsel 
oder  gar  an  das  Pregelufer  abwanderte. 


Unabhängig  davon,  werden  jetzt  von  den 
Gemeindebehörden  Antragsformulare  für  die 
Feststellung  der  Kriegsvertreibungs-  und  Ost¬ 
schäden  ausgegeben,  die  die  Geschädigten  in¬ 
nerhalb  eines  Jahres  ausfüllen  müssen.  Die  Er¬ 
rechnung  der  Hauptentschädigung,  die  für 
diese  Schäden  gewährt  wird,  setzt  nach  An¬ 
sicht  des  Finanzministeriums  eine  erschöpfende 
Feststellung  des  Schadens  voraus.  Deshalb 
werde  die  Hauptentschädigung  in  den  nächsten 
Jahren  zwar  zugesichert  und  verzinst,  aber 
noch  nicht  ausgezahlt  werden.  Die  Auszahlun¬ 
gen  werden  erst  in  etwa  fünf  Jahren  beginnen. 
Dagegen  können  Anträge  auf  ein  Eingliede- 
rungsdarlehen,  das  an  die  Stelle  der  Haupt¬ 
entschädigung  tritt,  solange  diese  noch  nicht 
errechnet  worden  ist,  bereits  Anfang  Oktober 
gestellt  werden. 

Die  im  Lastenausgleich  vorgesehene  Haus¬ 
ratshilfe  soll  ebenfalls  so  schnell  wie  möglich 
als  Vorauszahlung  auf  die  eigentliche  Haus¬ 
ratsentschädigung,  doch  höchstens  ln  zwei 
Teilbeträgen,  gezahlt  werden.  Ihre  Höhe  ist 
zunächst  auf  800  DM  für  den  Empfangsberech¬ 
tigten,  200  DM  für  dessen  Ehefrau,  je  100  DM 
für  das  erste  und  zweite  Kind  und  200  DM 
für  das  dritte  und  mehr  Kinder  festgesetzt.  Für 
frühere  hohe  Einkommensstufen  sind  höhere 


Io®  EndtflU  Qiijf  Ion  fönitraS 


Der  Beschluß  der  Vollversammlung  des 
Lutherischen  Weltbundes  in  Hannover  zum 
Vertriebenenproblem  gipfelte  in  der  Feststel¬ 
lung,  den  lutherischen  Flüchtlingsdienst  fort¬ 
zuführen  und  unterstreicht  dabei  die  Notwen¬ 
digkeit  einer  weltumspannenden  Zusammen¬ 
arbeit  bei  der  Hilfe  für  die  Heimatlosen  in 
aller  Welt  sowie  ihre  umfassende  finanzielle 
Unterstützung. 

Die  Vollversammlung  ruft  die  Völker  und 
Kirchen  aul,  nicht  nur  ihre  Bemühungen  um 
gerechte  Lösungen  für  die  Heimatlosen  zu  ver¬ 
stärken,  sondern  auch  mit  allen  Kräften  darauf 
hinzuwirken,  daß  ln  aller  Welt  die  Entwurze¬ 
lung  von  Völkern  und  Volksschichten  als 
Verbrechen  gebrandmarkt  wird  und  daß  Ver¬ 
triebenen  die  Rückkehr  in  ihre  rechtmäßige 
Helmal  offenslehen  müsse. 


Neue  Ostpreußen-ümsisdiung 
aus  Litauen? 


Es  wurde  darin  grundsätzlich  lestgelegt,  daß 
alle  Unterscheidung  zwischen  Flüchtlingen, 
namentlich  solchen  politischer  Art,  aufhören 
müssen.  Flüchtlinge  und  Vertriebene  müssen 
nicht  nur  das  Asylrecht  haben,  sondern  auch 
die  Berechtigung  zur  ständigen  Niederlassung, 
zur  Ausübung  von  Arbeit  und  zur  Inanspruch¬ 
nahme  des  gleichen  sozialen  Schutzes,  der  allen 
Staatsbürgern  zusieht.  Die  Wahrung  der  Men¬ 
schenwürde  und  die  Wiederherstellung  einer 
gerechten  Sozialordnung  verlangen  die  Be¬ 
schaffungen  von  Wohnraum,  Land  und  Arbeit. 
Als  besonders  dringlich  wurde  die  Vereinigung 
der  getrennten  Flüchtlingsfamillen  bezeichnet, 
die  mit  allen  Mitteln  erreicht  werden  müsse. 


Mutter  und  Tochter  fanden  sich 


Duisburg  —  Königsberg.  Kö¬ 
nigsberg  —  Duisburg. 

Was  sich  einst  am  Pregel  dem  Betrachter 
bot  —  die  Wahrzeichen  des  Untemehmer- 
geistes  und  allgemeiner  Schaffenskraft  — 
das  zeigt  sich  ihm  auch  hier  an  der  Rhein¬ 
reede. 

Ergriffen  von  diesem  anheimelnden  Bilde 
und  aufs  tiefste  angesprochen  von  der 
Kameradschaftlichkeit  der  Duisburger  Be¬ 
völkerung  fassen  wir  die  Hand  des  nächst¬ 
stehenden  Einheimischen  und  sagen  ihm: 
Wir  Königsberger  sind  als  aufgeschlossene 
Schüler  unseres  großen  Lehrers  Immanuel 
Kant  nicht  fürs  Pathetische.  Zu  den  mar¬ 
kantesten  Leitsprüchen,  nach  denen  wir 
unser  Leben  einrichteten  und  heute  noch 
einzurichten  gewillt  sind,  gehört  dieser: 


OderNeiße-LInle  —  unhaltbar 
Zu  dem  Problem  der  deutschen  Gebiete  jen¬ 
seits  der  Oder-Nelße-Llnie  erklärte  der  britische 
Labour-Abgeordnete  Crossmann,  der  deutsche 
Anspruch  auf  die  Gebiete  östlich  der  Oder- 
Nelße-Ltnle  dürfe  unter  keinen  Umständen  aul¬ 
gegeben  werden.  Die  gegenwärtige  Grenze  sei 
völlig  unhaltbar.  Sie  müsse,  was  auch  immer 


Um  den  Einheitsverband 


Beträge  vorgesehen,  die  jedoch  nicht  n'isge 
zahlt  werden,  bevor  alle  Empfangsberechtigten 
800  DM  erhalten  haben. 

Bei  der  Kriegsschadenrente  wird  es  «inen 
Übergang  von  der  bisherigen  nach  dem  Sofort- 
hilfeaesetz  gezahlten  UnterhalUhilfe  geben  der 
für  die  Empfangsberechtigten  praktisch  keine 
Bedeutung  hat.  Sie  werden  weiterhin  85  DM 
monatlich  erhalten,  müssen  aber  in  einer  be¬ 
stimmten,  noch  nicht  festgelegten  Frist  einen 
neuen  Antrag  steilen. 

Die  Entschädigungsrente,  die  es  im  Sofort¬ 
hilfegesetz  nicht  gegeben  hat  und  die  eine  Er¬ 
höhung  der  85-DM-Rente  für  diejenigen  vor¬ 
sieht,  die  hohe  Vermögensverluste  erlitten 
haben,  muß  neu  beantragt  werden.  Sie  setzt 
ebenfalls  die  Feststellung  voraus.  Wer  von  den 
Empfangsberechtigten  jedoch  glaubhaft  machen 
kann  —  er  braucht  dies  nicht  nachzuweisen  — , 
daß  er  mehr  als  20  000  DM  Vermögen  verloren 
hat,  erhält  eine  pauschale  Erhöhung  von  20 
DM  monatlich. 


Eine  Verordnung,  die  die  nach  dem  Härte¬ 
fonds,  möglichen  Hilfen  im  einzelnen  regelt, 
wird  zurzeit  ausgearbeitet.  Aus  diesem  Fonds 
soll  insbesondere  den  aus  der  Sowjetzone  ge¬ 
flüchteten  Personen  geholen  werden. 


geschehen  möge,  berichtigt  werden.  Er  selbst 
sei  von  Anfang  gegen  die  Abkommen  von 
Jalta  gewesen  und  sehe  keinen  Grund,  seine 
Stellungnahme  zu  ändern. 


Wie  die  Im  Bundesgebiet  erscheinende  litaui¬ 
sche  Zeitschrift  „Tremtis"  berichtet,  ist  damit 
zn  rechnen,  daß  demnächst  ein  neuer  Transport 
von  ostpreußischen  Männern  und  Frauen  zu 
erwarten  ist,  die  auf  der  Flucht  vor  dem  Hun¬ 
ger  in  den  ersten  Jahren  nach  1945  nach  Li¬ 
tauen  gelangten  und  dort  bis  heute  verblieben 
sind.  Nach  den  dem  litauischen  Blatte  zuge¬ 
gangenen  brieflichen  Berichten  wurde  in  die¬ 
sem  Frühjahr  die  Registrierung  der  zurück¬ 
gebliebenen  Deutschen  ln  der  gleichen  Weise 
durchgeführt  wie  lm  Vorjahre,  wo  auch  ein 
Transport  von  Ostpreußen  aus  Litauen  Im 
Bundesgebiet  ankam.  Zur  diesjährigen  Regi¬ 
strierung  meldeten  sich  daraufhin  die  Ost¬ 
preußen  freiwillig,  während  sie  sich  lm  Vor¬ 
jahre  der  Registrierung  aus  mancherlei  Be¬ 
fürchtungen  heraus  entzogen.  Denen,  die  da¬ 
mals  krankheitshalber  Zurückbleiben  mußten 
und  den  Neuregtstrlerten  wurde  bereits  mit¬ 
geteilt,  daü  sic  sich  zum  Transport  nach 
Deutschland  bereithalten  sollten. 


Bonn.  Die  Pressestelle  des  ZvD/BvD  gibt 
bekannt: 

Am  18  August  1952  haben  sich  die  Sprecher 

aller  Landsmannschaften  in  Bad  Klssingen  v*,. 

sammelt  um  die  Frage  der  endgültigen  Schaf, 
funu  des  Einheitsvei bandes  der  Vertriebenen 
zu  besprechen.  Einer  Presseverlautbarung  der 
Landsmannschaften  zufolge  haben  die  Lands- 
mannschaften  eine  Arbeitsgemeinschaft  ge- 
gründet  die  das  Einigungswerk  vorantreiben 
soll  Bekanntlich  hatte  der  Vorstand  des  Zen¬ 
tralverbandes  der  vertriebenen  Deutschen  mit 
Zustimmung  der  vier  dem  vorläufigen  Präsi¬ 
dium  des  Bundes  der  vertriebenen  Deutschen 
anqehörigen  landsmannnschaftlichen  Sprecher 
am  26.  Marz  1952  in  Bonn  beschlossen,  die 
Verhandlungen  über  die  endgültige  Konstitu¬ 
ierung  des  Bundes  der  vertriebenen  Deutschen 
bis  zur  Verabschiedung  des  Lastenausgleichs- 
qesetzes  zurückzustellen.  Die  Delegierten  des 
Zentralverbandes  der  vertriebenen  Deutschen 
hatten  am  29.  Juni  1952  in  Bad  Godesberg 
gleichfalls  beschlossen,  nach  Inkrafttreten  des 
Lastenausgleichsgesetzes  die  Einigungsver¬ 
handlungen  zum  Abschluß  zu  bringen.  Der 
Aufbau  des  Bundes  der  vertriebenen  Deutschen 
auf  der  Orts-,  Kreis-  und  Landesebene  ist  in¬ 
zwischen  weitgehend  fortgeschritten.  Der 
Vorstand  des  ZvD  und  das  provisorische  Prä¬ 
sidium  des  BvD  werden  sich  daher  am  31. 
August  1952  mit  der  endgültigen  Formulierung 
der  BvD-Satzung  und  mit  der  Frage  der  Ver¬ 
handlungen  mit  den  noch  abseits  stehenden 
Landsmannschaften  befassen.  Die  ZvD  Bvthf 
Pressestelle  stellt  dazu  fest,  daß  dies«» 
Gremium  allein  legitimiert  ist,  über  die  end¬ 
gültige  Konstituierung  des  Bundes  der  ver¬ 
triebenen  Deutschen  Weiteres  zu  beschließen* 

Das  Memelland  Ist  deutsch! 

Zur  700-Jahr-Feier  von  Memel  sandte  Bunde* 
kanzler  Dr.  Konrad  Adenauer  dem  „Memtler 
Dampfboot“  eine  Grußbotschaft,  in  der  es  heißt: 

„In  herzlicher  Verbundenheit  begrüße  Ich  dk 
Memelländer  zu  Ihrem  Treffen  In  Hamburg.  Wen« 
sie  dabei  den  700.  Geburtstag  ihrer  Heimatstadt 
begehen,  so  erinnern  sich  mit  ihnen  alle  Deut¬ 
schen  in  Ost  und  West  der  ungebrochenen  und 
unwandelbaren  Treue,  mit  der  Memel  und 
das  Mcmelland  In  ihrer  wechscivollen  Geschichte 
deutsch  geblieben  sind. 

Für  uns  alle  ist  es  heute  schmerzlich,  Ihre  Me- 
meler  Heimat  vom  deutschen  Muttcrlande  los- 
gerissen  zu  sehen.  Ich  gebe  die  Hoffnung  nicht 
auf  und  will  mit  allen  Kräften  dazu  beitragen, 
daß  ihnen  eine  bessere  und  friedliche  Zukunft  | 
zu  ihrem  Recht  auf  das  Land  ihrer  Väter  wieder 
verhelfen  möge. 


A  d  e  n  a  t»  •  r  ,  Bundeskanzler.“ 


Verbesserungsvorschläqe  zum  Lasten* 
ausglelch 


Beim  Treffen  der  Tilsiter  ln  Pinneberg  fand 
Frau  Lembke  aus  Tilsit  ihre  Tochter,  die 
sich  1945  beim  Einmarsch  der  Russen  beim 
Arbeitsdienst  in  Rastenburg  befand,  wieder. 
Alle  Nachforschungen  nach  der  Tochter  waren 
bisher  vergeblich  gewesen,  obwohl  Mutter  und 
Tochter  in  Süddeutschland,  zeitweise  nur 
wenige  Kilometer  von  einander  getrennt 
wohnten. 


Das  Präsidium  des  Zentralverbandes  der  ver-  i 
triebenen  Deutschen  (ZvD)  befaßte  sich  auf 
einer  Sitzung  mit  Verbeeserungsvorschlägen  de*  i 
BvD-Lastenausglcichs-Ausschusses  zum  Lasten¬ 
ausgleich.  die  nach  eingehender  Beratung  voll 
gebilligt  wurden.  Die  Vorschläge  sehen  für  die 
nächsten  fünf  Jahre  umfangreiche  Ver¬ 
besserungen  für  den  Lastenausgleicb  vor.  El 
werden  darin  Maßnahmen  zur  Erhöhung  del 
Aufkommens  für  die  Hausratentschädi¬ 
gung,  für  die  Eingliederung  der  heimatver- 
triebenen  Bauern,  Handwerker,  Gewerbetrel-  :i 
benden  und  für  die  freien  Berufe  gefordert!  4! 
Ferner  soll  der  Einsatz  von  Wohnraumhille-t  i« 
milteln  im  Sinne  einer  echten  Eingliede-i 
r  u  n  g  s  h  i  1  f  e  nur  für  EntschädigungsberecM 
tigte  erfolgen.  Um  eine  schnelle  und  wirksam« 
Durchführung  des  Lastenausgleichsgesetzwf  i 
zu  erreichen,  sollen  die  Vertriebenen-Verbänd« 
zur  Mitarbeit  in  der  Verwaltung  herangezogen 
werden.  Die  Vorschläge  wurden  dem  Bundes¬ 
kanzler,  den  zuständigen  Bundesministerlenl  < 
und  den  Ministerpräsidenten  der  Länderregitj  < 
rungen  zugeleitet.  <*  l 


ficoietungs’ Aufruf  jur  Stfjota^fcfäficllung 


Treue  um  Treuei 
Indem  ich  dankbar  Deine  Hand  drücke, 
denke  ich  an  ihn.  Sollte  auch  uns  Königs¬ 
berger  die  politische  Einsicht  aller  maß¬ 
gebender  Staatsmänner  und  das  Drängen 
ihres  Gerechtigkeitsempfindens  sowie  der 
Humanität  zurück  in  unser  altes,  liebes 
Königsberg  führen,  so  wollen  wir  uns 
weitersprechenl 

G.  S. 


Verlag;  Elchland-Verlag,  Göttlngen,  Theater¬ 
straße  2 II,  Postfach  522.  Bankverbindungen: 
Städtische  Sparkasse  Göttingen.  Weender  Str. 
Konto-Nr.  9059.  Postscheckkonto:  H.  K.  Wander, 
Hannover  259  91. 

01*  Oltpr.oO.o-W.rl.,  Autoab«  A  —  Allgemeine  Aus¬ 
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Feilen  höherer  Gewalt  oder  Störung  kein  Erittzenaprucb. 
Drude;  GölUnger  Dru  kerel-  n.  VerlangegeMlledxtt  mbH., 
Gelungen,  MeedbmOhlenwng  «ft«. 


In  einer  öffentlichen  Bekanntmachung  hat 
die  Bundesregierung  Im  Benehmen  mit  dem 
Bundesrat  zur  Anmeldung  von  Vertreibungs¬ 
und  Kriegsschäden  aufgerufen,  did  nach  dem 
im  April  dieses  Jahres  in  Kraft  getretenen 
„Gesetz  zur  Feststellung  von  Vertreibungs¬ 
schäden  und  Kriegssachschäden"  als  Grundlage 
für  den  Lastenausgleich  festgestellt  werden 
müssen. 

Wie  wir  vom  Bundesllnanzmtnlslerium  erfah¬ 
ren,  wird  die  Ausgabe  der  Formblät¬ 
ter  für  die  Feststellung  durch  die  Soforthilfe- 
ämter  und  Gemeindebehörden  erfolgen. 

Nachstehend  veröflentUchen  wir  den  Wort¬ 
laut  der  Öffentlichen  Bekanntmachung  der 
Bundesregierung  zur  Anmeldung  von  Vertrel- 
bungsschäden,  Kriegssachschäden  und  Ost¬ 
schäden: 

I. 

Auf  Grund  de«  §  28  des  Feststellungsgeset- 
res  vom  21.  April  1952  wird  hiermit  zur  Ein¬ 
reichung  der  Anträge  auf  Feststellung  von  Ver- 
treibungsachäden,  Kriegssachschäden  und  Oft¬ 
schäden  aufgefordert.  Da«  Gesetz  bestimmt 
über  diese  Schäden  im  wesentlichen  folgendes: 

1.  Ein  Vertreibungsschaden  ist  ein 
Schaden,  der  einem  Vertriebenen  in  dem¬ 
jenigen  Gebiet,  aus  dem  er  ausgewiesen 
worden  oder  geflüchtet  lat,  durch  Vertrei¬ 
bungsmaßnahmen  oder  vorausgegangene 
Kriegshandlungen  an  land-  und  fortwirt¬ 
schaftlichem  Vermögen,  an  Grundvermögen, 
an  Betriebsvermögen,  an  Gegenständen  der 
Berufsausübung,  an  Hausrat,  an  Reichsmark¬ 
spareinlagen  und  an  anderen  privatrechl- 
lichen  geldwerten  Ansprüchen  sowie  an  An¬ 
teilsrechten  entstanden  ist.  Vertriebener  tat. 
wer  als  deutscher  Staatsangehöriger  oder 
deutscher  Volkszugehöriger  aus  den  deut¬ 


schen  Gebieten  Jenseits  der  Oder-Nelße- 
Linie  oder  aus  Gebieten  außerhalb  der 
Grenzen  des  Deutschen  Reichs  (Gebiets¬ 
stand  vom  31.  Dezember  1937)  ausgewiesen 
worden  oder  geflüchtet  ist. 

2.  Eixi  Kriegssachschaden  ist  ein  Scha¬ 
den.  der  in  der  Zeit  vom  26.  August  1939 
bis  zum  31.  Juli  1945  unmittelbar  durch 
Kriegshandlungen  an  land-  und  forslwirt- 
«chaftlichem  Vermögen,  an  Grundvermögen, 
an  Betriebsvermögen,  an  Gegenständen  der 
Berufsausübung  oder  an  Hausrat  im  Bun¬ 
desgebiet  oder  in  Berlin  (West)  entstan- 
den  ist. 

3.  Ein  Ost  schaden  ist  ein  Schaden,  der 
e  ner  Person  die  nicht  Vertriebener  ist  und 

imothlM  A  D^fn?blr  1944  lhre»  Wohnsitz 
im  Gebiet  des  Deutschen  Reidis  (Stand  31.  De- 
zember  1937)  hafte,  im  Zusammenhang  mit 

H?ir  ^  9"  *Se"  de*  7weiten  Weltkrieges 
durch  Vennogensentziehung  oder  als  Krieqs- 
Sachschaden  in  den  Ostgebieten  an  Wirt¬ 
schaftsleitern  der  in  Nr.  1  genannten  Art 
entstanden  isti  Ostgebiete  sind  die  östlich 
°dcr‘Netße-Linle  gelegenen  Gebiete 
des  Deutschen  Reichs  nach  dem  Gebiets¬ 
stand  vom  31.  Dezember  1937. 

r  srxr,  ktvi 

f'T’r- «•  *»  '■ . 

lm  Bundesgebiet  oder  in  Berlin  (Westl  .i^Ai 

gen  Aufenthalt  gehabt  haben' "«Kj'S 


dann,  wenn  sie  zuvor  außerhalb  des  Bundei 

gebiets,  insbesondere  in  der  sowjetischen  Bi 
6atzung6zone,  gewohnt  haben. 

III. 

Zweck  d  e  r  S  c  h  a  d  e  n  s  f  e  s  ts  t  ellun 
ist  es,  den  Lastenausgleich  vorzubereiten  un 
den  Geschädigten  eine  amtliche  Beslfitigun 
über  ihren  früheren  Besitz  zu  schaffen.  Di 
Schadensfeststeilung  begründet  jedoch  keine 
Anspruch  auf  Bertcksichtigung  im  Lastenaul 
gleich.  Ob  und  inwieweit  lestgestellte  Schida 
im  Lastenausgleich  zu  berücksichtigen  sin* 
wird  durch  das  Lastenausglelchsgesetz  b« 
summt. 

IV. 

Die  Anträge  sind  auf  amtlichem  Form 
olatt  zu  stellen,  aus  dem  sich  im  einzelne' 
er?|,  1  AWP,c*le  Angaben  zu  machen  sind. 

Dip  Antragsvordrucke  werden  durch  dieG* 
meindebehörden  ausgeoeben 

V. 

Für  die  Entgegennahme  der  An 
•,ra.-9  j-  st  *n  der  Re3e'  die  Gemeindebehörd' 

zuständig,  ln  deren  Bereich  der  Geschidigl' 
seinen  ständigen  Aufenthalt  hat. 

VI. 

Nach  den  Vorschriften  des  LasienausgleicM 
r  ,1“?  kann  Antrag  auf  Feststellung  voi 
Äis'!,lln9iSchSden-  Kriegssachschäden  u»' 
Intern  d°.n  bis  7Um  Ablauf  eines  Jahres  nad 
.  i„ '  tret ®n  des  Lastenausgleichsgesetzes  9* 
en  KWerden’  60  daB  für  die  Antragslellun! 

steht hmre!Chender  Zeilraun»  zur  Verfügun! 

vorM,  Nähere  über  die  Ausgabe  der  Antrag* 
träne  lirfrH3  "nJ  die  Entgegennahme  der  A“ 
kannt^T1  d.  rech,7eiti9  örtlich  besonder»  ** 
B*Ägewen  'vcrden-  Es  wird  gebeten,  dies« 

Bekanntgabe  «bzuwaxten. 


I 


Nummer  9 


Blick  aut  das  Königsberger  Schloß  —  vom  Münzplatz  aus  gesehen 


WsÜAg&tyüpf  Mhli&ßt  dich  um  dM  tfiadt 


T  nfolge  der  rasenden  Geschwindigkeit,  mit  der 
«ich  die  am  zwölften  Tage  des  Jahres  1945 
über  die  deutsche  Ostfront  hereingebrochene 
Katastrophe  ausbreitete,  hatten  die  Königs¬ 
berger  noch  am  20.  Januar  keine  Vorstellung 
von  der  Nahe  der  ihnen  drohenden  Gefahr. 
Zwar  hatte  die  Nachricht  von  der  Räumung  der 
Hindenburggruft,  der  Fortschaffung  der  Sarko¬ 
phage  und  der  Sprengung  des  Tannenberg- 
Denkmals  sie  stark  erregt.  Sogar  die  Toten 
[Verließen  Ostpreußen,  da  sollte  man  doch  viel¬ 
eicht  ....  Bürger  aus  Memel,  Tilsit,  Gum¬ 
binnen  mit  Koffern  und  Kisten  drängten  sich  auf 
i*len  Bahnsteigen  vor  den  Zügen  nach  dem 
Westen.  Wüste  Szenen  spielten  sich  da  auf  dem 
Hauptbahnhof  ah,  während  durch  die  nacht¬ 
dunklen  Straßen  der  Stadt  die  Kette  der 
Bauemtrecks  fast  lautlos  zog.  Schneepolster 
auf  den  Fahrdämmen  schluckten  die  Geräusche 
trappelnder  Hufe  todmüder  Pferde  vor  Wagen, 
auf  denen  zwischen  Hausrat  und  Proviantsäcken, 
schlafende  Kinder,  sorgende  Mütter,  fiebernde 
Kranke  und  stumpfe  Greise  hockten.  Nur 
wenige  Königsberger  sahen  diese  nächtlichen 
Gespensterzüge  —  am  Tage  durften  keine 
Trecks  die  Stadt  durchfahren  —  und  ver¬ 
nahmen  die  Warnung,  die  von  ihnen  ausging. 

Immerhin,  von  einer  ernsthaften  Unruhe  in 
der  großen  Masse  der  Königsberger  Bevölke¬ 
rung  war  nichts  zu  spüren.  Diese  Menschen, 
die  taguber  ihrer  Beschäftigung  in  Werk¬ 
stätten,  Läden,  Büros,  Fabriken  nachgingen, 
nachts  sich  in  ihren  Häusern  und  Kellern  zu 
neuem  Schaffen  ausruhten,  wollten  an  keine 
ernste  Gefahr  glauben.  Die  Russen  waren  1914 
viel  tiefer  nach  Ostpreußen  hereingekommen 
und  hatten  doch  wieder  hinausgemußt.  Es 
würde  auch  diesmal  schon  wieder  gut  werden. 

Da  ließ  plötzlich  ein  Ereignis  die  Gefahr  in 
hellem  Licht  erscheinen  und  die  bisherige 
Ruhe  in  wilde  Panikstimmung  Umschlägen.  In 
der  Nacht  zum  21.  Januar  schickte  die  Gau¬ 
leitung  ihre  Familienangehörigen  in  einem 
Sonderzug  fort,  vom  Güterbahnhof  Nord.  Durch 
Eisenbahner  wurde  das  Ereignis  bekannt. 
Schon  am  Morgen  wußte  es  die  ganze  Stadt. 
Ein  ungeheurer  Ansturm  auf  die  Züge  setzte 
ein.  Aber  nun  war  es  zu  spät  Als  letzter  kam 
der  Morgen-D-Zug  nach  Danzig  über  Gülden¬ 
boden  hinaus.  Dann  war  Schluß,  die  Russen 
besetzten  die  Strecke.  Alle  späteren  Züge,  die 
bis  Braunsberg,  Heiligenbeil,  Ludwigsort  ge¬ 
kommen  waren,  kehrten  am  24.  und  25.  Januar 
nach  Königsberg  zurück.  Was  nun? 

Am  25.  Januar  gelangten  private  Nachrichten 
von  der  Front  diesseits  I.abiau.  das  die  küssen 
genommen  hatten,  nach  Königsberg-  D**; 
sind  über  die  Deime,  wer  sich  in  Sicherheit 
bringen  will,  soll  sich  beeilen!  Am  Abend  die¬ 
ses  Tages  saßen  im  Parkhotel  noch  die  Stamm¬ 
gäste.  Französische  Kellner  in  elegantem  Frack 
und  blütenweißer  Hemdbrust  servierten  das 
immer  noch  gute  und  reichliche  Essen.  Kerner 
von  diesen  Menschen  hier  ahnte,  daß 
ihnen  und  dem  Russen  keine  zu  ernsthaftem 
Widerstand  fähige  Truppe  mehr  stand. 

An  diesem  Abend  hätten  die  Russen,  1 

der  Dämmerung  Neuhausen-Tiergarten  ’ 

hatten,  ungehindert  in  Königsberg  p'”r" 
können.  Aber  das  ahnten  sie  damals  wohl  eben¬ 
so  wenig  wie  die  Königsberger. 

Hemmungslos  fluteten  Soldaten  des  Heeres 
und  der  Luftwaffe,  die  sich  nicht  einmal  die 
Zeit  nahmen,  die  auf  dem  Flugplatz  Neuhausen 
gestapelte  Munitioji  zu  sprengen,  in  die  staai 
Einzeln,  in  'if-sifon.  r*"* 
ladenen  Kraftwagen,  nur  wenige  schwtu 
Kompanien  in  geordneten  Kolonnen, 
«wischen  Bauemwagen,  Fußgänger,  lose  > 

Rinder,  Schweine,  alles  durcheinande  . 


Masse  der  Menschen  versickerte  in  die  Keller 
von  Königsberg,  um  Ruhe  und  Schutz  gegen 
die  Kälte  zu  suchen. 

Was  sich  in  dieser  Nacht  nördlich  des  Pre- 
gels  ereignete,  setzte  sich  am  folgenden  Tage 
auf  dem  Südufer  fort.  Durch  den  langen 
Straßenzug  zwischen  Nordbahnhof  und  Haupt¬ 


bahnhof  fluteten  in  beiden  Richtungen  endlose 
Kinderwagen,  Greise  und  Halbwüchsige  zogen 
Züge  erregter  Menschen.  Frauen  schoben 
Rodelschlitten  mit  Pyramiden  von  Gepäck.  Es 
war  bitterkalt,  aber  die  Anstrengung  trieb  den 
Geängstigten  Bäche  von  Schweiß  über  das 
Gesicht.  Es  fuhren  keine  Züge  mehr.  Am 
Nachmittag  brachten  Wehrmachtkolonnen  eine 
neue  Note  in  das  chaotische  Bild.  Von  Norden, 
Osten,  Süden  eilten  sie  durch  die  Straßen,  oft 
im  Trab,  und  strebten  in  das  westliche  Sam- 


land.  Dazwischen  klingelten  die  Straßen¬ 
bahnen,  die  immer  noch  verkehrten.  Und  als 
der  Tag  in  die  Dämmerung  sank,  klang  ein 
neuer  Ton  in  das  Konzert.  Heulend  zogen  die 
ersten  Granaten  der  russischen  Artillerie  ihre 
Bahn  über  die  Ruinenfelder  von  Königsberg 
und  barsten  krachend  in  den  Straßen,  die  im 
Norden  in  Richtung  Pillau,  im  Süden  zur  Ber¬ 
liner  Chaussee  führen. 

Hier  in  der  Vorstadt,  im  Nassen  Garten,  in 
Ponarth  bekam  der  Strom  der  Irrenden  ein 
neues  Ziel,  das  Frische  Haff.  Es  begann  der 
grausige  Zug  über  das  Eis  nach  der  Nehrung 
hin,  für  ungezählte  Tausende  die  Wanderung 
in  den  Tod. 

Zehntausende  stauten  sich  im  Hafen, 
schutzlos  auf  den  Kais  der  Kälte  und  dem  Be¬ 
schuß  durch  russische  Flieger  ausgeliefert.  Nur 
ein  winziger  Bruchteil  fand  Platz  auf  den 
wenigen  kleinen  Schiffen,  die  von  der  hilfs¬ 
bereiten  Marine  eingesetzt  werden  konpten. 
Einige  Tausend  kamen  noch  fort  auf  Kohlen¬ 
schuten.  die  von  Eisbrechern  und  Schlepp¬ 
dampfern  durch  den  Seekanpl  nach  Pillau  ge¬ 
zogen  wurden.  Wilde  Kämpfe  brachen  aus 
um  die  Schiffsplätze.  Die  Reisenden  aber  ahn¬ 
ten  nicht,  welchem  neuen  Elend  sie  entqegen- 
f uhren. 

Auch  über  die  Straße  nach  Pillau  hastete  der 
Zug  der  Flüchtenden.  'Zu  Fuß,  auf  Fahrrädern, 
in  Pferdewagen  und  Autos  strebte  er  nach  der 
Küste.  Aber  die  Straße  wurde  von  der  Wehr¬ 
macht  freigehalten  für  Kolonnen,  Batterien, 
Sankras.  Wohl  gelang  es  einmal  einem  Auto, 
sich  in  die  Marschsäule  einzufädeln.  Wohl 
nahmen  viele  Militärfahrzeuge  Mütter  mit 
kleinen  Kindern,  alte  Leute,  auch  junge 
Mädchen  mit.  Aber  im  allgemeinen  waren  die 
Wanderer  auf  Feldwege  neben  der  Straße  an- 
■  gewiesen.  Knietief  lag  der  Schnee,  tief,  weich 
und  weiß  wie  ein  Bett.  Und  vielen  Alten, 
Schwachen,  Kranken  wurde  er  zum  Sterbebett. 
Viele  versuchten  nach  Norden  zu  entkommen, 
an  die  Bernsteinküste.  Sie  fanden  den  Weg  be¬ 
reits  versperrt.  Am  26.  und  27.  Januar  hatten 
die  Russen  die  Bäderbahnen  überschritten.  Auf 
der  Nordfront  von  Königsberg  schob  sich  der 
Riegel  nach  Westen  vor. 

Am  26.  Januar  hatte  das  Generalkommando, 
das  seit  Ende  August  1944  im  Fort  Quednau 
gelegen  hatte,  dieses  geräumt  und  in  Moditten 
Quartier  bezogen.  Viele  Dienststellen  der 
Wehrmacht  hatten  mit  und  ohne  Befehl  die 
Stadt  verlassen.  Die  Anweisungen,  die  von 
den  Armeekommandos  im  Lande  und  von  Ber¬ 
lin  kamen,  waren  widerspruchsvoll.  Die  Armee 
wollte  die  Bevölkerung  retten.  Berlin  war  be¬ 
reit.  sie  Phantomen  zum  Opfer  zu  bringen.  Das 
war  auch  die  Meinung  des  Gauleiters  Koch, 
der  sich  nach  Pillau  begeben  hatte. 

Am  Sonntag,  dem  28.  Januar,  saßen  die 
Königsberger,  die  Pflichtgefühl  oder  Angst  vor 
dem  Galgen,  Krankheit,  Scheu  vor  der  Flucht 
in  ein  ungewisses  Schicksal,  Hängen  am  Eigen- 
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als  nur  eine  ehrenvoll» 


war  me 
innerung 


Bamberger  Turm  wohnte,  dichtete  und  malte  ln  diesem  Thurm,' 

K  Hollmann  genoß  diese  Welt  und  lebt.  de». 

ld  ar-  noch  in  seiner  eigenen.  Die  Leihbücherei  Kun, 
hnen-  stand  ihm  zur  Verfügung,  deren  Besitzer  Um 
h  au f  den  Undine-Stoff  aufmerksam  machte.  D«, 

„item  Bamberqer  Weinhändler  Kunz  hat  den  heg». 

allem  Bamberg^  mehf{ach  gezeichnet.  Hoffmann 

trank  gerne  einen  guten  Tropfen,  vornehmlich 
in  guter  Gesellschaft,  aber  niemals  sah  der 
biedere  Weinhändler  „einen  Rausch",  der  dtn 
Dichter  „seiner  Vernunft  beraubt  hätte". 

Hoffmann  verzehrte  sich  selbst  —  er  w«t 
schier  unerschöpflich.  Er  zeichnete  Grupp« 
Bamberger  Bürgermilitärs,  malte  einen  17  Pu 8 
hohen  ägyptischen  Tempel  zur  Verzierung 
des  Kasinos  und  nebenbei  auch  einen  Theater- 
Vorhang  für  das  Theater  in  Würzburg.  1811 
trifft  er  sich  mit  Carl  Maria  von  Weber  in 
Bamberg  und  mit  Jean  Paul  in  Bayreuth. 

Zu  Anfang  des  Jahres  1802  verlebte  der 
Ostpreuße  einen  Tag  im  Bamberger  Kapuziner- 
klosler,  wo  der  greise  Pater  Cyrillus  Ihn  Inseln 
Herz  schloß.  Die  Eindrücke  dieses  Verkehri 


Musikdirektor  Hoffmann  wohnte,  dichtete,  komponierte  und  malte  in  einem 


gefangen  von  der  neuen  Auuospi 
beitete  für  50  Gulden  als  Architr 
bildner  und  Theaterkomponist. 

Alle  klassischen  Opern  wurden - 
die  von  Mozart  —  gegeben  und  I 
wog  seinen  Freund  Holbein,  die 
Calderon  in  der  Schlegelschen 
aufzuführen.  Der  Niederschlag  d 
samen  und  zielstrebigen  Arbeit 
richte  in  der  „Zeitung  für  die  el< 
und  in  Foqu6«  , .Musen  . 

ln  dieser  Bamberger  Zeit  schuf  der  Novellist 
wunderschöne  Dekorationsskizzen  für  aas 
„Kätchen  von  Heilbronn"  und  für  einen  seiner 
besten  Freunde,  den  Medicinaldirektor  Mar¬ 
cus,  Kartons  zu  Fresken  für  den  Turm  des 
Schlosses  Altenburg.  Diese  wurden  später  lei¬ 
der  von  dem  Maler  Ruprecht  übermalt,  doch 


E.  T.  A.  Hoffmann,  geboren  am  24.  Januar 
1776  In  der  alten  Krönungsstadt  Königsberg, 
war  Kritiker,  Dichter,  Theatermaler,  Musiker, 
Opernkomponist  und  tüchtiger  Jurist  zugleich, 
ein  einmaliges  Genie  in  einem  fast  unschein¬ 
baren  Körper,  als  hätte  die  Natur  ein  lebendes 
Paradoxum  schaffen  und  Materie  und  Geist 
in  Widerspruch  setzen  wollen.  Vielleicht  ist 
gerade  in  seiner  Vielseitigkeit  der  Grund  da¬ 
für  zu  suchen,  daß  er  vielen  heute  nur  als 
Verfasser  der  „Nachtstücke"  oder  der  „Eli¬ 
xiere  des  Teufels"  bekannt  ist,  anderen  als 
feinsinniger  Kritiker,  den  wenigsten  als  hoch- 
begabter  Komponist  —  allen  aber  wiederum 
als  „trinkfreudigqr"  Freund  de«  berühmten 
Schauspielers  Devrient.  Armer  B.  T.  A.  Hoff¬ 
mann!  Das  Odium  eines  feuchtfröhlichen  Ze¬ 
chers  ist  dir,  dank  der  einst  so  vielverbreite¬ 
ten  „Litteraturgeschichte"  des  Heidelberger 
Professors  Gervinus  geblieben  und  heute  müs¬ 
sen  wir  Namen  wie  Balzac,  Gautier,  de  Müsset, 
Carlyle,  Menzel,  C.  M.  von  Weber,  Schumann, 
van  Beethoven  zu  deiner  Ehrenrettung  be¬ 
schwören! 

Sie  feierten  ln  Hoffmann  den  feinsinnigen 
Komponisten  wertvoller  Kirchenmusik,  den 
geistreichen  Deuter  eines  Haydn,  Mozart  und 
Gluck,  den  Tonschöpfer  der  so  erfolgreichen 
Oper  „Undine". 

Wie  sehr  ein  Beethoven  die  geistige  Ver¬ 
wandtschaft  zwischen  Hoffmann  und  sich  selbst 
empfand,  geht  aus  einem  Briefe  an  Hoffmann 
vom  20.  März  1820  eindeutig  hervor: 

.Ich  erg  teile  die  Gelegenheit,  durch  Herrn 
N.  mich  einem  so  geistreichen  Manne,  wie  Sie 
sind,  zu  nähern.  Auch  über  meine  Wenigkeit 
haben  Sie  geschrieben.  Auch  unser  Herr  N.  N. 
zeigte  mir  in  seinem  Stammbuche  einige  Zel¬ 
len  von  Ihnen  über  mich.  Sie  nehmen  also, 
wie  Ich  glauben  muß,  einigen  Anteil  an  mir. 
Erlauben  Sie  mir  zu  sagen,  daß  dieses  von 
einem  mit  so  ausgezeichneten  Eigenschalten 
begabten  Manne  Ihresgleichen  mir  sehr  wohl 
tut.  Ich  wünsche  Ihnen  alles  Schöne  und  Gute 
Vnd  bin  Euer  Hochwohlgeboren  mit  Hoch¬ 
achtung  ergebenster  Beethoven .* 

Eben  diesen  eigenwilligen  ostpreußischen 
Kammergerichtsrath  sehen  wir  am  1.  Septem¬ 
ber  1808  als  Musikdirektor  des  Theaters  in 
Bamberg:  Der  Unternehmer  dieser  Bühne, 
Reichsgraf  Julius  von  Soden,  hatte  ihn 
dorthin  in  diese  Stellung  berufen,  vielleicht 
auch,  weil  Hoffmann  in  der  Zeit  vom  23.  Ja¬ 
nuar  bis  zum  27.  Februar  1808  die  Musik  zu 
Sodens  vieraktlger  Oper  „Der  Trank  der  Un¬ 
sterblichkeit"  gesetzt  hatte»  So  kam  denn  Hoff¬ 
mann  in  die  alte  bayerische  Bischofsstadt  und 
wohnte  mit  seiner  Frau  zunächst  beim  Schön¬ 
färber  Schneider,  dann  anschließend  in 
einem  kleinen,  engbrüstigen  Bau,  genau  dem 
Theater  gegenüber,  der  zuvor  dem  pensionier¬ 
ten  Hofmuaikus  Wahrmuth  als  Obdach  gedient 
hatte.  Die  Wohnung  bestand  aus  einer  den 
zweiten  Stock  einnehmenden  Stube  und  einer 
darüber  gelegenen  Dachstube, 

Soden  verkaufte  sein  Theater  Heinrich 
C  u  n  o ,  dem  Verfasser  zahlreidier  Ritter¬ 
und  Räuberstücke,  die  dem  Komponisten  Hoff¬ 
mann  nicht  eben  zusagten.  So  dirigierte  er  sel¬ 
ten,  komponierte  aber  zahlreiche  Balletts  und 
Celegenheitsstücke.  Freiherr  von  Stengel 
führte  ihn  in  Bamberger  Kreisen  als  Gesangs¬ 
lehrer  ein  und  60  fand  der  Dichterkomponist 
schließlich  doch  eine  recht  „gemütliche  Exi¬ 
stenz".  Er  verkehrte  viel  im  Hause  des  Grafen 
Rothan,  allseits  geschätzt  und  vor  allem 
beliebt,  denn  Hoffmann  sprühte  vor  Witz  und 


berg  verdanken  die  Erzählungen  „Meist« 
Martin"  und  „der  letzte  Feind"  ihre  erstaun¬ 
liche  Lebendigkeit  und  Frische.  Hoffmann 
kannte  sich  ganz  vorzüglich  in  der  bayerischen 
Geschichte  au«  und  verstand  kleinste  Einzel¬ 
heiten  liebevoll  zu  schildern.  1812  legte  Hol¬ 
bein  die  Theaterleitung  nieder.  Er  mühte  sich 
vergeblich,  Hoffmann  für  Würzburg  ziu  gewin¬ 
nen.  Der  war  bereits  ganz  in  Pläne  zur  „Un¬ 
dine"  versponnen.  Eine  kleine  Erbschaft  behob 
ihn  beginnender  wirtschaftlicher  Not  Kann 
hatte  er  diesen  Kummer  überwunden,  da  ver¬ 
liebte  er  sich  unsterblich  in  die  16jährige  Juli» 
Mark  —  das  Verhältnis  blieb  platonisch  — 
dennoch  kam  Hoffmann  nicht  umhin,  selnsn 
tiefen  Schmerz  Ausdruck  zu  geben,  als  Julia 
einen  Hamburger  Senatorssohn  heiratete.  Dt« 
Geschichte  dieser  Liebe  legte  er  in  Form  von 
Betrachtungen  de«  „Hundes  Berganza"  nieder 
und  dieser  Berganza  war  eigentlich  der  Hund 
Pollux  aus  dem  Stammlokal  Hoffmann»,  de: 
Bamberger  Wirtschaft  „Zur  Rose“.  — 

Hoffmann  ist  in  seiner  ganzen  Wesensalt 
immer  Ostpreuße  geblieben  —  aber  ohne  Bam¬ 
berg  und  ohne  «eine  Lieb»  _  zu  Julia  Mare 
wären  —  wie  wir  gesehen  haben  —  einigt 
»einer  bedeutendsten  Werke  nicht  entstanden 
So  hat  er  aus  dem  gastlichen  Bayern  warb 
volle  Eindrücke  empfangen  und  umgekehrt 
6ich  sozusagen  in  das  große  Gästebuch  die«« 
Lande«  mit  goldenen  Lettern  eingetragen. 

— rog.  I 


.11  en  est  up  plus  grand,  plus  beau,  plus 
poätlque 

Oue  personne  n'a  lall,  que  Mozart  a  rßvi 
Q'Hollmann  a  vu  passet,  au  son  de  la 
muslque, 

Sous  un  iclalr  dlvin  de  sa  nult  lantastique 
Admirable  portrait  qu'll  n'a  point  achevö 
Et  que  de  notre  temps  Shakspeare  auralt 
trouvi.' 

Müsset  1833 


f.  ssir 


Neues  Heft  des  Göttinger  Arbeitskreise«: 

Biographie  E,  T.  Ä.  HoMmanns 
erschienen 

Göttingen.  Soeben  erschien  in  der  „Schriften¬ 
reihe  des  Göttinger  Arbeitskreises“  sls  H»ft  23 
eine  Biographie  des  berühmten  ostpreußischen 
Romantikers  „Ernst  Theodor  Amadeus  Hoff¬ 
mann“  von  Erhard  Krieger.  Der  aus  Königs¬ 
berg  1.  Pr.  gebürtige  geniale  Dichter.  Kritik«! 
und  Musiker,  der  als  „Gespenster-Hoffmann* 
ln  die  Welt  iteratur  eingegangen  ist,  gehört  zu 
den  geistvollsten  Größen  der  Blütezeit  deutscher 
Dichtung.  Erhard  Krieger  schildert  in  fesselnde» 
Weise  den  bewegten  Lebenslauf  dieses  Mann« 
und  versteht  es,  die  menschliche  Natur  und  dl« 
dichterischen  und  musikalischen  Leistungen 
Ifoffmanns  zu  verdeutlichen,  der  keineswegs  ein 
den  Sinnen  verfallener  Romantiker,  sondern 
vielmehr  ein  überaus  nüchterner  Realist  war. 


Q&k  Geist  de\> 

Zum  Erscheinen  des  Zweiten  Bandes  (1952) 
des  „Jahrbuches  der  Albertus-Universität  zu 
Königsberg/Pr." 

Es  ist  in  letzter  Zeit  in  der  deutschen 
Öffentlichkeit  lebhaft  die  Frage  erörtert  wor¬ 
den,  wie  am  zweckmäßigsten  die  Tradition 
der  ostdeutschen  Universitäten  Königsberg, 
Breslau  und  Prag  wahrgenommen  werden 
solle,  jener  Universitäten,  die  zugleich  mit 
der  Austreibung  der  deutschen  Bevölkerung 
Ostpreußens,  Schlesiens  und  Böhmen-Mährens 
ihre  Tätigkeit  einstellen  mußten.  Es  wurde 
vorgeschlagen,  daß  eine  „Ostdeutsche  Uni¬ 
versität"  diese  Aufgabe  der  Traditionswah¬ 
rung  und  Fortsetzung  der  wissenschaftlichen 
Arbeit  übernehmen  sollte,  aber  es  erhoben 
sich  Stimmen,  die  ein  solches  Vorhaben  als 
undurchführbar  bezeichneten  angesichts  der 
Tatsache,  daß  die  drängenden  Probleme  de* 
Tages  in  diesem  unter  den  Kriegsfolgen  lei¬ 
denden  Westdeutschland  die  Durchführung 
einer  so  umfassenden  Planung  nicht  zuließen. 

Da  ist  es  denn  um  so  bedeutsamer,  daß  sich 
eine  Gruppe  vertriebener  Gelehrter,  die  sich 
zum  „Göttinger  Arbeitskrei  s "  zu¬ 
sammengeschlossen  hat,  entschloß,  wenigstens 
für  eine  der  ostdeutschen  Universitäten,  und 
zwar  für  die  Albertus-Universität  zu  Königs¬ 
berg  ein  Mittel  zu  schaffen,  mit  dem  diese 
altehrwürdige  Hohe  Schule  als  solche  am  Gel- 
stcsgespräch  der  Gegenwart  teilnchmen  kann. 
Es  geschah  dies  dadurch,  daß  in  aller  Stille 
ein  „Jahrbuch  der  Albertus-Universität  zu 
Königsberg 'Pr.“  vorbereitet  und  herausgegeben 
wurde,  dessen  zweiter  Band  im  stattlichen 
Umfange  von  über  340  Seiten  soeben  erschie¬ 
nen  ist. 

Es  ist  das  Anliegen  dieses  vom  letzten 
Kurator  der  Albertina,  Dr.  h.  c.  Friedrich 
Hoffmann,  begründeten  Jahrbuches,  daß 
•s  ein  Symbol  sei  für  den  Umfang  und  die 


Tiefe  der  seit  mehr  als  vier  Jahrhunderten  an 
der  Universität  Kants  geleisteten  Arbeit.  Und 
so  beschränkt  sich  denn  auch  der  Inhalt  bei¬ 
der  vorliegender  Bände  durchaus  nicht  auf 
eine  Behandlung  von  Themen  aus  der  ost¬ 
deutschen  und  Insbesondere  ostpreußischen 
Kultur-  und  Geistetgeschichte,  auf  Darstellun¬ 
gen  der  historischen  Entwicklungen  ln  jenem 
Raume  oder  auf  Abrisse  der  Tätigkeit  der  ein¬ 
zelnen  Fakultäten,  Institute  und  Wissen- 
schaftsdisziplinen  an  der  Albertina  im  Laufe 
ihrer  Geschichte.  Es  sind  besonders  auch  die 
Aufsätze,  in  denen  zu  den  brennenden  wissen¬ 
schaftlichen  und  allgemeinen  Problemen  un¬ 
serer  Zeit  Stellung  genommen  wird,  die  eine 
besondere  Aufmerksamkeit  verdienen,  da  sich 
in  ihnen  Aussagen  finden,  die  im  christlichen 
Geiste  wie  In  dem  Immanuel  Kants  eiben  Bei¬ 
trag  leisten  sollen  zur  Überwindung  der  Not 
unserer  Tage,  die  eine  geistige  Not  vor 
allem  Ist 

Das  war  im  ersten  Bande  der  Fall  bei  d$n 
Ausführungen  Prof.  G.  von  S  e  1 1  e '  s  —  des 
Redaktors  des  zweiten  Bandes  —  „Uber  den 
ostdeutschen  Geist"  und  in  den  Untersuchungen 
des  bekannten  Völkerrechtlers  Herbert  Kraus 
über  die  Gedanken  Kants  „Von  ehrlicher 
Kriegsführang  und  gerechtem  Friedensschluß", 
und  es  wird  fortgesetzt  im  zweiten  Bande  mit 
einer  die  tiefsten  Fragen  des  christlichen 
Glaubens  berührenden  Abhandlung  des  frühe¬ 
ren  Königsberger  Theologen  Hans  Rust 
über  die  „Abgründe  Gottes",  einer  „dogma¬ 
tisch-biblischen  Studie"  über  „Gott  und  das 
Böse  in  der  Regierung  der  Welt",  sowie  durch 
Günther  1  p  s  e  n  s  Aufsatz  über  „Die  Diszi¬ 
plin  der  Reinen  Vernunft",  in  dem  erörtert 
wird,  was  der  Ertrag  der  Kantischen  Philosophie 
Naturwissenschaften  kommen  zum  Wort.  Hatte 
sich  im  ersten  Bande  Prof.  F.  A.  P  a  n  e  t  b 
jetzt  Universität  Durham,  mit  der  Frage  „Na¬ 


turwissenschaft  und  Wunder"  im  Lichte  d 
modernsten  kernphysikalischen  Erkentnisi 
befaßt,  so  enthält  der  zweite  Band  nicht  n 
eine  Abhandlung  von  Karl  A  n  d  r  6  e  üb 
„Kants  geologische  Anschauungen”,  sonde 
auch  eine  Übersicht  über  die  neuesti 
Forschungsergebnisse  auf  dem  Felde  der  „Er 
Wicklungsmechanik  und  Vererbungslehre"  a 
der  Feder  von  Walter  Schultz. 

Was  die  historischen  Themen  anbetrif 
so  stehen  dabei  naturgemäß  das  ostpreußiscl 
Land  und  die  Stadt  Königsberg  neben  d 
Universität  selbst  im  Vordergrund.  Hatte  Wo 
gang  Bargmann  im  ersten  Bande  die  G 
schichte  der  Medizinischen  Fakultät  darq 
stellt,  so  finden  sich  im  zweiten  Bande  eil 
„Chronik  des  pharmakologischen  Institut 
sowie  Übersichten  über  die  Geschichte  d 
Instituts"  lür  gerichtliche  Medizin  und  d 
jungen  Landwirtschaftlichen  Fakultät  der  A 
bertlna.  Und  enthält  der  erste  Band  einen  g 
rade  von  der  Grenzlandsituation  Ostpreußei 
her  hochbedeutsamen  Aufsatz  von  Pr: 
?°*b,el,,über  •sPr«che,  Nationalität  ui 
Völkergemeinschaft",  so  sind  es  im  zweit< 
Bande  Abhandlungen  von  Berhold  Baustaec 
über  den  Hochmeister  Heinrich  von  Plaue 
von  Helmut  Mo  tekat  über  das  geistige  L 
ben  in  Königsberg  im  frühen  19.  Jahrhunde 
und  von  Joseph  Müller-Blattau  Üb 
„Ost-  und  westpreußische  Musik"  und  v< 
Friedrich  Naumann  über  Karl  Lachman 
.  Wolframreise  die  deutlich  machen,  daß  d 
Jahrbuch  wie  vorher  die  alte  Albertus-Ur 
versität  «elbst  in  der  Erforschung  und  Da 
Stellung  der  Geschichte  Ostpreußens  eine  d 
wichtigsten  Aufgaben  sieht. 

y.®"?  *°  d“*  -Jahrbuch  der  Albertus-Ur 
versität  zu  Königsberg  /  Pr."  in  Wahrheit  d 
Stimme  der  Albertina  wieder  zu  Gehör  brin: 
so  ist  doch  damit  seine  Zielsetzung  noch  nie 
erschöpft.  Es  soll  nach  dem  Willen  der  Heran 
geber  zugleich  Zeugnis  ablegen  dafür,  daß  d 
Forschung  über  den  deutschen  Osten  na 
dem  Zusammenbruch  und  ln  den  Jahren  d 


- - 1—  "icuei  neu  erstanden  Ist,  Ja  a« 

heute  mehr  denn  je  eine  Verpflichtung  d( 
Wissenschaft  besteht,  diesem  Arbeitsfeld  b< 
sondere  Aufmerksamkeit  zu  widmen. 

Aus  diesem  Grunde  schildert  ein  Tätigkeit! 
bericht  „Fünf  Jahre  Arbeit  für  den  deutsch» 
Listen  von  Joachim  Freiherr  von  Braui 
was  hier  wie  überhaupt  in  der  Vertretung  d« 
ostdeutschen  Anliegens  seit  1946  im  Rahme 
des  „Göttinger  Arbeitskreises"  geschehen  is 
Line  umfassende  Bibliographie  des  in-  un 
ausländischen  Schrifttums  der  Jahre  1945 — < 
über  Ostdeutschland  und  die  Heimatgebiet 

nhl»  o^r  tbeTn  von  Her,)8rt  Marzian  m 
über  2000  Titeln  stellt  zugleich  eine  wertvoll 
Handreichung  für  alle  die  dar.  die  sich  i 
ihrer  wissenschaftlichen  Arbeit  mit  diese 
Tagen  und  dem  Vertriebenenproblera  übel 
haupt  befassen  wollen.  Diese  nach  einer  un 
lassenden  Sachordnung  gegliederte  Biblic 
graphie  wird  in  den  kommenden  Bänden  fori 
gesetzt. 

reivLLSlTn!!r,.el!)e  Auswahl  der  Titel  aus  dei 
SnÜ?  1er  beiden  Bände,  die  hier  g< 
tThorii  »^.erdeu  kann-  Aber  bereits  aus  dies« 
Übersicht  geht  hervor  —  auch  die  Nachruf 

N.m  Verstorbenen.  und  Gefallenen,  der«: 
lnthlr  mlt.  der  Geschichte  der  Universität  un 
ösmtt,  ^erk.n,upft  ist'  beweisen  das  —  daß  jen 
F?„önh  Vmvcrsilät  des  Reiches  in  ihre 
ts«£  Jed.en  Prä9‘e-  der  an  ihr  und  für  st 
R*,®.war-  Auch  die  Aufsätze  der  zahlreich»! 
Beitrager  bringen  diese  Verbundenheit  in 
nhöm6  /Um  Ausdruck,  deren  Bedeutung  vo 
nl  em  darin  ihren  Ausdruck  findet  daß  »I 

Sn  cin^?brUuh  und  Verlreibunq  überdauert« 

der  au  diese  beiden  Jahrbücher' 1951  und  195 
der  Albertus-Universität  zugleich  ein  Zeufl 
?i*  ,,u,r-  d«B  der  Geist  dsx  Al 

ebt’  der  seit  1544  ln  di' 
dal!,  i9*  ,Welt  ausstrahlte  un< 
:  u,bei‘jU3.  das  zu  formen,  wa; 

tur  as  Abendland  und  seine  Kul 
tur  nennen. 


Prot  Dr.  K.  O.  Kurth 
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Tiermaler  Hans  Kallmeyer  erzählt  von  Elchen  und  Zugvögeln 

1.  September  7ür Jahre  afhObwohFainT^  b/882 "in *£  ]ier.mal^r  Han3  Kallmeyer  wird  am 
preuße  mit  Leib  und  Seele.  Er  ging  in  Halle  a  S  '  ist  K,allmeYer  »alt  1894  Ost- 

In  Goldap  begann  sein  oslpreußisches  Leben  '  u*."  Könl9sber9  zur  Schule; 

Masuren.  Kurische  Nehrung  und  die  Niederunn *a‘“r  Ostpreußens:  Rominten. 

Entwicklung.  Die  Schulung  genoß  er  ab  tom^hUi  ffur,sciten  Haii  prägten  seine  künstlerische 
mie  in  Dresden.  Von  diesem  Künstler  Uni  H^^nbarth  an  der  Akade- 

Kallmeyer  seine  technische  und  kün stleris,*t  Heinrich  von  Zügels  empfing 

ten  Schweden  Lilielor s  nah  eninnm  u  the  Ausbildung.  Auch  die  Tiermalerei  des  berühm • 

treu  geblieben  ist .  Nach  dem* Ersten  °WeMcJipn  ^ VY.i:ins chen  die  Richtung,  der  er  bis  heute 

rück  und  blieb  dort,  bis  der  Zweite  WellkrlM  und  „5!  enf.9u  llg  "ach  Ostpreußen  zu- 

s einem  Wirken  in  Ostpreußen  ein  Ende  bereite.»  nf?  t°!al™'  Verlust  der  gesamten  Habe 
Ohorn fnly  wn  o r  in  Wnm  L*ln  n —  r\ _  Das  Schicksal  vertrieb  den  Künstler  in  die 


schossen.  Der  stärkste  war  ein  ehemaliger 
Sechzehn-Ender-Stangler!  Diesen  hatte  ich  zwei 
Jahre  vorher  als  Sechzehn-Ender  fotografiert, 
wie  gesagt  als  Stangler  bei  Perwelk.  Er  setzte 
in  den  zwei  Jahren  auf  einen  ungeraden  Zehn¬ 
ender  zurück,  der  auf  der  linken  Seite  nur 
einen  langen  Spieß  und  eine  rechtwinklig 
hochgehende  Augsprosse  hatte.  Daß  ich  als 
Tiermaler  zu  jeder  Brunftzeit  auf  der  Neh¬ 
rung  war,  ist  meine  schönste  Erinnerung.  Da¬ 
bei  habe  ich  unendlich  viel  gelernt  und  glaube 
auf  diesem  Gebiet  zu  den  besten  Kennern  zu 
gehören. 

Jagdlich  habe  ich  mich  auf  Elche  nur  selten 
betätigt,  ein  paar  Alttiere,  die  mir  zum  Ab¬ 
schuß  von  lieben  Freunden  der  grünen  Farbe 
überlassen  wurden  und  ein  uralter  Gabler 
standen  auf  meiner  jagdlichen  Schußliste.  Auf 
Elchjagd  bin  ich  oft  gewesen,  muß  aber  ge¬ 
stehen,  daß  der  Schuß  mit  der  Kamera  für  mich 
viel  erfreulicher  war,  besonders  mit  der  Film¬ 
kamera.  Leider  vernichtete  der  Krieg  fast  meine 
ganze  Ausbeute,  zuletzt  noch  beim  Brand  von 
Dresden  einen  herrlichen  Elchlarbfilm,  der  für 
mich  unersetzlich  war. 

Ich  könnte  noch  stundenlang  plaudern  von 
den  vielen  Elcherlebnissen  auf  der  Kurischen 
Nehrung,  in  der  Niederung  bei  Tawellningken, 
Gilge,  Paith  und  Ibenhorst.  Es  würde  zu  weit 
führen.  Doch  ein  paar  Einzelheiten  noch:  Ein 
Brunfttag  im  Elchrevier!  Ich  gehe  zu  Fuß  gegen 
Abend  auf  die  Palve  bei  Nidden.  Das  bequeme 
Elchfuhrwerk  ist  in  der  Brunftzeit  verboten! 
Gott  sei  dank!  Endlich  Ruhe  im  Revier.  —  Ein 
kleines  Bruch,  eine  halbe  Stunde  von  Nidden, 
war  Jahrzehnte  mein  nächster  Studienplatz: 
ein  freundlicher  Fischer  machte  sich  6ogar  das 
Vergnügen,  diesen  Platz  mit  einem  Brettchen 
zu  verzieren,  worauf  er  die  Worte  .Das  Kall¬ 
meyerelchbruch"  gepinselt  hatte.  Liebe  Kol¬ 
legen  beseitigten  umgehend  diese  .ungehörige" 
Tafel,  ehe  ich  es  selbst  tun  konnte.  Aber  der 
Titel  blieb  in  der  Luft  hängen. 

Totenstille  im  Revier.  Die  Sonne  versinkt 
langsam  hinter  der  Ostsee,  nur  die  Spitzen  der 
Birken  leuchten  nodi  im  herbstlichen  Gold. 
Die  Mücken  plagen  mich.  Da,  von  weither  ein 
sonderbarer  Laut,  als  ob  ein  schwerbeladener 
Zecher  durch  die  Gegend  torkelt  und  ver¬ 
nehmlich  rülpst  und  a'ufstößt.  Was  ist  das,  fragt 
der  Neuling?  Ein  brunftiger  Elchhirsch  auf  der 
Suchet  Den  wollen  wir  uns  mal  heranholen. 


an  schrieb  das  Jahr  1905,  als  ich,  ein  junger 
L  L  Student  der  Rechtswissenschaft,  zum  ersten 
Male  eine  kleine  Fahrt  zur  Kurischen  Nehrung 
unternahm.  Ich  ahnte  nicht,  daß  diese  private 
Forschungsfahrt  einmal  ausschlaggebend  für 
mein  ganzes  Leben  werden  sollte  —  wenigstens 
soweit  es  dies  herrliche  einsame  Stückchen 
Land  betrifft  —  bis  wir  schweren  Herzens  Ab¬ 
schied  nahmen  von  tausend  liebgewordenen 
Dingen,  von  Landschaft  und  Menschen. 

Von  Königsberg  fuhr  man  mit  der  Bahn  nach 
Cranz,  dem  beliebten  größten  Seebad  Ost¬ 


welker  Revier.  Weidenbüsche  überall  an  den 
verstreuten  Wasserlöchern,  starke,  mir  damals 
noch  unbekannte  Fährten  und  die  z.  T.  kugel¬ 
runde  Losung  von  Elchhirschen,  oder  die  län¬ 
gere  von  Kalbern  und  weiblichen  Stücken.  Das 
lernte  ich  aber  erst  in  späteren  Zeiten. 

Wie  ich  so  durch  Dick  und  Dünn  pirschte  in 
meterhohen  Sumpfgräsern,  steht  mit  einem 
Male  ein  Elchgabler  auf  20  Meter  vor  mir.  Ich 
erschrak  ordentlich,  dachte  an  Annehmen  und 
dergleichen,  sah  mich  vorsichtig  nach  einem 
Gebüsch  um,  hinter  dem  ich  mich  verdrücken 


waren  die  bei  bedecktem  Himmel  und  öst¬ 
lichen  Winden.  Bei  blauem  Himmel  zogen  sie 
in  rie6igen  Höhen.  Kamen  sie  tief  an,  so  war 
es  gut,  sich  reichlich  mit  Patronen  zu  versehen. 
Wie  oft  reichten  fünfzig  Patronen  nicht  aus, 
um  20  bis  30  Stück  von  den  geschätzten  Nebel¬ 
krähen  zu  erlegen.  Gute  Schützen  haben  bis 
zu  hundert  Stück  geschossen.  Am  meisten  ge¬ 
schätzt  waren  die  Wildtauben,  die  vor  den 
Krähen  kamen. 

Die  Fischer  benutzten  die  besten  Zugtage 
zum  Fang  mit  dem  Schlagnetz  bei  klarem  Ost¬ 
windwetter.  Morgens  um  vier  Uhr  saßen  sie 
in  ihren  Kiefernbuden.  Da6  gerollte  zwei  bis 
drei  Quadratmeter  große  Schlagnetz  wurde 
vom  Spannstock  herumgeworfen  und  fiel  über 
die  Krähen,  die  sich  an  den  angepflockten 
Fischen  gütlich  taten.  Gute  Fangtage  brachten 
eine  Beute  von  80  bis  100  Stüde.  Sie  wurden 
größtenteils  für  den  Winter  eingepökelt. 

Nicht  vergessen  will  ich  die  Waldschnepfe, 
die  als  letzter  Zugvogel  kam.  Fast  6tets  nur 
dann,  wenn  in  der  Nacht  Ostwind  herrschte, 
besonders  in  den  frühen  Morgenstunden.  Dann 
hielt  es  keinen  Jäger  zu  Hause.  .Heule  gibt  es 


die  konnte,  aber  die  Neugier  siegte  und  der  Ehr- 
dle  geiz  eines  angehenden  Fotografen. 

Ich  hob  also  den  Apparat  bis  zur  Brusthöhe. 
Da  ich  von  oben  in  den  primitiven  Sucher  hin¬ 
einsehen  mußte,  glaubte  ich  das  Objekt  auf 
der  winzigen  Mattscheibe  zu  erkennen  und 
drückte  ab,  zwei-  bis  dreimal  zur  Sicherheit. 
Meine  erste  Eichaufnahme!  Die  Enttäuschung, 
als  ich  später  den  Film  entwickelte  und  nur 
scharfe  Gräser  und  Weidengebüsche,  aber 
keinen  Elch  entdeckte,  war  riesengroß.  Damit 
begann  meine  private  Fotolaufbahn  und  auch 
die  des  Tiermalers.  Die  erste  .Erkrankung  am 
Elch"  war  eingetreten.  Später  ergriff  diese 
.Krankheit"  sämtliche  Nehrungsgäste,  Männ¬ 
lein  und  Weiblein,  und  äußerte  sieh  in  täg¬ 
lichen  Elchfahrten  oder  Suchen,  wobei  der,  dem 
die  meisten  Elche  begegneten,  Sieger  war,  das 
heißt,  den  größten  Elchklapps  hatte.  An  sich 
"  j  es  an  die  herrliche  eine  ungefährliche  Erkrankung,  die  aber  für 

erfrischendem  Bad,  dann  aber  nach  das  Wild  und  seine  Ruhe  höchst  unerfreulich 


c  seiner  Zeit  noch  ziemlich  unberührten  Nen- 
I  rungsorte  Rossitten. Nidden,  Prell  und 
k  Schwarzort  erreichen  konnte.  Ich  fuhr  bis 
Nidden,  um  eine  Fußwanderung  nach  Schwarz- 
I  ort  zu  unternehmen.  Man  hatte  mir  etwas  von 
5  Eichen  erzählt,  die  man  unterwegs  antreffen 
\  könnte.  Noch  nie  sah  ich  6olch  ein  Riesentier 
t?  und  erwartete  hinter  jedem  Gebüsch  auf  der 
tc  Niddener  Palve  dies,  urige  Geschöpf  zu  er- 

*  blicken.  Bei  Hermann  Blöde  jn  Nidden,  dem 
U  berühmten  Besitzer  des  gleichnamigen  Hotels, 
P  hing  ein  vom  Präparator  Mörschler  aus  Rossit- 

ten  hervorragend  ausgestopfter  Elchkopf  eines 
Alttieres  —  später  mein  erstes  Modell,  als  mir 
die  Juristerei  über  wurde  und  der  Tiermaler 
»  an  die  Reihe  kam. 

Uber  die  mit  Bergkiefern  bepflanzte,  fest- 

*  gelegte  Wanderdüne  ging^ 

*  Ostsee  zu  — 1 —  - —  I- 

*  Norden  auf  die  30  km  lange  Reise.  4  km  hinter 
Nidden  beginnt  die  sogenannte  Palve,  eine 

*  3  km  lange  Weidefläche,  auf  der  damals  nur 
c  an  einigen  Wasserlöchern  etwas  Grünes  wuchs. 

Die  alte  Palve  war  Sand,  mit  Moos  und 
,  trockenen  Flechten  kümmerlich  bestanden, 
j  Ein  paar  Birkengehölzchen  und  einzelne 
Kiefern  verschönten  die  Einsamkeit  dieser  mir 
4;  anfangs  trostlos  erscheinenden  Gegend.  Einige 
J  Rehe  sah  ich  unterwegs,  sogar  Meister  Reinecke 
schnürte  zum  Haff  herunter,  um  nach  gestran¬ 
deten  Fischen  zu  sehen.  Graukrähen  belebten 
.  die  Luft.  Nach  10  km  Marsch,  teils  auf  der 
“  Palve.  teils  am  Seestrand,  kam  ich  ins  Per- 


Schnepfen".  Da  mußte  Hektor  heran  und  von 
morgens  früh  bis  zum  Einbruch  der  Dunkel¬ 
heit  wurde  in  den  Buschrändern  gestöbert. 
Meine  Lehrer  in  dieser  Jagdart  waren  Förster 
Woyke  und  später  Otto  Stockfisch. 
Letzterer  ein  überaus  ausdauernder  Weidmann, 
der  selten  einen  Fehlschuß  tat.  Oft  kam  er 
von  der  Tagessuche  mit  20  bis  25  Schnepfen 
nach  Hause. 

Für  mich  als  Tiermaler  waren  von  der  Vogel- 
weit  die  Adler  und  Schwäne  das  Herrlichste 
in  der  Luft.  Die  Schwäne  kamen  sehr  spät  im 
Jahr  und  zogen  nach  dem  .Schweinsrücken" 
bei  Memel,  einer  Sand-  oder  Schlammbank  im 
Kurischen  Haff,  wo  sie  Teichlich  Nahrung  fan¬ 
den.  Gejagt  wurden  sie  ja  nicht.  Wenn  ein  Flug 
Schwäne  über  See  oder  Vordüne  zog,  war  das 
ein  begeisternder  Anblick. 

Den  größten  Eindruck  machten  auf  mich 
aber  doch  die  herrlichen  Seeadler,  die  an  guten 
Zugtagen  den  Millionen  Krähen  folgten.  Es  war 
keine  Seltenheit,  fünf  bis  sechs  Exemplare  an 
einem  Tage  /  u  sehen.  Daß  sie  den  Krähen 
nachgingen,  zeigte  die  gelegentliche  Gefangen¬ 
nahme  im  Sdrlagnetz  der  Fischer  beim  Krähen¬ 
ziehen.  Es  waren  fast  ausschließlich  Jungvögel, 
denn  die  Alten  waren  zu  schlau.  Die  Fischer 
vertilgten  auch  die  gefangenen  Raubvögel  und 
steckten  sie  in  den  Kochtopf.  Im  Frühjahr 
zogen  Scharen  Polartaucher  über  Ostpreußen 
nach  ihren  Brutplätzen  im  hohen  Norden.  Öfter 
fand  man  Ermattete  am  Ufer  der  Ostsee.  Auch 
ein  herrlicher  Vogel!  Im  Spätherbst  fischten 
Lummen  und  Polartaucher  in  der  Nähe  des 
Ufers.  Weiter  hinten  flogen  Eisenten  mit  melo¬ 
dischem  Aollck,  Aolick! 

Was  blieb  uns  von  diesen  tausenden  wun¬ 
dervollen  Erlebnissen?  Nur  die  Erinnerung,  die 
so  stark  ist,  daß  ich  noch  immer  in  meiner 
künstlerischen  Arbeit  davon  zehre. 


Ein  halblautes  ea,  ea.  der  Ruf  des  Tieres,  von 
mir  aiisgestoßen,  bringt  mir  den  Hirsch  näher 
und  immer  näher  heran.  Uoa,  Uoa  — ,  tönt  sein 
Ruf  durch  die  beginnende  Dämmerung. 

Er  kommt!  Leises  Brechen  im  Walde,  kaum 
hörbar,  da  sehe  ich  zwischen  den  Birken  im 
Walde  ein  Paar  Schaufeln  aufleuchten.  Aha, 
der  mir  schon  bekannte  Zwölfer  erscheint.  Ja, 
e-,  ist  es,  der  mit  dem  dicken  rundlichen  Bart, 
ein  älteres  Tier.  Die  Langbärligen  sind  fast 
immer  jüngere  Tiere.  Links  von  mir  bricht  es 
in  den  Kiefern.  Ein  brunftiges  Tier  erscheint, 
ein  vorjähriges  Kalb  6teht  im  Hintergrund, 
wohl  zum  Alttier  gehörig.  Dieses  antwortet 
jetzt  dem  Freier,  der  nun  in  schärferer  Gang¬ 
art  zu  der  Dame  hinstrebt.  Er  hat  den  scharfen 
Brunftgeruch  im  Windfang,  zieht  ihn  durch  die 
.hochgekrempelte"  Muffel  ein,  wobei  er  den 
massigen  Schädel  langsam  seitlich  hin  und  her 
bewegt.  Plötzlich  taucht  das  Brunftige  wieder 
auf  und  die  Jagd  beginnt  von  Neuem.  Es  ist 
lanqsam  dunkel  geworden.  Still  ziehe  ich  mich 
zurück,  um  heimzukehren  und  die  neuen  Ein¬ 
drücke  zu  verarbeiten.  .  .  . 

Vogelzug,  herrliche  Zeit!  Was  gibt  es  da  alle« 
zu  sehen!  Zuerst  kommen  die  Finken  und  Mei¬ 
sen,  die  Millionen  von  Kleinvögel,  dann  die 
Spechte  die  BussaTde  —  viele  prachtvolle 
Rauhfußbussarde  — ,  Falken  aller  Art.  Dann 
nahen  die  Flüge  der  Wildtauben  in  rasender 
Fahrt,  zum  Schluß  die  Krähen  und  Adler. 

Für  d-ie  Nehrungsbewohner  waren  die  Krähen 
die  Hauptsache,  für  uns  Flugschützen  natürlich 
ebenfalls.  Eine  glänzende  Schule  im  Schießen 
auf  schnell  ziehendes  Geflügel.  Hierbei  war 
die  Krähe  noch  die  Langsamste,  aber  fabelhaft 
im  Sehen.  Sie  hatte  einen  sofort  erblickt,  wenn 
man  die  Knarre  hochnahm  und  nicht  im  dich¬ 
ten  Kieferngebüsch  stand.  Die  besten  Tage 


Hans  Kallmeyer 

Bild  oben; 
.Schwäne  an  der 
Ostsee  ziehend 


Bild  Mitte 
.Elche  Im  Morgen 
nebel". 

Bild  links: 
.Seeadler  aul¬ 
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(Suchanzeigen 

„Kameradschaft 
Artillerie-Regiment  21 — 57* 
Vermlßten-Sucbllste  Nr.  2 

26)  Adam,  Cölestin,  Kan.  oder 
Gefr.  (3/21),  geb.  21.  11.  1916  ln 
Mommenheim  (Els.-Lothr.);  letzte 
Nachricht  aus  Lettland  1944. 

27)  Appel,  Albert.  Ob.-Zahlmstr. 
(tu, 21),  geb.  1.  1.  1911,  aus  Inster¬ 
burg,  verw.  20.  3.  1943  bei  Pollen¬ 
dorf. 

28)  Bachntrk,  Kurt.  Gefr.  (E/21), 
geb.  29.  3.  1906  ln  Coswig/Anhalt, 
aus  Scharfenwiese  letzmalig  an 
die  Front  zu  Kp.-Nr.  36  388  C  am 

1.  s.  1944;  letzte  Nachricht  an  seine 
Frau  am  13.  6.  1944  aus  Raum  Wl- 
tebsk. 

29)  Bastian,  Alfred,  Stabswacht¬ 
meister  (6/21),  aus  Elbing;  verm. 
13.  4.  1945  bet  Vlerbrtlderkrug. 

30)  Banach,  Paul,  Oberleutnant 
(11/57),  vermißt  Februar  1943  Raum 
Radom. 

31)  Bath,  Siegfried.  Oberltn.  und 
Battr.-Chef  (4/21).  geb.  28.  11.  1922 
aus  Danzig,  verm.  seit  März  1943. 

32)  Becker,  Leutnant  (6/21),  geb. 

2.  4.  1920,  aus  Stargard,  nach  Ver¬ 
wundung  bei  Pleskau  angeblich 
zur  Infanterie  versetzt. 

33)  Bodeux,  Johannes,  Leutnant 
(4/21),  geb.  3.  3.  1919,  vermißt  seit 
Januar  1949. 

34)  Boie,  Bernhard.  Leutnant 
(RSt/21),  geb.  13.  2.  1904,  aus  Dan¬ 
zig. 

33)  Bubat,  Fritz,  Oberwach tmatr. 
(2/21),  verw.  März  1946  bei  Hei¬ 
ligenbell. 

36)  Eßlinger,  Paul,  Kan.  (I/tl), 
geb.  17.  7.  1913  ln  Masmtinster  (Ela,- 
Lothr.),  vermißt  27.  7.  1944  bei 
Llpna/Rußland. 

37)  Lledtke  od.  Lletke,  Hubert, 
Hauptmann  u.  Bttr.-Chef  (8/21), 
geb.  19.  6.  1919,  aus  Danzig,  verm. 
ip.  4.  1945  bei  Neplecken. 

38)  Masucb,  Walter,  Oberschirr¬ 
meister  (n/87),  geb.  28.  I.  191»  ln 
Upalten,  Kr.  Lötzen,  zuletzt  wohn¬ 
haft:  Sommerfeld,  Kr.  Pr.-Hol- 
land,  vor  dem  Kriege  Art.-Regt. 
57  in  Elbing;  letzte  Nachricht  Fp.- 
Nr.  09  869  Bautzen,  am  7.  4.  1946. 

39)  Halstrick,  Paul,  Leutnant, 
(8/21),  geb.  20,  5.  1918  aus  Heme/W„ 
vermißt  28.  3.  1948  bei  Balga. 

40)  Hannappel,  Werner,  Ltn., 
(2/87),  geb.  4.  11.  1922,  aus  Godes¬ 
berg,  vermißt  seit  März  1943. 

41)  Hetntel,  Bruno,  Hsuptm.  und 
Bttr.-Chef  (1/97),  geb.  18.  2.  1917  aus 
Schmlrthelm/Schlppenbell,  verm. 
21.  3.  1946  bei  Thomsdorf. 

41)  Heudobler,  Eugen.  Leutnant 
(3/21),  geb.  18.  5.  1913,  vermißt  aelt 
März  1945  bei  3/21. 


43)  Jeckstieß,  Walter.  Oberwacht¬ 
meister  (3/21),  aua  Elbing. 

44)  Krauskopf,  Stbsgefr.  (RSt/21). 
von  Beruf  Kunstmaler,  Karten¬ 
zeichner  beim  Vermessungstrupp 
des  Rgt. -Stabes. 

45)  Poble,  Heinz,  Leutnant  (8/21), 
geb.  3.  9.  1919,  verm.  aelt  März  45. 

46)  Stand«,  Kurt,  Stabsgefr.  (4/37) 
geb.  26.  7.  1917  ln  Bartkamm  (El¬ 
bing),  letzter  Wohnort:  Elbing, 
Großer  Wunderberg  13,  letzte  Post: 
Januar  1946  aus  Ungarn. 

47)  Steuer,  Leutnant  (2/21),  geb. 
1.  4.  1919,  soll  am  96.  oder  27.  3.  46 
vor  Balga  verwundet  worden  «ein. 

48)  Thonu,  Erich,  Oberleutnant 
u.  Bttr.-Chef  (1/21),  aua  Danzig- 
Langfuhr. 

49)  Wledra,  Hauptmann  u.  Abt.- 
Kommandeur  (H/31),  geb.  34.  1. 
1912,  vermißt  seit  19.  4.  1949  bei 
Flscbhauaen. 

90)  Wir  suchen  den  Heimkehrer 
Menzel  —  angeblich  aus  Breslsu  — 
der  ln  russ.  Gefangenschaft  an¬ 
gegeben  haben  soll,  sein  Batterie- 
Kamerad  Obw.  Kurt  Adloff  (siehe 
Verm.-Suehllste  Nr.  1)  sei  lm  Fe¬ 
bruar  1949  gefallen. 

Alle  Nachrichten  und  Hinweise, 
die  zur  Aufklärung  des  Schicksals 
unserer  vorgenannten  Kameraden 
dienen  könnten,  werden  erbeten, 
an  den  Letter  de*  Suchdienstes 
der  „Kameradschaft  A.-R  21—97)" 
Obarat  a.  D.  Dr.  F.  E.  Brach  te  1 
In  Frankfurt  am  Main,  Reuterweg 
89, 1,  der  die  suchenden  Angehöri¬ 
gen  unmittelbar  benachrichtigt. 
Bel  Anfragen  wird  Rückporto  er¬ 
beten  I 

Ernst  Baumann  and  Frau  Ger¬ 
trud,  wohnh.  Koggen  bei  Fuchs¬ 
hofen,  Kr.  Samland,  Frau  Anna 
Axel,  geb.  Baumann  und  Kinder 
Else,  Brich  und  Erwin,  wohnh. 
Sledlg.  Lauth  b.  Königsberg,  wer¬ 
den  gesucht  von  Frau  Marta  Hoff- 
mann,  Bernkastel  Kues  (Mosel), 
Goetheitraße  33 _ 

Erwin  Zimmermann,  geb.  9.  5. 
1929,  aua  Königsberg,  Nasser  Gar¬ 
ten  77,  zuletzt  bei  einer  Kampf¬ 
gruppe  der  HJ..  wird  gesucht  von 
August  Zimmermann,  20a  Hoden¬ 
hagen  147,  Kr.  Fallingbostel. 

Wer  kann  Auskunft  geben  Uber 
meinen  Bruder  Kurt  Schwager, 
geb.  1«.  3.  22  ln  GrUnhoff,  Kiels 
Samland.  Beruf  Metzger,  Gefrei¬ 
ter,  1.  Inf.-Dlv.,  seit  29.  1.  43  ln 
Rußland  (Mlttelabachnltt)  vermißt. 
Ferner  suche  Ich  meine  Mutter 
Marie  Schwager,  geb.  Treppke, 
geb.  Nov.  1809  ln  Alexwangen, 
wohnhaft  Korechwu,  Post  PerteU- 
nlcken.  Kr.  Samland.  Sie  soll  beim 
Einzug  der  Russen  erst  nach  Po- 
bethen,  Samland,  später  in  den 
Kreis  Wehlau  gekommen  sein. 
Nachr.  ert>.  Werner  Schwager, 
21o  Frielingsdorf,  Alte  Landet r.  9, 
Bez.  Köln. 


Familie  Heinrich  Wasserberg, 
letzte  Wohng.  Mansfeld.  Kreis 
Kbg./Pr..  Wilhelm  Kinder  u.  Frau 
Marie  geb.  Kaiser,  letzte  Wohng. 
Waldpothen,  Kr.  Samland  und 
Familie  Eich,  letzte  Wohng.  Bön- 
kenwalde,  Kr.  Helligenbeil,  wer¬ 
den  gesucht  von  Artur  Duwe, 
20a  Hambühren  b.  Celle  Hann. 

Wer  kennt  Frl.  Wan  da  Klein, 
Alter  Ende  90,  wohnhaft  Kbg./Pr., 
Welßgerberstr.  I.  Süßwarenhand¬ 
lung,  total  ausgebombt,  vermutl. 
mit  Ihrer  Schwester.  Frau  Frieda 
Schmidt,  geb.  Klein,  geflüchtet. 
Nachricht  erb.  Paula  Hartmann, 
Buchsachverständige,  St.  Andreas¬ 
berg/Harz,  Brauhausstraße  2171. 

Emst  Quednau,  Uhrmachermstr., 
Kbg./Pr.,  Knelph.  Langg.,  geb. 
30.  11.  1890  und  Frau  geb.  Haack. 
sowie  die  Geschwister  Kunstmaler 
Paul  Quednau,  geb.  24.  9.  78,  wohn¬ 
haft  Neukuhren/Samland,  Witwer 
mit  zwei  Stiefsöhnen,  Frl.  Gertrud 
Quednau,  Kbg./Pr..  Regentenstr., 
geb.  24.  2.  1883,  Lehrerin  Llibeth 
Quednau,  geb.  Febr.  1899,  Frl. 
Frieda  Quednau,  geb.  27.  9.  1887, 
Frau  Margarete  Romelke,  geb. 
Quednau,  Kbg./Pr.,  Regentenstr., 
geb.  25.  8.  1819,  ehern.  Lehrerin. 
Wer  kann  Auskunft  Uber  die  Ge¬ 
suchten  geben?  Nachr.  erb.  Paula 
Hartmann,  Buchsachverständlge. 
St.  Andreasberg/Harz,  Brauhaus¬ 
straße  217  I. 

E  Isen  b. -Bet  rieb  wart  Heinz  Fritz 
Schmidt,  geb.  31.  2.  1913  ln  Marien¬ 
werder,  letzter  Dienstort  Garnsee. 
Kr.  Marlenwerder,  1943  zur  Wehr¬ 
macht  einberufen,  Feldp.-Nr.  37  283 
B.  Letzte  Nachricht  1944  aus  dem 
Raum  Agram-Wlen.  Nachr.  erb. 
Max  Schmidt,  22b  Mörschied,  Ort¬ 
straße  47.  üb.  Idai -Oberstem. 

Bauer  Rieh.  Pichler,  geb.  *1.  12. 

92,  Schlrrau,  Kr.  Wehlau,  verw. 
und  vermißt  1945  bei  Kbg./Pr.  An¬ 
geblich  in  Stablack  ln  Gefangen¬ 
schaft  gewesen  und  Obergefr. 
Richard  Bahlmann,  geb.  36.  10.  01, 
Neuwiese,  Kr.  Lablau;  letzte  Feld- 
post-Nr.  37  899,  verm.  seit  30.  7.  44 
bei  Wirballen,  angebl.  von  Flieger 
getroffen.  Die  Kameraden  sollen 
zu  einer  anderen  Einheit  gekom¬ 
men  sein.  Nachr.  erb.  Frau  Frledel 
Blasczyk,  geb.  Wollmann,  23 
Duisburg-Hamborn,  Aug.-Bebel- 
Platz  6. 

Es  werden  gesucht  Ernst  Ker- 
wien,  geb.  II.  7.  1900.  zuletzt  Im 
Fliegerhorst  Gulenfeld  lm  Jan.  46 
gesehen  worden;  ferner  werden 
die  Familie  Aloya  Lukowskl  aus 
Kbg.,  Cranzer  AUee,  Charlotte 
Nickel  aua  Kbg.,  Hansartng  (Toch¬ 
ter  des  Tischlermeisters)  und  Fam. 
Schmidt  aua  Kbg.,  Pumpenstation 
Llep,  gesucht.  Nachr.  erb.  Frau 
Charlotte  Half,  geb.  Leschowalcl, 
Berlin  W.  30,  Motzstraße  70. 


Mauerboff,  Hans,  geb».  > ° “ 
ln  Insterburg,  sul.  wohnh.  ko*. 

Pr.^Samltter-Allee  130.  seit  J.n. «» 

Luftwsffenhelfer  b.  sdiw.  Flak 
Batt.  204,  Goldacfmtede  b.  Kbg.. 
Feldp.-Nr.  L  61  955,  nach  Spren 
euTiü  der  Geschütz«  Ä.  1»  *5  cr” 
neuter  Einsatz  bei  einer  Panz.- 
Jäger-Abtlg.  Metgethen,  Frauen- 
schule,  dort  »oll  «r  Io  ä«  Nacht 
vom  31.  1.  45  zum  1.  3.  45  durch 

Granatsplitter  am  Kopf  verwundet 

worden  sein  und  nach  Angaben 
von  Manfred  Krupke  mit  Flugzeug 
Ina  Reich  gekommen  sein.  Nachr 
erb.  Emst  Mauerhoff.  13b  Markt- 
Oberdorf/All«.,  Eberle-Köglstr.  15. 

Gesucht  werden  Fraiu  Hildegard 
Beutner,  geb.  Lukat  und  Familie 
Lukat-Marlenburg.  letztere  haUcm 
ln  Marienburg  daa  p««llschafts- 
haue.  Wer  kann  Auskunft  gebenT 
Nachr.  erb.  an  Frau  R.  Schweslg, 
20a  Oldenatadt  114,  b.  Uelzen. 

Wer  kann  Auskunft  geben  über 
das  Geschick  des  Volkssturm¬ 
mannes  Horst  Pas.enheim,  geb. 
28.  5.  88  ln  Waldau-Kbg./Pr.,  An- 
geetellter  der  KWS-Kbg.  Zuletzt 
wohnh.  Kbg./Pr..  Domnauerstr.  17. 
Nachricht  erb.  Anna  Passenhelm, 
Hellsbronn/Ansbach,  Neudettela- 
Aueratraße  32,  b.  Böhm. 

Landwirt  Walter  Bocbert,  geb. 
8.  10.  91  ln  Krockow,  Kr.  Putrig- 
Westpr..  wohnh.  zul.  Dietricha¬ 
dorf  (Straszewo),  Kr.  Stuhm/Wpr., 
verm.  seit  28.  1.  «3  ln  Dietricha¬ 
dorf,  nach  Rückkehr  von  miß¬ 
glücktem  Treck,  am  24.  I.  von  den 
Russen  überrascht,  wird  ges.  von 
Frau  Johanna  Bochert,  20a  Heer¬ 
sum  85  üb.  Derneburg/Hann. 

Gesucht  wird  Pz.-Jg.  Eduard 
Grünwald,  geb.  I.  1.  23  ln  Char¬ 
kow.  5.  H.  U.  S.  der  Pz.-Tr.  (Pz.- 
Jg.)  4  Groß-Born-Llnde,.  War  bis 
Jan.  43  Pz. -Jäger,  wurde  dann  In¬ 
fanterist,  seit  20.  Jan.  45  keine 
Nachricht  mehr.  Nachricht  erb. 
Frau  Marga  Baltrusch.  13b  Bad 
Reichenhall,  Luitpoldatraße  12. 

Achtung!  Könlgsberg-Rothensteln- 
Zeugamt!  Wer  kann  mir  Uber  den 
Verbleib  meines  Mannes  Erich 
Schenk,  geb.  3.  3.  96  ln  Kbg./Pr.. 
wohnh.  Llep.  Bozener  Weg  48  und 
beim  Zeugamt  Rothenstein  ge¬ 
wesen,  Auskunft  geben?  Seit  mei¬ 
ner  Fluch»  am  29.  1.  45  fehlt  Jede 
Spur  von  Ihm,  er  blieb  ln  Kbg. 
Nachr.  erb.  Frau  Anna  Schenk, 
24  Sage  Ub.  Stade,  bei  Oltmann. 

Varmwaldar,  Tulpenlngkerl  Wer 
kann  Auskunft  geben  Uber  Land¬ 
wirt  Karl  FunkatT  Wo  blieb  der 
Treck,  der  bis  Januar  46  in  Pahr- 
nenen  bei  Wehlau  evakuiert  warf 
Nachr.  erb.  E.  Frohwerk,  Hilfarth, 
Kr,  Erkelenz,  Klelststr.  33. 


zeugen  gesucht!  Wernlc.nnrAuSb- 
kunft  KUdi  geb.  arn 

Kön",bc?g  üngd  seines 

^’dem  Hrimut  Küchv^wleMder 

KüriTr  ausr  Scharfenwiese.  Von 
August  bis  November  >^nbe'a": 
deT sich  clle  vorgenjnnten 

und* 'dessen  Ehrtrau  ^ind  Kinder 
ln  dKoS”n  Post  Kiwitten.  Kreis 

^,B^erV°dne.Wpemdtedr.*K 

sonen  “SbUtrt“ *d»  °ÄÄ 
Osnabrück  zum  Aktenzeichen  8  U 
222/50. _ 

Karl  Rudolf  Priedlgkelt,  geb. 

10  1  32  ln  Gerdauen.  ging  auf  die 
Flucht  mit  seinen  Großeltern 
Julius  und  Johanna  f/ledlgkeit 

Der  Großvater  wurde  lm  März  45 
ln  Bartcnsteln  durch  Bomben¬ 
splitter  getötet,  die  Großmutter 
starb  lm  Juni  45  in  Althof  bei 

Gerdauen  an  Hungertyphus.  Karl 

Rudolf  soll  lm  Januar  47  nach  Li¬ 
tauen  gegangen  sein.  Wer  weiß 
etwas  über  Ihn?  Nachr.  erb.  die 
Mutter  Johanna  Priedlgkelt,  geh. 
Guttschus,  14  HaUtingen,  Kreis 

Saulgeu/Württ. 

Landwirt  Walter  Stordel,  geb. 
8.  8.  1903.  Letzter  Wohnort  Bussen, 
Kr.  Sensburg/Ostpr.,  FhJ.-FIdw., 
Feldpostnr.  N  0»  008.  Letzte  Nach¬ 
richt  vom  6.  2.  43  Engelswalde/ 
Mehlsack.  Stab  der  102.  Inf.-Dlv. 
Am  24.  2.  ln  Lalsunen/Rosenberg 
am  Frischen  Haff  gesehen.  Nachr. 
erb.  Anna  Stordel.  20a  Eickeloh 
über  Schwarmstedt/Hann. 


Gesucht  wird  Johannes  Trochlm, 

geb.  1.  7.  90  ln  Kbg./Pr.  Zuletzt 
Volkssturmmann  lm  Amtsgericht 
Kbg./Pr.  Am  7.  4.  46  ging  er  von 
der  Berliner  Straße  zum  Dienst 
und  wurde  seitdem  nicht  mehr  ge¬ 
sehen.  Wer  kann  eine  Auskunft 
gebenT  Nachr.  erb.  Frau  A. 
Trochlm,  Rochlltx  1.  Sachsen,  Dr.- 
WUh.-KUlz-Straße  84. 


Feldpostnummer  «>  172.  Erbitte 
Auskunft  Uber  Schicksal  de«  Gren. 
Wilhelm  Braun  (Bauer),  geb.  4.  3. 
1911  ln  Rahden/Westfalen.  War  1945 
ln  einem  Lazarett  (Betnverletzung) 
und  wird  seitdem  vermißt.  Nachr. 
an  Peterelt,  Landeeoberinap.  1.  R., 
laerlohn,  Heideweg  21. 


Frau  Emma  Mattulat  aua  Inster¬ 
burg,  Spritzenstraße  19  (Ehemann 
Emil  Mattulat,  geb.  M.  1.  00  zu 
Insterburg)  wird  gesucht  von  Fritz 
Rochelmeyer.  2oa  Eire  Nr.  41  über 
Peine. 


Achtung  cranzer!  Wer  war  mit 
Frau  Berta  Penk  und  Söhnen 
Siegfried  und  Gerhard  ln  Schj. 
meltkehmcn,  Könlgiberger  str.  15 
Kr  PUlkallen  zusammen?  pr,J 
Penk  und  Siegfried  sollen  M. 
storben  sein,  wo  Ist  Gerhard  ge¬ 
blieben?  Nachricht  erb.  Frau  m. 
Marter.  22a  Altenessen,  Bolster- 
baum  118. 


Suchanzeigen  kostenlos! 

Von  allen  ostpreufilschen 
Landsleuten  nehmen  wir  Such. 
•  nzelgcn  kostenlog  aul.  Unser» 
Leser  bitten  wir,  etwaige  Nach¬ 
richten  oder  Hinweise  unver¬ 
züglich  an  die  Suchenden 

mitzuteilen. 

Elchland-Verlag,  Göltlngen, 
Postlach  522. 


Landsleufa! 

Berücksichtigt 
unsere  Inserenten! 


WflllF  direkt  ab  rabrlkl 
fl  U  LLL  jjutzen  sie  diesen  Von 
teil!  Beispiel:  50  g  Strumpfwoll# 
75  Pf.  Ausführliche  Woll-Llate  mit 
vielen  Qualität»-  und  Farbprobcn 
gcg.  40  Pf.  1.  Mark,  (bei  Bestellung 
zurück)  direkt  v.  d.  HUKO-WoU- 
splnnerel  Oldenburg  (Oldbg.)  HE. 


ßiiKdU 

Ostpreußen- 

Warte 


Unfett  bekannten  fjeimatbüdiet 


„Oftpreußen  crjälilt” 

Da«  rtfolgttidie  fjtimol-  unD  Jugtnbbud).  Tleuauf- 
lagc.  flalbldnm  DTR  6.85 

.Königsberg  1943-1948” 

Dos  Erirbnißbud]  non  poflor  fjugo  Ctnch.  Errocitertr 
Tleuaufiagr.  fjalbleintn  DTR  3.90 

„pus  bet  6ef(hidite  Oftpreußens” 

Eint  oolhitQmlidic  Darftrtlung  «an  Proftflot 
Dt.  B.  SdiumadfK  DR1  3.90 

....  bis  an  bie  Ulemel” 

Beitrfigc  oftpteuflifdiet  BJifftnfdioftlfT  anläßlich  bet 
3al)iliunbettfeiem  s.  Rlemel,  jinten,  Tilflt.  DR1 1.50 

.Sefdilagen  -  Befdiänbet  -  Dertrieben” 

Ein  Rlahntuf  an  bai  6esif(tn  6«  TDrit 
uon  Rurt  Shortjyh.  DIR  4.80 

„Oer  redliche  Oftpreuße  1953’ 

Der  fjauehalenbn  jedes  Oftpteußen  erfd)eint  im 
Beplembec  1952  DR1  1.80 


Deriag  Hautenberg  £  Tilöchel,  Leer  Oftfries!. 

Sdiließfad]  138 


Unterricht 


Ausbildung 

i«r  sttRtl.  ••prüften 
GymiiMlIklfttrerln 

Gymnastik,  Sport,  Pflegerische 
Gymnastik  u.  Tanz.  -  Flüeht- 
Unge  erb.  Beihilfen  bis  DM  IM 
monatl.  -  Bilderprospekte  an¬ 
fordern:  Jahnschule,  Ottteebad 
Glücksburg/Flensburg. 


.  Tanischale 
■  NarOr  libheNI 

N 

HAMBURG  13,  Oborslr.  IC*. 

*  Tal.  44476» 

Ecke  Rothenbaumebausaee 


STRICKER 


Hiuftiniriiii  ’ 


J 


(n  allen 
Ausführungen 
preiswert  , 
ab  Fabrik  ! 

kata leg  kostenlos 

E.eP  STRICKER 

fahrradfobrlk 
■  SACKWini-IIILIFttD  351 


Stellenangebote 


sai . .  S.  . _ HaalaassaaeliaeAlssBasjo 

■WesHe  S^e  wewSPSÜÜ ® ■  *— vB vW«Ji 


1.  Preisi  1  Metern* 

2.  Preisi  1  Miete  UeklnwaschmucMae 

3.  Preis:  1  Sfbleftieimer 

4.  Preis:  1  IMS  HiptBSt 

5.  Preis:  1  Cee«h 

6.  Preis:  1  ferleefebrt  (8  Tege  Allgflu) 

7.  Preis:  1  Kefferre«* 

8.  Preis:  1  Geeteetebrred 

9.  Preis:  1  Mir— fetwn* 

und  300  weiter«  l’rei-e  z.  B.  Armbaaduhrea.  Füllhalter  mit  14  kar.  Oold- 
leder  und  Wmen  eigener  Herstellung,  haben  wir  nur  Kundenwerbung  für 
die  richtige  Lüaung  i  ach  folgender  Sllbenergän  jungen  auegeeelzt: 

1)  Kar .  (hoher  Feiertag) 

2)  Kar .  (Fasching /Fastnacht) 

3. )  Kar .  (wichtige«  Volkanahrungimlttel) 

4. )  Kar .  .  .  (ab-ltee  Papier) 

0.)  Kar ....  (hekannter  bpelseüsoh,  aa 

Sylvester  bevorzugt) 

Die-  fehlenden  Buchataben  alnd  durch  Punkte  ernährt.  Gehen  mehrere 
richtige  Löaungen  ein,  eo  entscheidet  dae  Lee,  welches  unter  AutsloM 
eine«  Notare  gezogen  wird  1)1«  Verlosung  rindet  inner  Aueecklud  Sse 
Rechtswegee  nach  Kontrolllerung  aller  «mgegaagoaea  Ldenngee  atatt 


Vertreter 

sucht  Stahlwaren-  u.  Besteck¬ 
fabrik 

bet  bestem  Verdienst.  Näheres: 

Gebr.  Schrick 

Sollngen/Wald.  Thomaatr.  S 


Dir  SdiBtftrtnrrfiaft 
IHorimhaus-Stiftung 
oom  Roten  ftttuj 
in  Coburg 

nimmt  zum  Harbst  gesunde 
Junge  Mädchen  als  Ltra- 
sebwastirn  sur  Ausblldg. 
ln  der  Krankenpflege  auf.  Alter: 
IS — se  Jahr«,  VorschUlerinnan : 
17  Jahre.  Bewerbungen  mit 
Lebenslauf  und  Lichtbild  an 
Oberin  Stachln.  Coburg,  Gust- 
KtrseMald-lUng. 


Preiswert  und  neuartig 

® Fahnen 

nlt  Isndsmannschsftlichen 
Wappen. 

Wappen  —  Wimpelketten 
(beiderseitig  bedruckt) 

Tisdt-Bonner,  Tisch-Wimpel, 
Stoffabzeidten 

kurzfristig  lieferbar  durdi 
den  Flüchtlingsbetrieb 

Fa.  Cb.  Stapel 


Breslauer  Straße  53. 


auf  Teilzahlung! 

Wenn  s  etwas  Gutes  sein  soll, 
wie  elnat: 

4em  Uhrenhaui  d«r  OstpreuAün 

(14a)  Stuttgart-N 

Feusrbacher  Heide  1 


Die  Teilnahme  tat  nicht  von  etner  lla anale l)va  V« 


:  «bhieatg 


Der  Einsendung  obiger  Sllbenergäniuag  wollen  Bia  bitte  atnon  Briet- 

Umschlag  mit  Ihrer  Adresse  versehen  beifügen. 

SEIWA  -  Erzeugnisse  (16)  Wck««  I.  T*. 


SMüfflscM  te  b.  Dfatannevereins 

Ausbildung  ln  4er  Kranken-  und  atugllnaepflege.  ln  der  Wlrt- 
achaH  (Krank anhau sküch«)  und  ln  der  Anstaltserziehung  für 
»vgl.  Schwesternschülerinnen  und  achwesternvorsriiUlerinnen 
ln  anerkanntan  Anstalten  ln  allen  Landestellen  Deutschlands 
Kursuabeglnn:  Frühjahr  und  Herbst.  Zlntrlttsalter'  Für 
Schwesternschülerinnen  IS-21  J„  für  SchwestemvorschUlerln- 
nen  17— **  Jahrs.  Prospekt  und  Auskunft- 

Für  den  Westen:  Zweiget.  OStttngen,  Goßleratr.  5,  Fernruf  tl  11 
ed.:  Helms thaua  Bln.-Stehlendorf,  Olockenatr.  I,  Fernr  84  «7  *j 


+  Die  RK-Sdiwestemschaft  Oranien  stellt 

Lernschwestern 

flin.  M.  Mell,  Oberin,  Wistbedsn,  Sdiöne  Aussicht  39 


Sonderangebot  für  Flüchtlinge! 


Heus  erste  Marken-Schreibmaschlnen 

■«»fl.  SO.-  DM  ohne  Anxahlsino 

Alle  führenden  Fabrikate 
Schreib-,  Rechen-,  Buchungsmaschinen 

DAS  FACHGESCHÄFT  DER  0STPREUSSEN 

NOTHiL  Göttingen 


Königsberg  Pr.  II  V  I  iE  E  L  C0  Weend.Str.40 
Verlangen  Sie  bitte  Angebote,  Drucksachen  etc. 


Io  fertige  Oberbetten 

Indrarot.  garant.  dicht  und  farbecht 
—  mit  8  Pfund  Füllung!  — 
130:200:  DM  69.—,  78.—.  85.—,  98—, 
HM.—:  140:200:  DM  78—,  85—,  92—, 
101—,  106— ,  114. — ;  160:100:  DM  88—, 
89.—,  108.—,  114.—,  120.—.  —  Unter¬ 
betten:  118:200,  rotgestreift  (Satin), 
dicht  u.  farbecht:  DM  63—,  70,50, 
76—,  93—,  —  Kissen::  80:80:  DM 
23.78,  28—,  31—,  95—.  -  Prima 
Federn:  DM  4.90,  5.80,  6.70,  8.50  per 
Pfund-  —  Halbdaunen,  weiß-  DM 
19.50,  halbw.  10.80,  12—  per  Pfund. 
Preisliste  auch  für  Bettwäsche  ko¬ 
stenlos.  Nachnahmeversand,  Porto 
und  Verpackung  frei!  Flüchtlinge 
u.  Ausgebombte  3  Prozent  Rabatt. 
BETTEN-WIRTZ,  Hamburg. 

Unnastraße  2. 


Rober  Budzlnakl 

21.  —  35.  Tausend 
mit  72  Holzschnitten  u.  Feder¬ 
zeichnungen  de«  Verfassers 
Ganzleinen,  dm  6.S0 

• 

n,.J?HS?,nSkL  glbt  ,n  d'osem 
Buch  voller  Humor  und  Satire 
•l*®n*rUgit«  und  treff- 
L Charakteristik  ostpreußf. 
sehen  Landes  u.  ostpreußischer 


Offene  Beine^S 


Blauer  Regenmantel 

’oeo.t,. 

ab»np(S?^iot?*8eea«nl>*n^I^n 

ehrlich»  Finder  wDd*«.J£,  '  D*r 
Rückeratattung  dern5i?>e!on  *'* 
Mantel  «n  mich  I,Äos,*n  aen 
Frau  E.  R  e  1 1  k  o  S'rliC^zusenden- 
Nr.  27  üb.  Beinum 


ir<em 


Furunkvl.  GwRchwur«.  Mildtechorf.  Houtlud«». 

V»«br«nnung*fv  Haut»chdd«n  u.  otlR,  idlUt 

hRil  Wunden  boteit  di«  »et!  25  Joh*.  bRatRR» 

bRwöhrlD  RuRch-Solb«.  Ir  oIIrh  ApothR^D 

©rholflidt.  Chom.  lob.  SchnRidRf.  WittbodP 


iiiiiiiiiiiiiiiHiniiiiiiiimmimnmmiiiiii: 


W-üK&t  ßüK  dU 

Ostpreußen-Warte 


Göttinger  firmen  rmpWiltn 
fid)  unferen  Conöolrutrn 


Nieger  Dipl.-Opt« 

Theaterstraßo  19 


Dcutfd)»  toten 

—  Inh.  Ferd.  Boggel  — 

Reinhäuser  Landstr.  SB  T»L  3081 

VERKEHRSLOKAL 
der  Heimatvertriebenen 


Bau-u.  Möbeltischlerei 

Re  Tobltn 

Groner-Tor-  Str.  82,  Ruf  4576 
(früher  Königsberg/Pr ) 


\  % 


in  UV  s  a 


(V  SrijmicDe  6ein '/) 
•  lülutt  mit  einem  * 


fairuL&C&itaH' 


<D  Scrnftein 

bas  (5c[tf)cnl  für  alle  Ditpreußeit 


Pi»  Otburt  ihre»  Svhnes  .Reinhard  Christian  Johannes 

Dr.  med.  Karnuth  und  Frau  Lore  g»b.  sei 

Bochum.  6.  August  196i,  SehUlsrstraM»  9.  Ir.  Sensbura  u 


53  DM  im  Monat 

zahlt  ein  Wüstenrot-Bausparer  bei  unserem  Tarif  II 
für  je  10.000  DM  Bausparsumme  nach  Bezug  seines 
Hauses.  Dabei  ist  er  auf  den  Todesfall  versichert. 
Nach  etwa  11  Jahren  wohnt  er  schuldenfrei. 

Mit  Hilfe  der  Wohnungsbauprämien  von  25-35°/o  der 
eigenen  Ansparung  (bis  400  DM  im  Jahr)  oder  einer 
weitgehenden  Steuerbegünstigung  können  auch  Sie 
■Ich  ein  5°/oiges  Darlehen  sichern  •  Als  grollte  deut 
sehe  Bausparkasse  stellten  wir  allein  nach  der  Wäh¬ 
rungsreform  290  Millionen  DM  zur  Verfügung. 

Bausparkasse  GdF  Wüstenrot 

gnm  •  Inn  ü  tz  lg«  GmbH.  L ud wigtbu r g  /  W  Qr 1 1 •  m  b» rg 
Bebilderte  Drucksachen  kostenlos 


Schmuck  in  neuzeitlicher  Form 
Gebrauch  sgegenstände 
Ketten  aus  geschliffenen 
Natursteinen 

Erinnerungs-  und  Ehrennadeln 

REPARATUREN 


Fern  ö*r  Heimat  entfchllef  am  7.  7.  u>5 1  zu  früh  unb  an. 
erroartet,  rrlöft  ron  feinem  mit  großer  Geöulö  getragenem 
fdiroerem  Leiben,  mein  geliebter,  treuforgenber  Mann,  mein 
herzenoguter,  unoergeßlidier  Vater 

Stabtoberfehretär  I.  R. 

Guftao  Kösltng 

Im  Alter  oon  68  Jahren 

In  tiefem  Schmerz:  Marte  Kööllng  9*.  Hohmu 
Erna  Köeling  «i.  to**» 

früher  Kbnlgoberg  Pr.-Marsunenhof 
RolinhrtnMiln  14 


Katalog  und  Vorzugsangebote: 

©ernjteincSJlanufaftur 

Hamburg  36  Neuer  Wall  M 


BETTFEDERN 


Alte  Stiche 


O,  (füllfertig) 

_  1  Pfund  handge- 

V7'xX\  schlissen  DM  9,80. 

II  )  12.60  und  15.50. 
WWri  1  Pfund  unge- 

nrnnn  senussen  dm  5.2s. 

10,50  und  12.85. 

fertige  Betten 

billigst,  von  der  helmatbekann- 
ten  Firma 

Rudolf  Blahut  {"Bi 

(früher  Deschenlts  u.  Neuem, 
Böhmerwald) 

Verlangen  Sie  unbedingt  Ange¬ 
bot,  bevor  Sie  Ihren  Bedarf 
anderweitig  decken 


Tormfch/Holfteln 

Ahrrn  loh,  r  Str.  41 


mit  kolorierten  Ansichten 
▼.  Königsberg  u.  Umgebung 

Antiquariat  Neuwlrth 

Hellbronn '  N.  .  Achtungstr.  81 


ölgemälDe  und  Aquarelle 

von  ostpreuss  Tieren 
u.  Landschaften  malt 

Hans  Kallmeyer 

akad.  Maler  z.  Zt.  ln 
Ranzenthal/Oberpfalz 
(13  a)  Post  Auerbach 
Anfragen  u.  Auskünfte 
daselbst 


aller  deutschen  Marken,  Silber 
und  verellbert  für  Lendsleute: 
10»/«  unter  Katalogpreis: 


Am  SO.  Juli  1992  verstarb  nach  mehrmonatigem  Kranken¬ 
lager  !m  Bemwardkrankenhaus  zu  Hlldesheim  lm  88.  Lebens¬ 
jahr  unser  lieber  Turnbruder  und  Ehrenmitglied  des  Königs¬ 
berger  Männer -Turnverein  v.  1842 

Guttat)  Kublun 

Am  11.  April  l«H  wurde  er  Mitglied  des  Vereins,  nachdem  er 
schon  vorher  ln  der  ZögUngsabteUung  geturnt  hatte,  wahrend 
dieser  rd.  70  Mltglledsjahre  hat  er  ln  den  verschiedensten 
Ämtern  unermüdlich  für  den  Verein  und  die  deutsche  Turnerei 
gewirkt,  wofür  Ihm  u.  a.  der  Ehrenbrief  der  DT  zuteil  wurde. 
Die  letzten  Jahrzehnte  leitete  er  das  Alterslumen  und  war 
doch  ebensosehr  Freund  und  Gönner  der  Tumerjugend.  Das 
8.  Wlederaehenstreffen  ln  Flensburg  hatte  er  mitgemacht.  Be¬ 
geistert  freute  er  sich  seit  langem  auf  die  diesjährige  Fahrt 
nach  Marburg,  (Me  Ihm  Freund  Hein  nicht  mehr  gegönnt  hat. 

Für  den  KMTV  und  die  Turnerfamilie  Ost-  und  Westpreu- 
Oen  legten  die  Tumbruder  Dr.  Kätelhön  und  Alm  (KMTV)  und 
Dr.  Schurlg  (KTC)  einen  Kranz  an  seiner  Gruft  nieder.  Dr. 
Kätethön  würdigte  am  Grabe  seine  Verdienste  und  rief  Ihm 
einen  letzten  Tumergrufl  nach. 

Als  Vorbild  wahren  Tumertuma  wird  ar  unter  uns  fort¬ 
laben  und  dankerfüllt  werden  wir  sein  Andenken  ln  Ehren 
halten. 

Tumertamllli  Oft-  unb  Weftpreußen 

Frtft  Babbel  Wilhelm  Alm 


Heimataquarelle! 

Bekannter  Kunstmaler  fertigt 
nach  Ihren  Fotos  oder  beliebi¬ 
gen  Abbildungen  lebensechte 
Aquarelle  ln  sorgfältiger  Aus¬ 
führung.  Preise:  BlldgröSe 
reichlich  18X25  cm,  auf  Karton 
25  X  35  cm  durchschnittlich  DM 
25,—.  Bel  besonderer  Schwie¬ 
rigkeit  DM  30,—.  Zur  Vermitt¬ 
lung  übernimmt  Aufträge 
Foto  Haro  Schumacher, 
Oberammergau 


Das  Uhrenhaus  der  OftpreuBen 

(14a)  Stuttgart-N 

Feuerbacher  Heide  1 


I  Pr.*«!«  vr«  Hangen 

sofort  kontenloa 
unaoi  Wollnuatrr buch  mit  190  Farben 
nauan  QualltAtan.  100  g  ab  DM  1.4s 

Perlon-Strumpf-u.Sport-Wolle 

4  fach  haltbar,  100  g  ab  ....  DM  1.9s 


Billiget 

geht'«  Dicht:  Alle 

r.  ....  _ fp.i  1  _ 


[Radios  ohne  Teil- 
zahlg.-Aufachl.  fr. 
Haus.  60  Wochen- 


raten  von  1.8»  DM 
an.  Ausführliche  Liste  frei. 

P.  Kloß  *  Co.,  (13!)  Michelau  ae 
Radio- Elektro- Vera..  gegT.1812 
früher  Könlfsberg/Pr. 


Wolla-Spezial  -Varsandhaua 
Fürth  I.  Bay.  330/58. 


T  Wie  schnell  kann  es  kommen 

und  ein  Sferbefall  stellt  auch  Ihre  Familie  vor 
schwere  wirtschaftliche  Fragen.  Werden  Sie 
Mitglied  beim  „Frieden"  und  wir  nehmen  Ihnen 
diese  Sorgen  ab. 

Aufnahme  biszum75. Geburtstag 

Keine  Wartezeit  —  Begrenzte  Beitragszahlung 


OstpreuBen — Westpreußen  von  W.  Kuckuk.  Kart. 

2,40  DM. 

Die  Entdeckung  Ostpreußens  von  Robert  Budzlnski. 
Ganzl.  5,50  DM. 

Deutsche  Heimat  im  Osten.  Bildband.  Neuerscheinung. 
Leinen  12,80  DM. 

Westpreußen-Jahrbuch.  Ober  150  Seiten.  Kart.  4, —  DM. 
Doennlgs  Kochbuch.  648  S.  Sonderausgabe.  18,80  DM. 
Ostpreußen — Westpreußen.  Bildband  unserer  Heimat. 
Halbl.  4,25  DM. 

Wir  Ostpreußen.  Hausbuch  unserer  Heimat.  Ganzl. 
12,50  DM. 

Preußenbrevier  von  Götz  von  Seile.  In  Leinen  4,80  DM. 
Schlacht  um  Ostpreußen  von  F.  Hoßbach.  Preis  2,80  DM. 
Die  neue  Erde,  Salzburger  Roman  von  G.  Schimansky. 
520  S.,  10,50  DM. 

Das  Buch  vom  Elch,  119  S.,  82  Bilder.  Preis  6.—  DM. 
Ostpreußen  erzählt  Ein  Buch  für  unsere  Jugend.  6,85  DM. 
Walter  von  Sanden-Gu]a:  Am  See  der  Zwergrohrdommel 
(6,80),  Der  Eisvogel  (1,80),  Leben  am  See  der  Vögel 
(12, — ),  Das  gute  Land  (7,80),  Der  See  der  sieben 
Inseln  (5,80). 

Ernst  Wlechert:  Missa  sine  nomine  (13,80),  Die  Jeromln- 
Kinder  (19,50),  Wälder  und  Menschen  (8,50),  Die 
Majorin  (7,80),  Das  einfache  Leben  (11,50),  Der  Exote 
(9,40),  Es  geht  ein  Pflüger  übers  Land  (8,50),  In  der 
Heimat  (Ostpreußen)  mit  64  Fotos  (9,80). 

Wenn  die  Dämme  brechen  (Untergang  Ostpreußens)  von 
E.  Dwinger  (14,50). 

Jürgen  Thorwaldt:  Es  begann  an  der  Weichsel  (8,80), 
Das  Ende  an  der  Elbe  (10,20). 

Engel,  Menschen  u.  Dämonen  v.  Hanna  Stephan.  12,80  DM. 
Kant  nnd  Königsberg  v.  Prof.  Stavenbagen,  Lein.,  5,80. 
Schriften  des  Göttinger  Arbeitskreises:  Preußenland  (0,90). 
Das  Memelland  (0,80),  Immanuel  Kant  (0,80),  Die 
Marienburg  (0,80),  Geschichte  der  Stadt  Danzig 
(1,10),  Ostdeutsches  Märchenbüchlein  (1,10). 
Festung  Königsberg  v.  Louis  Clappier  Gzl.  (10,80  DM). 
Weg  u.  Schicksal  der  11.  Inf.-Dlv.  v.  W.  Buxa  (4,80). 
Weg  u.  Schicksal  der  61.  Ini.-Dlv.  v.  W.  Hubatsch  (4,80). 
Weg  u.  Schicksal  der  21.1nf.-Div.  v.  H.-H.  Podzun  (2,85). 
Aus  der  Geschichte  Ostpreußens  v.  Prof  Schumacher 
(3.50  DM). 

Der  Bernstein  v.  Prof.  K.  Andreö  (geb.  2,80,  brosch.  1,80). 

Abschied  von  Königsberg  v.  Boree  (7,80)  Gzl. 
Merlanhelt  Danzig  (2,80  DM). 

Deutsch-slawische  Schicksalsgemeinschaft  v.  Fritz  Gause. 
312  S.  (12,80  DM). 

„.  .  .  bis  an  die  Memel"  v.  E.  Nadolny.  48  S.  (1,50  DM). 
Königsberg  1945—1948  v.  Pfarrer  Linck.  (3,50  DM). 

Bestellungen  für  sämtliche  angezeigten  Bücher 
nimmt  entgegen: 

OstpreuBen-WarteElchland-Verlag.GSHingen 

Theatarstraße  2  II..  Postfach  522 


Erd-  und  Feuerbestattung 


Osulschgr  Beslatlungs-  nnd  Vnr- 
sIcherunBsvBrein  a.C.  Giflttingen 

Baftüflerstrafio  19 


»Frieden« 


v*rur*och*r,  un#ftrflfllld4  Schrrwnea. 
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Der  „Heimatbund  0stpreu0en”/1919bis1933 


VON  P.  HUNDERTMARCK  -WITTGIRREN 
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J.  Fortsetzung 

Die  Gründung  und  Betätigung  des  Schutz- 
und  Trutzbundes 

Mit  der  Überlassung  des  größten  Teils  von 
\Ve6tpreußen  an  Polen  und  den  dadurch  ge¬ 
schallenen  Korridor  war  unsere  Heimat  vom 
Reiche  abgeschnitten.  Man  hatte,  was  für  viele 
unlaßbar  schien,  deutsche  Erde  ohne  Kampf 
abgetreten.  Das  weckte  überall  große  Nieder¬ 
geschlagenheit!  Ein  beklemmendes  Gefühl  über 
die  weitere  Zukunft  erfaßte  die  ganze  Bevöl¬ 
kerung.  Hand  in  Hand  damit  kamen  weitere 
beunruhigende  Nachrichten  aus  dem  benach¬ 
barten  Baltikum.  Auf  Anordnung  der  Entente 
hatte  Major  Fletcher  den  Oberbefehl  über  die 
baltische  LandeswehT  niederlegen  und  mit 
sämtlichen  deutschen  Offizieren  und  Mitkämp¬ 
fern  schon  Mitte  Juni  das  Baltenland  verlassen 
müssen.  Mit  ihm  waren  aber  auch  glaubwür¬ 
dige  Augenzeugen  und  Kenner  der  bolschewi¬ 
stischen  Pest  in  die  Heimat  zurückgekehrt. 
Damit  war  die  Gefahr,  die  Ostpreußen  von 
dort  drohte,  noch  handgreiflicher  geworden. 
Man  brachte  gleichzeitig  auch  die  Kunde  mit, 
daß  die  Bolschewiken  mit  dem  beginnenden 
Abzug  deutscher  Truppen  auch  gleich  wieder 
an  Boden  gewonnen  und  daß  damit  die  rote 


Korvettenkapitän  a.  D.  Hundertmarck-Wltlgirren 

Welle  über  Lettland,  Litauen  und  Polen  nun¬ 
mehr  in  bedenklicher  Weise  an  unsere  eigene 
Grenze  heranbranden  müsse. 

Als  einzigste  und  letzte  Abwehr  gegen  diese 
unmittelbare  Bedrohung  hatte  die  Regierung 
jetzt  nur  noch  die  beschleunigte  Zurückverle¬ 
gung  der  Gruppe  v.  Plehwe  aus  dem  westpreu¬ 
ßischen  in  den  Südteil  des  Baltikums  in  der 
Hand.  Diese  Truppe  erfuhr  wohl  Anfang 
August  noch  durch  Hinzutreten  de6  Jäger- 
Bataillon  B  e  r  d  i  n  g  ,  durch  eine  Schwadron 
der  1.  Garde-Ulanen  unter  Rittmeister  v.  Kne¬ 
sebeck  (dem  späteren  Remonte-Kommissar), 
durch  eine  schwere  und  leichte  Batterie  eine 
kleine  Verstärkung.  Sie  versuchte,  durch  Ver¬ 
einigung  mit  den  weißrus6ischen  Kräften 
unter  Fürst  Awarolf  den  Druck  auf  die  Bol¬ 
schewiken  zu  verstärken  und  damit  dem  Ein¬ 
dringen  bolschewistischer  Banden  in  Ostpreu¬ 
ßen  selbst  vorzubeugen. 

Die  Schwäche  der  Reichsregierung  hatte  zu¬ 
dem  auch  bereits  durch  Rückberufu'ng  des  Ge¬ 
nerals  Grafen  v.  d.  Goltz  im  Oktober  und 
vom  November  ab  durch  Sperrunq  jeder  Löh¬ 
nung  und  Verpflegung  dem  längeren  Verblei¬ 
ben  von  irgendwelchen  Truppen  den  Boden 
abgegraben.  Aber  auch  dieser  von  Mitte  No¬ 
vember  ab  sich  in  bester  Disziplin  vollziehende 
Rückmarsch  der  letzten  „Baitikumer"  machte 
Ostpreußen  und  vor  allem  die  Provinzialhaupt¬ 
stadt  erst  recht  zu  einem  weiteren  Sammel¬ 
lager  sofort  bereitstehender  Heimatkämpfer, 
die  mit  vielen  sonstigen  Soldaten  des  f.  Welt¬ 
krieges,  die  nach  dem  Zusammenbruch  von 
Heer  und  Marine  meistens  in  die  ursprüng¬ 
liche  Heimat  zurückgeströmt  waren,  eine 
starke  Heimatfront  bildeten.  Es  erscheint  mir 
hier  am  Platze,  an  dieser  Stelle  der  ruhm¬ 
vollen  Träger  klangvoller  ostpreußischer  Fa¬ 
miliennamen  und  damit  ostpreußischer  Lands¬ 
leute  zu  gedenken,  die  im  Baltikum  ihre 
Treue  zur  Heimat,  was  für  unerschrockene 
Männer  ja  immer  das  Höchste  bleibt,  mit  der 
Waffe  in  der  Hand  bekundet  haben.  Fletchers 
Chef  des  Stabes,  der  für  viele  unvergeßliche 
Heinrich  Graf  zu  Dohna,  der  Schwarze  Husar 
aus  dem  1.  Leibhusaren-Regiment,  der  später  als 
General  ein  Opfer  des  20.  Juli  1944  wurde,  der 
als  Reichstagsabgeordneter  später  noch  be¬ 
kannter  gewordene  Botho  Wend  zu  Eulen- 
burg  mit  seinem  Detachement  „Eulenburg'', 
Namensträger  der  Familien  v.  Dönhoff, 
v.  Perband  t,  v.  Bassewitz,  v.  Below, 
v.  Sperber  und  viele  andere,  die  in  der  bal¬ 
tischen  Landeßwehr  bzw.  in  der  Gruppe 
v.  Plehwe  kämpften,  haben  der  stolzen  Tradi¬ 
tion  ihrer  Familien  „Einsatz  für  die  Heimat 
bis  zum  letzten''  volle  Ehre  gemacht  und  in 
der  Zeit  größter  vaterländischer  Not  nicht 
versagt. 

Mit  dem  Übertritt  der  zurückflutenden  letz¬ 
ten  deutschen  Truppen  über  die  Grenze,  ihre 


Unterbringung  in  den  verschiedenen  Grenz¬ 
kreisen  und  mit  der  dadurch  vollzogenen  Be¬ 
rührung  der  gewesenen  Baltikum-Kämpfer  mit 
der  ostpreußischen  Landbevölkerung  wuchs 
natürlich  die  Erregung  über  die  akut  gewor¬ 
dene  bolschewistische  Gefahr  fast  ins  Maß¬ 
lose.  Die  Wogen  der  Erregung  gingen  immer 
höher  und  äußerten  sich  spontan  in  lauten 
Kundgebungen  auch  in  den  kleinsten  Provin¬ 
zialstädten. 

Es  gehört  zu  den  besonderen  Erinnerungen 
des  Verfassers,  daß  er  und  Korvettenkapitän 
v.  J  a  ns  on  -  Kalkeningken  auf  einer  stür¬ 
mischen  Bauernversammlung  in  seinem  Hei¬ 
matkreis  Insterburg,  auf  der  die  bolschewisti¬ 
schen  Greueltaten  zur  Sprache  kamen,  den 
Auftrag  erhielten,  beim  Oberpräsidenten 
Winnig  wegen  der  drohenden  Gefahr  vor¬ 
stellig  zu  werden. 

Auch  die  für  den  Oberpräsidenten  persön¬ 
lich  bestimmte  Resolution  ließ  an  Deutlichkeit 
und  Besorgnis  nichts  zu  wünschen  übrig.  Die¬ 
ser  sehr  ernste  und  dringende  Besuch  bei  Win¬ 
nig  gehört  zu  den  inhaltsreichtsen  heimat- 
politischen  Lebenserinnerungen  des  Verfassers. 
Winnig  ließ  uns  als  heimische  Abgeordnete 
sein  hohes  Verantwortungsbewußtsein  für  Ost¬ 
preußen  und  seine  Sicherung  6ehr  deutlich  er¬ 
kennen.  Er  fühlte  sich  eins  mit  allen  Teilen 
der  Provinz  in  der  jetzt  mit  allen  Mitteln  er¬ 
forderlichen  Abwehr  dieser  Gefahren  auf  Le¬ 
ben  und  Tod.  So  fanden  sich  in  der  Provin¬ 
zialhauptstadt  von  Tag  zu  Tag  immer  zahl¬ 
reicher  bekannte  Persönlichkeiten  aus  der 
Provinz  ein,  die  mit  ähnlichen  Aufträgen  dort¬ 
hin  kamen.  Mit  diesem  immer  lauter  werden¬ 
den  Ruf  und  Schrei  nach  stärkstem  Selbst¬ 
schutz  kam  es  zur  Geburtsstunde  des 
ostpreußischen  Heimatbundes. 

Am  25.  11.  fand  unter  Wahrung  strengster 
Vertraulichkeit  eine  dringende  Versammlung 
von  etwa  40  bekannten  und  entschlossenen 
Männern  in  der  in  der  Kneipphöfschen  Lang¬ 
gasse  belegenen  Kommerz-  und  Privatbank 
statt.  Sie  wurden  durch  die  einleitend»!  wir¬ 
kungsvollen  und  zielbewußten  Ausführungen 
der  Majore  Fletcher  und  v.  Weiß  tief  be¬ 
eindruckt  und  erkannten  auch  selbst  in  der 
sofortigen  Selbsthilfe  der  Provinz  den  letz¬ 
ten  und  einzigsten  Ausweg  «us  der 
drohenden  Gefahr.  Sie  verpflichteten  sich  zu 
weitestem  persönlichen  Einsatz  und  zu  einer 
beispielgebenden  Opferfreudigkeit.  Das  ist 
meines  Wissens  die  eigentliche  Gründer-Ver¬ 
sammlung  gewesen,  an  der  auch  ich  mit  ver¬ 
schiedenen  Herren  des  Regierungsbezirks  Gum¬ 
binnen  teilgenommen  habe.  Mit  der  Wahl  des 
1.  Vorsitzenden  des  Generallandschaftsdirek¬ 
tors  Kapp,  der  auch  Mitgründer  war  und  der 
etwas  späteren  Ernennung  von  Vorstandsmit¬ 
gliedern  und  dem  Hinzutritt  eines  weiteren 
Beirats  erhielt  der  Bund  sein  äußeres  Gefüge. 
Den  stellvertretenden  Vorsitz  übernahm  auf 
besonderen  Wunsch  der  als  besonnene  Per¬ 
sönlichkeit  bekannte  Landeshauptmann  von 
Brünneck. 

Mit  der  schnell  aufgenommenen  Durch¬ 
organisation  in  der  Provinz  ging  die  weitere 
Aufrüttelung  der  Geister  in  der  Bevölkerung 
schnell  vorwärts.  Mir  will  es  scheinen,  als  ob 
dabei  der  3.  Dezember  mit  der  von  den 
Deutsch-Nationalen  einberufenen  öffentlichen 
Kundgebung  in  der  Börse  für  die  ganze  Pro¬ 
vinz  besonders  ausschlaggebend  war. 

Die  einführenden  Worte  unseres  hochver¬ 
dienten  Baltikum-Kämpfere  Carl  v.  Plehwe 
über  die  Zustände  im  Baltikum  kamen  aus  be¬ 
rufenstem  Munde.  Seine  lebhafte  Mahnung, 
daß  nun  auch  für  unser  liebes  Ostpreußen 
eine  ernste  Schicksalsstunde  geschlagen  habe 
und  daß  man  dieser  Tatsache  fest  ins  Gesicht 
sehen  müßte,  war  6ehr  eindrucksvoll.  Nächst- 
dem  wußte  auch  der  Chefredakteur  der  „Ost¬ 
preußischen  Zeitung",  Eduard  K  e  n  k  e  1 , 
scharf  das  Verhalten  der  Engländer  im  Balti¬ 
kum  zu  geißeln  und  den  Versammelten  sehr 
gründlich  vor  Augen  zu  führen,  daß  Ostpreu¬ 
ßen  auf  keinerlei  Schutz  von  seiten  der 
Entente  zu  rechnen  hätte.  Es  bliebe  nur  die 
Wahl,  für  die  Heimat  zu  kämpfen  oder  mit  ihr 
zu  sterben.  Sein  Appell  für  eine  große  Samm- 
lungspolitik  unter  Hintansetzung  aller  bisheri¬ 
gen  Zwistigkeiten  und  parteibedingten  Strei¬ 
tigkeiten  war  voll  leidenschaftlicher  Warme 
und  Liebe  zur  Heimat  eingegeben  und  stei¬ 
gerte  sich  zum  Schluß  zu  einem  hinreißenden 
heimatlichen  Bekenntnis.  Aber  auch  der  Ober¬ 
präsident  Winnig,  dem  manche  die  laxe 
Einstellung  der  Berliner  Regierung  in  den 
letzten  Beschlüssen  über  den  deutschen  Osten 
verdacht  und  den  man  zunächst  kaum  zu 
Worte  kommen  lassen  wollte,  trug  mit  dazu 
■  bei,  die  Gemüter  zum  engsten  Zusammenschluß 
aufzurütteln.  Seine  Auffassung,  daß  es  Pflicht 
jedes  heimatliebenden  Ostpreußen  wäre,  alles 
vorzubereiten,  und  daß  er  selbst  der  Regie¬ 
rung  immer  wieder  vorhielte,  daß  es  hier  oben 
in  Ostpreußen  ein  Stück  Deutschland  zu  ver¬ 
teidigen  gäbe,  fand  zum  Schluß  stürmische 
Zustimmung.  „Ostpreußens  Zukunft  —  Deutsch¬ 
lands  Schicksal"  bewegte  in  dieser  histori¬ 
schen  Stunde  Ostpreußens  die  Einigkeit  aller 
Herzen. 

Der  neue  Heimatbund  Ostpreußen,  der  sich 
vorübergehend  auch  njit  dem  Zusatz  „Ostpreu- 
ßenschutz*  nannte,  war  der  ganzen  politischen 
Situation  entsprechend  natürlich  ein  Kampf¬ 
bund  auf  ausgesprochen  militärischer  Basis. 
Deshalb  spielten  unter  den  in  der  Provinz  all¬ 
gemein  bekannten  Beiratsmitgliedem,  wie 
Wirkl.  Geheimrat  v.  B  e  r  g  -  Markienen,  Land¬ 
wirtschaftspräsident  Dr.  Brandes,  Kammer¬ 
herr  v.  0 1  d  e  n  b  u  r  g  -  Januschau.  Handels¬ 
kammer-Syndikus  Simon.  Professor  K  1  r  s  ch- 
n  e  r  und  einige  andere,  die  unter  dem  Deck- 
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Geheimrat  v.  Hake-Berglriede 

namen  der  „Fürsorgeabteilung*  tätigen  „Mili¬ 
tärs“  Major  Fletcher  und  Major  v.  Weiß-Plauen, 
wohl  auch  die  Hauptrolle.  Ihnen  ist  es  im  Ver¬ 
ein  mit  den  Kreisorganisatoren  des  Heimat¬ 
bundes  in  den  vier  Regierungsbezirken  in  erster 
Linie  zu  verdanken,  daß  die  Provinz  in  kürze¬ 
ster  Zeit  wie  ein  gut  disziplinierter  Block  zu¬ 
sammengeschlossen,  gerüstet  und  schlagbereit 
dastand.  Die  dazu  notwendige  Verbindung  mit 
der  Reichswehr  versah  der  in  Verhandlungen 
besonders  geschickte  Graf  Heinrich  zu  Dohna, 
Tolksdorf,  und  bewies  durch  seine  große  Be¬ 
fähigung,  daß  er  dem  stolzen  Ruf  der  seit  Jahr¬ 
hunderten  in  Ostpreußen  ansässigen  und  be¬ 
sonders  verdienstvollen  Familie  der  Grafen  zu 
Dohna-Sdilobitten  weitgehend  Rechnung  zu 
tragen  verstand.  Die  Leitung  verstand  es  aus¬ 
gezeichnet,  das,  was  ängstliche  Gemüter  zunächst 
nicht  zu  wissen  brauchten,  auch  zu  tarnen.  Sie 
gab  aber  sehr  bald  den  Charakter  als  Ge¬ 
heimbund  auf  und  kämpfte  mit  offenem  Visier 
mit  geistigen  Waffen  auf  politischem  Gebiet 


für  Stärkung  des  Heimatgedankens  gegen  du 
drückende  Versailles,  gegen  Kommunismus  und 

Bolschewismus. 

Ihre  reale  Macht  schuf  sie  sich  durch  die  Be.  an» 
zirks-  und  Kreisleiter,  besonders  ausgewählte, 
tatbereite  und  flinke  Männer,  die  sich  trotz  P? 
feindlicher  Sdipüffelkommissionen  und  ständl.f  ;: 
neu  Argwohns  der  eigenen  Regierung  In  ihrer 
Arbeit  durch  nichts  zuriidcsdirecken  ließen.  Ir 

Es  scheint  mir  wertvoll  zu  sein,  diese  damabE# 
in  den  Kreisen  führenden  Persönlichkeiten  der 
kommenden  Generation  und  der  preußischen 
Jugend  im  Gedächtnis  zu  erhalten,  weil  sie  na*|s 
einem  inneren  preußischen  Gesetz  zum  SchutzCc/. 
der  Heimat  beispielgebend  wirkten.  IJ.» 

Unter  dem  Bezirksleiter  des  Regierungsb#«r  “ 
zirks  Allenstein,  Geh.  Regierungsrat  Hans  v. 
Hake-  Bergfriede,  waren  es  Anfang  1920  dl« 
Landwirte  Funke-  Daumen.  Bludau  -  Przy. 
lullen,  Kern-  Korstein,  und  Regierungsbau. 
meister  Baumgartei  -  Altenstein,  Direktor 
B  ö  1  k  e  -  Johannisburg,  Hauptmann  Dodil. 

I  e  t  -  Sarken,  1  lauptmann  G  a  e  d  e  -  Neidenburg, 
Austen-  Bischofsburg  und  L  e  p  p  i  n  -  Sen».  tp 
bürg.  •  %(> 

im  Bezirk  Gumbinnen  unter  dem  Bezirksleiter 
Fregalten-Kapitän  a.D.  P.  Hundertmarck. 
Wittgirren  die  Landwirte  v.  Wedel-  Eszerl.  t  u 
rischken,  Maul-  Ballupönen,  K  ä  s  w  u  r  rn« 
Puspern,  Wohlgemut-  Neuhof-Reatischken, 
Schulz-  Trumpeiten,  Frhr.  v.  H  o  v  e  r  b  e  ck- 
Statzcn,  Hundsdörfer-Gr.  Tüllen,  Mack* 
Althof-Ragnit,  v.  L  e  n  s  k  i  -  Kattenau,  Ben. 
d  e r -  Lenkonischken  und  Rittmeister  Hahn. 
Tilsit  und  Rechtsanwalt  R  o  h  d  e  -  Tilsit. 

Im  Regierungsbezirk  Königsberg  fanden  sich 
unter  der  Leitung  des  Grafen  Lothar  zu  Dohna«  Ui 
Willkühnen  folgende  Männer  zusammen:  di«  : 
Landwirte  C  o  n  t  a  g  -  Wenzken,  Frhr.  v.  Dörn¬ 
berg-  Nodems,  Graf  zu  Eulenburg  - Gal- 
lingen.  v.  R  e  s  t  o  r  f  f  -  Lindenau,  Bl  eil*  Ma- 
raunen,  Graf  v.  d.  T  r  e  n  c  k  -  Schaukaulack, 
Quassowski  -  Bogazewen,  J  e  i  mk  e  -  Lo- 
dehnen,  S  t  r  ü  v  v  -  Powarschnn,  v.  Kuen- 
h  e  im -Spandau,  B  ö  h  m  -  Glaubitten,  v.  Gla¬ 
sow  -  Parnehnen  und  Hauptmann  Hantel- 
Frauenburg.  Und  schließlich  der  Bezirk  West- 
preußen  unter  der  Bezirksleitung  des  Grafen 
Hermann  zu  Dohna-Finkcnstein,  die  Heimat- 1 
bundmitglieder  v.  Schack  -  Wengern  und 
Volkmann  -  Dambitzen. 

Die  Stadt  Königsberg  stellte  unter  dem  Ba- 
zirksleiter  Stadtrat  Ernst  Hoffmann  einen 
eigenen  Bezirk.  (Fortsetzung  folgt.) 
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Am  16.  September  1952  begeht  Freiin 
von  Gayl  in  Obernkirchen  (Grafschaft 
Schaumburg)  ihren  70.  Geburtstag. 

. .  Erlüllte  Arbeit  trägt  in  sich  den  Lohn, 

Ein  Erntekranz,  den  eigene  Mühe  wand . . 

Alle,  die  1942  an  der  großen  Feier  in  Königs¬ 
berg  (Pr.)  teilnahmen,  die  ostpreußische  Land¬ 
frauen  und  landwirtschaftliche  Lehrerinnen  aus¬ 
gestalteten,  als  Freiin  von  Gayl  60  Jahre  alt 
wurde  und  in  den  Ruhestand  trat,  werden  sich 
noch  an  die  Verse  von  Agnes  Miegel  erinnern, 
die  sie  der  Jubilarin  zu  dem  Tag  schenkte.  Sie 
sind,  wie  so  vieles,  verloren  gegangen,  aber  die 
beiden  oben  angeführten  Strophen  sind  mir  in 
Erinnerung  geblieben,  und  sie  begleiten  mich, 
nun  wir  uns  anschicken,  des  70.  Geburtstages  zu 
gedenken. 

Wenn  wir  das  Lebenswerk  von  Freiin  von 
Gayl  zeichnen  wollen,  so  können  wir  kein  tref¬ 
fenderes  Motto  darüber  setzen.  Sie  gehört  zu 
den  Menschen,  die  alle  Arbeit  um  ihrer  selbst 
willen  ttn,  und  die  all  ihr  reiches  Können  und 
Wissen  rückhaltlos  zur  Verfügung  stellen,  ohne 
nach  Ruhm  und  Anerkennung  zu  fragen,  wenn 
es  um  die  Förderung  des  Guten  im  Menschen 
geht.  So  lebte  sie  uns  ein  Leben  in  echt  preußi¬ 
schem  Pflichtbewußtsein  vor,  das  für  viele  zum 
Segen  wurde. 

In  Memel  stand  ihre  Wiege;  als  Offizierskind 
kam  sie  jedoch  in  viele  Garnisonen  in  Ost  und 
West.  Aber  Heimat  war  und  blieb  Ostpreußen 
im  engeren  Sinne  J  a  e  c  k  n  i  t  z  und  der  Kreis 
I  leiligenbeil  mit  der  zahlreichen  Land  Verwandt¬ 
schaft. 

Nachdem  sie  die  Ausbildung  feur  Lehrerin 
an  höheren  Schulen  beendet  hatte  und  zwei 
Jahre  als  Lehrerin  tätig  gewesen  war,  sattelte 
sie  um.  als  Anfang  dieses  Jahrhunderts  mit  der 
Ausbildung  von  landwirtschaftlichen  Lehrerin¬ 
nen  angefangen  wurde.  Ihre  Berufslaufbahn  in 
Ostpreußen  begann  dann  1912  als  Direktorin 
der  Landfrauenschule  Metgethen.  die  in 
dem  Jahr  neu  gegründet  wurde. 

Re,lhen  der  s*ülerinnen  gingen 
viele  tüchtige  Landfrauen  und  landwirUchaft- 
licfae  Lehrerinnen  hervor,  die  später  Helfer  und 
Mitarbeiterinnen  von  Freiin  von  Gayl  wurden 
als  sie  *923  als  erste  Referentin  für  „Ländliche 

Ostnre  u  Ben  he  r  f  ?  ^  ^wirtschahskammer 
Ostpreußen  berufen  wurde.  Bis  zu  diesem  Zeit¬ 
punkt  waren  die  Belange  der  Landfrauen 
der  Landwirtschaftskammer  so  gut  wie 


ihren  Anfang.  Lehrwirtschaften  wurden  ancr-1 
kannt,  die  Lehrfrauen  geschult,  die  Lehrling*" 
überwacht  und  gefördert  und  der  Leistungs¬ 
stand  wesentlich  gehoben.  Diese  praktisch* 
Berufsausbildung  der  Landflauen  wurde  in  den 
landwirtschaftlichen  Berufs-  und  Fachschulen 
untermauert  und  ergänzt,  nachdem  sie  durch 
Freiin  von  Gayl  aus  den  ersten  Anfängen  zu 
einer  beachtlichen  Höhe  entwickelt  waren, 
Uber  30  Mädchenabteilungen  entstanden  in 
wenigen  Jahren  an  den  Landwirtschaitsschulen 
in  Ostpreußen,  und  in  vielen  Kreisen  wurd» 
das  landwirtschaftliche  Berufsschulwesen  di* 
unentbehrliche  Vorstufe  für  die  ländlich-haus¬ 
wirtschaftliche  Ausbildung. 

Alle  diese  Arbeit  war  untrennbar  verbündet 
mit  der  in  den  Ländlichen  Ifausfrauenvereineo 
(LHV),  deren  Provinzialgeschäftsstelle  Freiit 


an 

rücksidiligt  gebliebenTund 

dem  unermüdlichen  Streben  und  Wirken9  "d 

“*>'Bo  c  h  m  zu  verdanken  'daß  die  LaJ 

wutsdiaftskammer  Ostpreußen  die  neue  au, »• 
lung  „Ländliche  Frauenarbeit"  einrichreie  a" 
diese  Stelle  gehörte  eine  i«rJÄ!G*‘ 
Freiin  von  Gayl  mit  ihrer  großen  «  !?i^e,t  Wie 
scharfem  Verstand  und  Weifblic^^d*"^1”18, 

rss,  srsjsL  “„srrs 

(^“wahrsten  0  °"!^/^ 

haus  wirtschaftliche  Berufsausbildung  "JJ 


Irene  Preiin  von  Gayf 

io-!'-! 9a- j*  aucb,  leitete,  bis  dieses  Arbeitsgebiet 
193>  leider  auf  hören  mußte. 

'Ve"n  wir  alle,  mit  denen  und  für  die  Freit« 
„  ’ay  .  üfei  Jahrzehnte  hindurch  in  Ost- 
preußen  wirkte,  jetzt  Rückschau  halten  und  n« 
.  te  ZU  lhf.  lreten-  um  ihr  zum  70.  Geburis- 
Hi„  m-U  9ratulieren,  dann  steht  sie  vor  uns  als 
Oie  Frau,  die  uns  in  allen  Lebenslagen  Beisptt'1 
ihren  dur  unbeste*lich  in  ihrem  Urteil  gerade 
w  f  9  ging  und  die  unermüdlich  bereit 

I  ir.iin  '  idöGn  und  zu  hülfen  mit  mütterlicher 

uieoo  lm(j  strenge.« 

ren  ULnhn  Se,S  Lebf‘nsw<‘rk  gibt  es  keinen  schöne- 
unserer  u1!*  U?SGr  aller  Streben,  ihr  und  damit 
tuno  nn  i  Clmat  °stpreußen  durch  unsere  Hal¬ 
tung  und  unser  Tun  Ehre  zu  machen.  K.  Lemke. 


Ostpreußen-Warte 


Im  Zeichen  öee  Oröenslanöee 


Macht  volle  Kundgebung  der  Ost- 

Blelefeld.  Dm  Bundcstrefffii  der  Westpreuüen 
and  das  Landestreffen  der  Landsmannschaft 
OtapreuBen  In  Nordrheln-Wesllalcn,  die  am  17 
Auual  ln  Bielefeld  alattfanden,  gestalteten  sich 
tu  einer  elndruckavollen  Kundgebung  von  über 
15  OM  heimatlosen  Landsleuten  für  die  Rückkehr 
ln  die  Heimat  und  lür  die  Gerechtigkeit. 

Die  Straßen  der  Stadt  Bielefeld  standen  an 
diesem  Tage  lra  Zeichen  beider  Treffen.  Auf  dem 
Bahnhofsvorplatz  grüßte  ein  großes  Transparent 
die  Gäste.  In  den  Hauptstraßen  hatten  die  Ge¬ 
schäfte  Ihre  Schaufenster  mit  Bildern  aus  Ost- 
und  Weitpreußen  geschmückt.  Die  öffentlichen 
Gebäude  hatten  die  Bundesfahne  und  Fahne  der 
Stadt  gehißt.  Auch  auf  den  Dächern  der  Straßen¬ 
bahnen  flatterten  lustig  die  schwarzweißen 
Fähnchen  des  Ordenslandes. 

Im  Gebäude  des  Helmholtz-Gymnasiums  war 
bereits  seit  dem  4.  August  die  Ausstellung  der 
Deutschen  Jugend  des  Ostens.  „Deutsches  Land 
im  Osten“,  aufgebaut,  die  wirkungsvoll  ergänzt 
wurde  durch  die  Ostdeutsche  Bücherei  der  Stadt 
Herne  und  vom  10.  August  an  durch  eine  kleine, 
aber  eindrucksvolle  Wirtschaftsschau  ost-  und 
westpreußischer  Betriebe,  die  lm  Westen  wieder 
neu  aufgebaut  haben.  Während  dieser  Heimat¬ 
wochen,  die  die  Kreisgruppe  Bielefeld  aus  An¬ 
laß  ihres  fünfjährigen  Bestehens  aufgezogen 
hatte,  wurde  eine  Fülle  kultureller  Veranstal¬ 
tungen  geboten.  Dichterabend  (Dr.  Willi  Kramp 
Hans  Georg  Buchholt  z,  Maria  Kahle) 
wechselten  ln  bunter  Folge  mit  Lichtbildvor¬ 
trägen  (Otto  Stork,  Freiherr  von  Ungern-  ' 
Sternberg)  ab,  die  ausnahmslos  Niveau  hat-  1 
ten  und  einen  ausgezeichneten  Einblick  in  das 
kulturelle  Schaffen  dieser  Landschaft  seit  Jahr¬ 
hunderten  gaben.  Auch  die  „Altchen“  kamen  in 
einer  Sonderveranstaltung  zusammen,  und  für 
die  Frauen  fand  ein  Hausfrauenabend  statt.  1 
Selbstverständlich  hatte  man  auch  die  Jugend 
—  trotz  der  Ferien  —  zu  den  Veranstaltungen 
herangezogen.  Sie  sahen  ln  Sondervorstellungen 
die  einzigartig-schönen  Lichtbilder  von  Otto 
Stork  und  den  Film  „Jenseits  der  Weichsel“, 
der  an  zwei  Abenden  vor  vollbesetztem  Haus 
auch  vor  den  Erwachsenen  abrollte. 

Die  Verbundenheit  mit  dem  westfälischen 
Gastland  kam  besonders  deutlich  zum  Ausdruck 
bei  dem  „Weatfältsch-ostpreußischen  Heimat¬ 
abend“,  aut  dem  die  westfälische  Dichterin 
Maria  Kahle  Uber  „Westfalens  Anteil  an  der 
Ostkolonisation  unter  besonderer  Hervorhebung 
Ost-  und  Westpreußens“  sprach  und  der  ost¬ 
preußische  Dichter  Hans  Georg  Buchholtz  aus  1 
eigenen  Werken  las.  Westfälische  und  ostdeut¬ 
sche  Chöre  sangen  Lieder  heimischer  Kompo-  1 
nisten.  Westfalens  Bekenntnis  zum  deutschen  i 
Osten  kleidete  Maria  Kahle  ln  die  Worte:  „Wir  i 


-  und  Westpreußen  ln  Bielefeld 

ni/:h‘  w"‘.  such  nur  ein  Stück  unserer 
Heimat  zu  besitzen,  wenn  wir  auch  nur 
einen  Teil  des  deutschen  Ostens  prelsg&ben. 

Hilf  *  ®  K  1 S  n  ‘ 8 1  auch  unser  Osten". 
Und  auch  der  Landeshauptmann  von  Westfalen, 
L)r.  Sa  1  z m a n n,  Münster,  der  als  Schirmherr 
der  Gesamt  Veranstaltungen  das  Landes-  und 
Bundestreffen  eröffnete,  fand  so  offene  und  herz¬ 
liche  Worte  der  Verbundenheit,  die  alle  An¬ 
wesenden  aufhorchen  ließen.  Er  mahnte,  nicht 
»  «*r,  E™»*>erung  an  die  furchtbare  Zeit  der 
Austreibung  zu  leben,  sondern  stark  lm  Glau¬ 
ben  an  das  zu  bleiben,  was  wir  von  den  Vor- 
rahren  als  Erbe  übernommen  hgben  an  Kultur 
und  altem  Brauchtum,  an  echter,  edler  deutscher 
Art  und  an  geistigen  Werten  und  Erkenntnis¬ 
sen.  Auch  Konslstorlalrat  Gülzow,  Danzig, 
***5~nete  ,den  Weg,  den  der  deutsche  Mensch 
seit  700  Jahren  gegangen  ist.  „Ein  Lump,  wer  aus 
seinem  Herzen  entlassen  wollte,“  sagte  er  u.  a. 
„was  Ihm  die  Heimat  mitgab.  Man  muß  auch 
jetzt  den  Glauben  haben,  daß  Gott  einen  Sinn 
ln  diese  Not  hineingelegt  hat,  der  sich  Irgend¬ 
wann  einmal  in  der  Geschichte  auswirken  wird!“ 
Und  dann  kam  der  Sonntag,  der  Tag  der  großen 
Kifltdgebung  und  der  Höhepunkt  aller  Veran¬ 


staltungen.  Auch  die  Regenschauer,  die  ein  früh- 
herbstlicher  Wind  Uber  den  weiten  Aufmarsch¬ 
platz  jagte,  konnte  die  Menschenmassen  nicht 
zerstreuen.  Dia  Kundgebung  war  ein  Schrei 
nach  Gerechtigkeit  und  Rückgabe  des  geraubten 
Landes,  es  war  aber  auch  ein  Bekenntnis  zum 
echten  Preußentum,  zu  dem  Preußentum  des 
Dienens  für  die  Gemeinschaft. 

Mit  einer  sehr  eindrucksvollen  Totenehrung, 
In  die  auch  das  Gedenken  an  die  Vermißten 
und  noch  lm  fremden  Gewahrsam  befindlichen 
Männer  und  Frauen  einschloß,  eröffnete  der 
Vorsitzende  der  Landesgruppe,  Erich  G  r  1  m  o  n  I, 
Düsseldorf,  die  Kundgebung. 

Ergreifende  Wiedersehenszenen  spielten  sich 
dann  bei  den  Treffen  der  einzelnen  Heimatkreise 
ab.  Fast  alle  Gaststätten  der  Stadt  waren  für 
diesen  Zweck  mit  Beschlag  belegt  Mit  einem 
Blaskonzert  auf  dem  Johannisberg,  das  von 
Obermusikmeister  a.  D.  Chucholowskl 
(Ostpreußen)  geleitet  wurde,  klangen  die  vier¬ 
zehntägigen  Veranstaltungen  aus. 

Am  Sonnabend  vor  der  Kundgebung  hatten 
sich  die  Dellgierten  beider  Landsmannschaften 
zu  getrennten  Besprechungen  versammelt.  Es 
herrschte  bei  beiden  Gruppen  völlige  Überein¬ 
stimmung  darin,  daß  die  Ost-  und  Westpreußen 
in  Zukunft  noch  enger  Zusammenarbeiten  werden. 
Man  zog  ln  Erwägung,  die  kulturellen  und  hei¬ 
matpolitischen  Interessen  ln  einem  gemein¬ 
samen  Landesverband  in  Nordrhein-Westfalen 
vertreten  au  sehen. 


Kameradschaft  Artillerie- Regiment  21-57 


Der  Appell  zur  Sammlung,  zur  Wie¬ 
deraufrichtung  und  Pflege  der  alten  Kamerad¬ 
schaft  und  Freundschaft  aus  Frieden  und  Krieg 
in  unseren  Reihen  und  zu  gegenseitiger  kame¬ 
radschaftlicher  Hilfeleistung  hat  inzwischen 
schon  schöne  Erfolge  gezeitigt  Die  Reihen 
schließen  sich,  an  vielen  Orten  sind  kamerad¬ 
schaftliche  Kreise  neu  entstanden.  Trotzdem 
mag  noch  mancher  alte  Kamerad  den  Weg  zu 
uns  noch  nicht  zurückgefunden  haben,  weil  eä 
sich  noch  nicht  überall  herumgesprochen  hat,  daß 
wir  uns  wieder  zusammengefunden  haben. 

Was  wir  wollen  —  das  habt  Ihr  in  dem 
„Sammelruf  an  die  Elblnger  Artilleristen''  ln 
der  August-Ausgabe  der  „Ostpreußen-Warte“  ge¬ 
lesen  oder  könnt  es  noch  nachholen.  Wir  möch¬ 
ten  alle  überlebenden  Kameraden  und  alle 
Angehörigen  unserer  gefallenen  und  vermißten 
Kameraden  ln  unserem  Kreise  vereinen.  Drum 
helft  alle  mit!  Die  Anschrtftenkartei 
wartet  auf  Eure  Nachricht.  Teilt 
auch  die  Anschriften  von  Kameraden  und  An¬ 
gehörigen  mit  die  Euch  bekannt  sind! 

Das  neue  Verzeichnis  sämtlicher  bisher 
bekanntgewordenen  Anschriften  der  Kameraden 
unseres  Artillerie-Regiments  steht  vor  dem  Ab¬ 
schluß.  Wer  zur  Wiederaufnahme  alter  freund¬ 


schaftlicher  Beziehungen  darin  noch  aufgenom¬ 
men  zu  werden  wünscht,  der  beeile  sich  mit 
seinen  Angaben. 

Unterstützt  auch  die  Arbeit  unseres  eigenen 
Vermlßten-Suchdlenstes.  Nichts  lastet 
mehr  aut  Seele,  Geist  und  Leben  als  das  Nicht¬ 
wissen  um  das  Schicksal  eines  Lieben!  Zahl¬ 
reiche  Anfragen  von  Ehefrauen,  Eltern  und  son¬ 
stigen  Angehörigen  vermißter  Regimentskame¬ 
raden  gaben  Veranlassung,  neben  den  schon  be¬ 
stehenden  einen  eigenen  Suchdienst  für  die 
Regimentskameradschaft  einzurichten,  um  durch 
Rückfragen  In  den  Reihen  der  Kameraden 
Aufklärung  zu  schaffen.  Wir  werden  zukünftig 
auch  weiterhin  fortlaufend  in  der  „Ostpreußen- 
Warte"  unsere  Sucharbeit  betreiben.  Helft  alle 
mit,  den  verzweifelten  Eltern,  Frauen  urtd  Kin¬ 
dern  die  bedrückende  Ungewißheit  um  das 
Schicksal  der  gesuchten  Kameraden  zu  nehmen. 
Jeder,  der  Hinweise  geben  kann,  schreibe  ohne 
längeren  Aufschub  an  die  suchenden  Angehöri¬ 
gen  oder  Uber  den  Leiter  unseres  eigenen  Such¬ 
dienstes. 

Am  4.  und  5.  Oktober  1952  soll  in  Herford 
ln  Westfalen  ein  erstes 

Treffen  unserer  alten  21.  Infanterle-DIvlalon 

nach  dem  Kriege  stattfinden,  welches  zur  Zelt 
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Dr.  Kuhnert  öo  Jahre  alt 

Am  23.  August  konnte  der  frühere  Bibliotheks¬ 
direktor  Dr.  Ernst  Kuhnert  das  seltene  Fest 
des  neunzigjährigen  Geburtstag  ln  Göttingen, 
wo  er  seit  Jahren  im  Ruhestand  lebt,  ln  voller 
Gesundheit  begehen.  Dr.  Kuhnert  wurde  am  23. 
August  1862  in  Rosenbcrg/Westprcußen  geboren. 
Seine  berufliche  Laufbahn  begann  er  an  der 
Staats-  und  Universitätsbibliothek  in  Königsberg, 
an  der  er  in  den  Jahren  1895—1905  gewirkt  hat 
Sodann  wurde  er  an  die  Universitätsbibliothek 
ln  Greifswald  in  gleicher  Eigenschaft  versetzt, 
wurde  aber  bereits  nach  drei  Jahren  zum  Direk¬ 
tor  dieses  ehrwürdigen  Institut  ernannt.  In  die¬ 
ser  Stellung  ist  er  bis  zum  Jahr  1921  geblieben. 
Er  folgte  dann  einem  ehrenvollen  Ruf  an  die 
Preußische  Staatsbibliothek  nach  Berlin,  an  der 
er  von  nun  an  den  Posten  eines  Ersten  Direktors 
bekleidete,  gleichzeitig  war  er  der  Vertreter  des 
Genraldirektors,  damals  sein  alter  preußischer 
Freund,  Fritz  Milkau.  Im  Jahr  1927  erreichte  er 
die  gesetzliche  Altersgrenze.  Seine  Liebe  aber 
galt  stets  seiner  preußischen  Heimat.  Als  Unter¬ 
pfand  dafür  hat  er  die  Geschichte  der  Königs¬ 
berger  Bibliothek  ln  einem  schönen  Band  be¬ 
schrieben.  Er  hat  ln  diesem  umfangreichen  Buch 
die  Geschicke  dieses  Instituts  von  den  Anfängen, 
die  ln  der  Zelt  Herzog  Albrechts  liegen,  bis  zum 
Entstehen  der  großen  ostpreußischen  wissen¬ 
schaftlichen  Zentralbibliothek,  die  letztlich  Wil¬ 
helm  von  Humboldt  ihren  Ursprung  verdankt, 
ln  einer  vollkommen  erschöpfenden  Weise  zur 
Darstellung  gebracht.  O.  v.  S. 

OstpreuBln  —  Heidekönigin 

Auf  dem  traditionellen  Schneverdinger  Helde- 
blütenfest  wurde  die  18jährlge  Ostpreußin  Char¬ 
lotte  W  i  1 1  r  1  n  als  das  schönste  und  netteste 
Mädchen  aus  der  Umgebung  zur  Heidekönigin 
1952  gewählt 

von  einer  Gruppe  dortiger  einstiger  Divisions¬ 
angehöriger  schon  vorbereitet  wird.  In  den 
Mauern  der  alten  Werrestadt  sind  auch  die 
Angehörigen  unserer  Schwesterdivision,  der  11. 
J.  D.,  lm  Juni  dieses  Jahres  zu  ihrem  ersten 
Wiedersehen  zusammen  gewesen.  Im  Vorder¬ 
grund  dieses  Treffens  steht  auch  wieder  die 
Suchaktion  nach  den  vermißten  2500  Kameraden 
der  21.  J.  D.,  zur  Unterstützung  des  Vermlßten- 
Suchdlenstes  des  Deutschen  Roten  Kreuzes  an 
Ort  und  Stelle.  Das  große  Treffen  soll  am 
Sonnabend  stattfinden:  am  Sonntag  folgen  Got¬ 
tesdienste  und  Gefallenenehrung  durch  die  bei¬ 
den  ehemaligen  Divislonspfarrer  Dr.  Surkau 
und  Baumgartner. 

Anmeldungen  werden  erbeten  an  Kamerad 
Heinz  Kirchstein,  Herford  I.  W.,  Claren- 
straße  8. 

Auskünfte  Jeder  Art  erteilt  gerne:  Oberst 
a.  D.  Dr.  F.  E.  Brechtei,  Frankfurt 
am  Main,  Reuterweg  88 1.  Bel  Anfragen 
wird  Rückporto  erbeten! 


fiöttfnger  firmen  empfehlen  fftfi  unseren  ConDsleuten 


Liefert  Ihnen  s 

Naßwäsche 

W/MtfoeAM/ 

Mangeltiockenwäsche 

.  JaguaamM' 

Plättwäsche,  Berufs-  und 

die  beliebte  Sackwäsche 

Göt  fingen.  Gronailandatr. 36,  Rul 2361 

bei  freier 

Annahmastalla: 

Goatha-Allee  6  bat  Bohidt 

Abholung  und  Zustellung 

t 

k  ...  und  das 

Ist  unser 

(dUl  preiswertes 

lyiUHcr 

Eiftgeics'blrm.  Angebot 

Selbst  der  weiteste  Weg 
lohnt  sich  1 

Elektrische  Rücklichter 
mit  Kabel  und  Birne  1.50 

Gummlklotz-Pcdalen  Paar 3.25 
N.S.U.-Lenker,  Chrom  5.50 
N.S.U.-Vorbau-Lenker 

la  prima  Chrom  7.45 

Pedersltz-Sattel 
Fahrradkette,  1/2X1/8 
Luftpumpe,  schwarz  ° 

Komplette  Lichtanlage 
Lampe  und  Ognamo  12.20 

1P.  Schutzbleche  kompl.  2.40 
Fahrradsplcsel  1.55 

1  Paar  Guromlgriffe  0.30 
Nltro-Lacke,  all«  Farben  0,70 
Gamml-Sattel-Decke 
Vorderrad 

kompl.  Tretlager  12,00 

Sämtliche  Ersatzteile  vorrätig. 
Reparatur-Werkstatt  1.  Hause! 
Eigene  Emallller-Werkatatt  ln 
dem  bekannten  und  leistunga- 
•  fähigen 

Fohrrad-  u.  Badsporthous 

W.  Müller«  Söhne 

CtJTTINGEM,  Efeender  Sir.  98 


FQhrerscheinausbiidung 

für  alle  Klassen 
su  selten  günst.  Bedingungen. 
Fahrschule  Ing.  Arno  Heuer. 
GötUngen  Kirchweg  lc 

Telefon  SSM 


ßjliitütitMißa.  VJZidka. 
in  der  neuen 

Mietwaschküche 

INH.  W.  SCHULZE 

Lange  Geismarstr.  9 
Fernruf  6593 

Modernste  Waschautomaten  waschen 
Ihte  Wäsche  noch  ameilk.  Verfahren! 
Sie  eohauen  au! 


Einweichen,  weichen,  spülen 
und  trockenschloudern  bis  zu 
90 »o  In  einer  St  u  n  d ei 


Berät  zeitige  See 
Geatmet  ree  S-t)  i 


Gute  und  preiswerte 


Betten 

Inlott  alle  Breiten> 

llllwll  Qualitäten 

Bettfedern  gute  Auswahl 

Bettfedern-Reinigung 

täglich 

Josef  Döring 

Göttingen  Nikolaistr.  28 


rtundfunkhaus 

Böker  &  Heidefuss 

Göttingen,  Groner-Tor-Str.  17 
Ruf  2098 

Ihr  Fachgeschäft 

Eigene  Reparaturwerkstatt. 


Ledermäntel 

eigener  Herstellung 
ln  allen  Preislagen. 

W.  Grobe.  Kurze  StraJ3e  S 


Wir  liefern 


Kohlen,  Baustoffe,  Fliesen 

Winkelhcff  S  Glaeser  -  Güttingen 

Kurze  Geismarstr.  11  -  Fernruf  3671  und  2295 


Göttingen,  Weender  Str.  80 

Gegenüber  dem  Unluert  -Rehlnetitut 


Tapeten 

Linoleum  —  Balatum 

Farben- Schröder 

gottingen 
Morkt  4  Ruf  2212 

Das  Fachgeschäft  für  Farben, 
Lacke,  Tapeten,  Maler 

bedarfsartikel 


t^BBSSSO 


Erich  Riemann 

Meister  ImKretttihrzeug  Hendwerh 
In  Grohgsisge  Stelnbecn.  0 
(früher  Künlgsberg  O-tpt.)  Düstere 
Eichenweg  47.  Ecke  Nlkolaueberger 
Weg  Fernsprecher  6427 


Uhren  •  Sdimutfc 
Befteche 

Bequeme  Teilitahlung 


Bruno  Siebet 

Göttingen,  Prinzenstraße  14 


Auch  ln  der  neuen  Heimat 
werden  Sie  reell,  gut  und 
preiswert  bedient  beim 

Möbelhaus 

SMer&Co. 

Göttingen 

Wunder  LandstraBn  25 

Gegr.  1820 

Oünstlge  Tellzihlungibeding. 


MÖBEL-  ü.  GARDINEN  HA  ÜS 


GÖTTIN  GEN  -  GRONERSTR.  3 


Sdiulihauf  iftlOectcaucnsfadie 

Wer  richtig  bedient  sein  will,  geht  darum  in 
ein  Fachgeschäft  lür  gute,  preiswerte  Schuhe 

Am  besten  in  das  Schuh-Fachgeschält 

HOCHHUTH  o.H.G. 

Göttingen,  Groner  Straße  14  (fiüh.Alleneteln/Ostpr.) 
Flüchtlinge  erhalten  bei  uns  3°/o  Barzahlungsrabatt 


Benutzen  Sie  den 
gut  eingerichteten 

Fahrradstand  Paullncrstr. 

an  der  JohannlslUrche 
Geöffnet  von  7-  24 Uhr, auch  sonntags 


luto-  u.lXW.-Reifen 

Rundernauarung 
Rtparalur 
Naua  Ralfan 
Gebrauchte  Reifen 

Reifen*  Apenberg 

G.m.b.H 

CfittltiD en  -  Groner  landstfiBe  5 

Ruf  2812 


Sie  kaufen  stet*  gut  und 
prelewert 

Wall* 

StKiitnpfa. 

Hatndan 

bei  iRaftit'&cA« 

KAHLMEIER 

Göttingen  •  Groner  Landstr.  6 


Radio -Pfestorf 

Radio-  u.  Elektro-Fachgeschäft 
für  Verkauf  und  Reparatur 
Göttingen  —  Theaterstraße  8 
Tel.:  4928 


Haus- u. Küchengeräte 


Holz-  und  BUrstenwaren 
Glas, Porzellan, Steingut 

kaufen  Sie  immer  preiswert 
in  bekannter  Qualität  von 

LBösselmannE. 

Markt  7-8 


in  großer  Auswahl 
bekannt  billig  u.  gut! 

Kurt  NiemSller 

Reiffenhausen 
Ruf  Friedland  2(2 


W.  Ritmüller  &  Sohn  K.  G. 

Göttingen  Goethe -Allee  13  Ruf '3729 

Pianos  .  Flügel  .  Harmonien 
Mutikuiöbel  •  Stimmungen  •  Reparaturen 


Foto:  Walther  Albrecbl 


Das  Hundegatt 


Der  Fröbelsche  Kindergarten 


Am  21.  Juni  gedachte  man  überall  in  Deutsch¬ 
land  des  Pädagogen  F  r  6  b  e  1 ,  des  Begründers 
der  Kindergärten,  der  vor  hundert  Jahren 
gestorben  war.  Fröbel  hatte  als  erster  iür  die 
Kinder  vor  dem  schulpflichtigen  Aller  Kinder¬ 
garten  eingerichtet,  in  denen  unter  der  Leitung 
von  Kindergärtnerinnen  die  Kinder  mit  Spiel 
und  Gesang,  aber  auch  mit  kleinen  Handarbei¬ 
ten  wie  Basteln,  Formkneten,  Anfertigung  von 
Papierketten  für  den  Weihnachtsbaum  und  ähn¬ 
lichem  vormittags  beschäftigt  wurden 

Auch  in  Königsberg  bestanden  einige  Kinder¬ 
gärten,  von  denen  der  bekannteste  im  Hause 
der  „Bürgerrcssource"  untergebracht  war.  Diese 
Ressourcen  —  es  gab  noch  die  »Deutsche  Res¬ 
source"  in  der  Jäerhofstraße  —  waren  in  den 
Jahren  nach  dem  unglücklichen  Kriege  1806  07 
entstanden  als  Gesellschaften  zur  Pflege  vater¬ 
ländischer  Gesinnunq  und  zur  Vorbereitung  der 
geistigen  Volkserhebung  aus  der  Niederlage 
Preußens.  Ihr  Einfluß  auf  die  Wiedergeburt 
Preußens  war  nicht  zu  unterschätzen,  wenn 
diese  Gesellschaften  auch  später  nur  noch  der 
Geselligkeit  und  Erholung  dienten.  Die  Bürger- 
ressource  in  der  Burgstraße  war  wohl  jedem 
Königsberger  bekannt,  zumal  ihr  schön  gelege¬ 
ner  Garten  am  Schloßteich.  Wieviel  schöne 
Feste  sind  in  den  Sälen  gefeiert  worden,  deren 
größter  auch  über  eine  größere  Bühne  für  Lieb¬ 
habertheater  verfügte.  Aber  60,  wie  sich  tau¬ 
sende  Königsberger  gern  an  diese  Feste  der 
Erwachsenen  erinnern  werden,  so  sind  es  sicher¬ 
lich  auch  viele  Tausende  gewesen,  die  im  Laufe 
der  Jahre  den  dort  untergebrachten  Fröhel- 
schen  Kindergarten  besucht  haben.  Wieviel 
Frohsinn  und  Freude  herrschte  dort  unter  der 
Kinderschar  an  den  Vormittagen,  mit  wieviel 
Liebe  hingen  wir  an  den  Kindergärtnerinnen, 
an  unsern  „Fräuleins"  und  wie  schwer  wurde 
uns  der  Wechsel  von  dieser  Spielschule  zu  dem 
ernsten  Lehen,  das  sich  uns  mit  dem  Betreten 
der  Grundschule  öffnete. 

Viele  werden  sich  noch  gut  an  ihren  Kinder¬ 
garten  erinnern,  aber  etwas  Besonderes  ist  mir 
unvergeßlich  geblieben.  Königsberg  feierte  am 
18.  Januar  1901  die  zweihundertjährige  Wie¬ 
derkehr  des  stolzen  Tages,  an  dem  sich 
Friedrich  I-  als  König  i  n  Preußen  die  Krone  in 
der  Schloßkirche  selbst  aufs  Haupt  setzte.  Nun, 
wir  Kinder  haben  damals  noch  nicht  mitfeiern 
können,  aber  im  Kindergarten  wurde  auch  die¬ 
ses  historischen  Tages  gedacht.  Wir  alle,  Jun¬ 
gen  und  Mädel  6aßen  in  einem  großen  Raum 
und  lauschten  mucksmäuschenstfll  auf  das,  was 
uns  die  Vorsteherin  erzählte.  Und  wie  inter¬ 
essant  und  farbenreich  wußte  sie  das  alles  zu 
schildern,  was  sich  vor  200  Jahren  auf  dem  alten 
Königsberger  Schloßhofe  zugetragen  hatte.  Von 
dem  historischen  Geschehen ,  haben  wir  sicher 
nicht  allzuviel  begriffen,  um  so  mehr  aber  be¬ 
schäftigte  sich  unsere  blühende  Phantasie  mit 
dem  Volksfest.  Da  sei  auf  dem  Schloßhof  ein 
riesiger  Ochse  am  Spieß  gehraten  worden  und 
aus  zwei  Brunnen  war  unerschöpflich  weißer 


DER  KATZENSTEIG 


Fon  der  TuclimacherslraBe  lührte  nach  der  Löbentcht'schen  Bergstraße  eine  schmale 
Gasse,  der  „Katzensteig".  Ober  diesen  Kalzensleig  existiert  lolgende  Sage,  die  kaum 
allen  Königsbergern  bekannt  sein  diirlte. 

In  der  Löbenicht’schen  Bergstraße  wohnte  eine  alte  Frau,  die  eine  Brauerei  betrieb,  aber 
nebenbei  belaßte  sie  sich  mit  der  Hexerei.  Sie  und  noch  ein  altes  Weib  verwandelten  sich 
nachts  In  Katzen  und  gingen  mit  einem  Braukessel  die  schmale  Gasse,  die  dann  später  den 
Namen  „Katzensteig"  erhielt,  hinunter  zum  Pregel  und  gondelten  dort  In  dem  Braukessel 
,  herum.  Die  Wache,  die  damals  an  der  Holzbrücke  stand,  sah  dieses  nächtliche  Treiben 
•‘der  beiden  Katzen  und  so  erluhr  es  dann  auch  bald  die  ganze  Stadt.  Auch  der  Brauknecht  der 
alten  Hexe  bekam  von  dieser  Geschichte  zu  hören,  er  versteckte  sich  in  der  Brauerei  und 
wurde  so  Augenzeuge  von  dem  Treiben  der  beiden  Katzen.  Dadurch  kam  nun  die  Brauerin 
ins  Gerede  und  sie  schwor  ihrem  Knecht  Rache.  Eines  Tages  als  der  Brauknecht  an  dem  Brau¬ 
kessel  stand,  kam  eine  große  Katze,  die  ihn  umschmeichelte  und  Ihn  in  den  Kessel  werfen 
wollte.  Der  Brauknecht,  der  es  aber  merkte  —  und  es  war  ihm  hierbei  keineswegs  wohl  zu¬ 
mute  —  bekreuzigte  sich  und  warf  die  Katze  In  den  Kessel  mit  kochendem  Gebräu.  Am  ande¬ 
ren  Tage  fand  man  die  Brauerin  tot  In  dem  Kessel.  Text  und  Zeichnung:  Kurt  Kumpies. 
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Der  Trauring  Martin  Luthers  1945  *in  lchUchtwi,?e1denlks1tein  auf  de5  Rück‘ 

a  Seite  des  Kaiser-Wilhelmplalzes  erinnerte. 

Im  Besitz  des  jetzt  in  Bad  Pyrmont  ansässi- 

gen  Landsmanns  Lilienthal  befindet  sich  DJß  WÄLDER  SCHWEIGEN 

der  Trauring  D.  Martin  Luthers.  Der  aus 

schwerem  Dukatengold  gefertigte  Ring  trägt  Ostpreußen  —  heute 

die  Inschrift  „D.  Martino  Luther,  13.  Julius 
1525"  und  ist  mit  kunstvollen  Darstellungeg 
der  biblischen  Geschichte  verziert.  Daß  es  sich 
tatsächlich  um  den  Trauring  des  Reformators 
handelt,  geht  aus  verschiedenen  Dokumenten 
hervor,  welche  ebenso  wie  das  Schmuckstück 
seit  mehr  als  100  Jahren  im  Besitz  der  Königs¬ 
berger  Familie  Lilienthal  sind.  Diese  hat  ihn 
von  Leipziger  Kaufleuten  erworben,  welche 
ihn  wiederum  von  einem  Königsberger  Kauf¬ 
mann  erhalten  haben,  der  ihn  im  16.  Jahr¬ 
hundert  von  Luthers  Nachkommen  angekauft 
hat.  —  Einer  der  Söhne  Martin  Luthers  war  in 
Königsberg  als  Seelsorger  tätig,  woran  bis 


Am  29.  September  überträgt  der  Nordwest- 
deutsehe  Rundfunk  Köln  auf  der  Mittelwelle  in 
der  Zeit  von  21  bis  21,45  Uhr  die  Sendung  „Die 
Wälder  schweigen  —  Ostpreußen  heute“.  Es 
handelt  sich  um  eine  Hörfolge,  die  nach  gewis¬ 
senhafter  Auswertung  authentischer  Quellen  zu¬ 
sammengestellt  wurde.  Ministerien,  Landsmann¬ 
schaften  und  Privatpersonen  lieferten  das  Mate¬ 
rial  dazu.  In  das  Manuskript  sind  die  Original¬ 
stimmen  ostpreußischerLandsleute,  die  erst  in 
jüngster  Zeit  aus  Ostpreußen  nach  dem  Westen 
kamen,  eingeblcndet.  Wer  sieh  ein  Bild  von  den 
heutigen  Zuständen  in  Ostpreußen  machen 
will,  schalte  sich  in  diese  interessante  Sendung 
ein. 


BHtojßäaltTlHß 


Schloßteichbrücke  mit  Stadthalle  im  Hintergrund 

I 


Auto.:  Foto  Pohls 


Kaiser-Wilhelm-Platz  _  Kantstraße 


Auto.:  Foto  PoU* 


Nummer  8  —  1.  Jahrgang 


Ausgabe  B  der  Ostpreußen-Warte 


September  1952 


Die  patenftaöt  Buisburg 
ermattet  ihre  fiönigsbetget 


Empfang  am  Vorabend  -  Agnes  Miegel  liest 

Von  unserem  Sonderkorrespondenten 

Hans  Katp 

Duisburg  ist  oftmals  im  Jahre  der  Tagungs¬ 
ort  von  Kongressen  und  Konferenzen.  Aber 
wohl  keine  Veranstaltung  liegt  den  Menschen 
dieser  westlichsten  Hafenstadt  Deutschlands 
so  sehr  am  Herzen  wie  das  Treffen  ihrer 
Patenkinder,  der  Königsberger,  am  7.  Septem¬ 
ber.  Vielleicht  war  es  gerade  der  eigene 
Leidensweg  der  Stadt  Duisburg,  der  die 
Herzen  für  die  Königsberger  Sache  so  aufge¬ 
schlossen  machte.  Denn  Duisburg  wurde  wäh¬ 
rend  des  Krieges  und  noch  in  den  letzten 
Monaten  des  sinnlosen  Kampfes  schwer  be¬ 
schädigt.  Eine  unbeschreibliche  Wohnungsnot 
und  ein  wüstes  Trümmerfeld  in  Wohn-  und 
Industrievierteln  waren  die  schrecklichen  Fol-  _ 
gen.  Viele  Duisburger  wurden  in  ihrer  Stadt  ^ 
heimatlos,  viele  andere,  die  vor  der  Kriegs¬ 
walze  flüchteten,  blieben  es  in  fremden  Land¬ 
strichen  bis  auf  den  heutigen  Tag.  So  hat 
Duisburg  selbst  auch  sein  eigenes  Flücht¬ 
lings-  und  Heimatlosenproblem  ...  so  hat  diese 
Stadt  aber  auch  ein  aufgeschlossenes  Herz  für 
andere,  denen  Heimat  und  Gut  geraubt  wur¬ 
den.  Und  sie  nimmt  es  ernst  mit  ihren  Bemü¬ 
hungen.  die  Patenschaft  über  Königsberg  wirk¬ 
lich  mit  Sinn  und  Leben  zu  erfüllen.  Die 
im  Hauptamt  ihrer  Verwaltung  geschaffene 
Abteilung  Königsberg  besteht  nicht  nur  auf 
dem  Papier,  sie  ist  mit  lebendigem  Tun  erfüllt,  ^ 
sie  ist  wirklich  ein  Sachwalter  der  Königs- 
berger  Belange  geworden  und  sie  bemüht  sich 
diese  Arbeit  weiter  zu  vervollkommnen. 

Oberstadtdirektor  K  1  im  p  e  1 ,  dem  die  Über¬ 
nahme  der  Duisburger  Patenschaft  für  Königs¬ 
berg  besonders  zu  danken  ist,  und  der  amtie¬ 
rende  Oberbürgermeister  S  e  e  1  i  ng  ,  sind  mit 
dem  Stadtparlament  die  Befürworter  und  För¬ 
derer  einer  intensiven  Arbeit  in  Fragen  Königs¬ 
berg. 

Seit  Monaten  vorbereitet 

I  Verwundert  es  da.  daß  seit  Monaten  die 
Vorarbeiten  für  das  Königsberger  Treffpn  am 
7.  September  in  Duisburg  laufen?  Dieses  Tref¬ 
fen  soll  ja  nicht  nur  diejenigen  Königsberger 
aus  der  Bundesrepublik  zusammenführen,  die 
durch  den  Krieg  heimatlos  wurden.  Auf  ihm 
werden  sich  neben  ihnen  die  im  Ruhrgebiet 
ansässigen  und  seßhaft  gewordenen  Königs¬ 
berger  mit  der  Duisburger  Einwohnerschaft 
ein  Stelldichein  geben. 

Seit  Monaten  wogt  zwischen  Duisburg  und 
den  Königsbergern  in  der  Bundesrepublik  ein 
Briefverkehr  freundschaftlichster  Art.  Men- 


400  Jahre  Bäckerinnung  Königsberg -Erster  Beginn  freundschaftlicher  Endungen 

sehen,  die  einst  in  Königsberg  an  führender 
Stelle  standen,  unter  ihnen  auch  der  Ober¬ 
bürgermeister  Dr.  Dr.  h.  c.  und  Dr  e.  h. 

Hans  Lohm^yer,  Konsul  B  i  e  s  k  e ,  die 
Dichterin  Agnes  Miegel,  die  Obermeister 
der  Innungen  und  viele  andere,  sie  haben  alle 


der  als  jede  politische  Willensäußerung?  Schwin¬ 
gen  nicht  in  diesen  beiden  Wörtern  die  Er¬ 
gebenheit  an  das  göttliche  Schicksal  und  die 
stumme  Ehrung  für  die  Toten  mit?  Und  auch 
die  zweite  Veranstaltung  dieses  Vormittags 
will  keine  Kundgebung  sein.  Sie  nennt  sich 
„Festliche  Veranstaltung"  und  wird 
auf  dem  Lotharplatz  (nahe  dem  Kaiserberg) 
durchgeführt.  Auf  ihr  wird  Duisburg  durch  sei¬ 
nen  Bürgermeister  Dr.  Storm  die  Patenschaft 
in  der  Öffentlichkeit  der  Königsberger  feierlich 
^  übernehmen.  Hier  werden  auch  der  Kreisver- 

5  treter  Königsberg-Stadt  in  der  Landsmann- 

6  schaft  Ostpreußen,  Konsul  a.  D.  B  i  e  s  k  • 
C  und  Dr.  Schreiber  sprechen. 

Nachdem  zur  Mittagszeit  den  Teilnehmern 
C  auf  dem  Festplatz  durch  das  Rote  Kreuz  ein 
Ö  einfaches  Essen  gereicht  worden  ist,  beginnt 
S  um  15  Uhr  am  gleichen  Ort  eine  Ostpreu- 
S  Bische  Heimatstunde. 

Die  73jährige  Dichterin  Agnes  Miegel, 
S  deren  tiefbedauerliche  Wohnungsgeschichte 
5  kürzlich  noch  aus  Bad  NenndoTf  am  Deister 
Sj  durch  alle  Blätter  ging,  liest  vor  ihren  Lands- 

S*'  leuten  aus  eigenen  und  aus  Walter  Scheff¬ 
le  r  s  Werken.  In  den  Rahmen  dieses  Treffens 
§  gliedert  sich  auch  der  Suchdienst  ein,  der 
S  hoffentlich  viele  alte  Bekannte  zusammen- 
^  führen  wird. 

^  Berufsgruppen  treffen  sich 

Bei  der  Abteilung  Königsberg  im  Duisbup- 
C  ger  Verwaitungsbunker  sind  in  den  Monaten 
V  ihrer  Wirksamkeit  viele  Adressen  und  ganze 
S  Innungsverzeichnisse  eingegangen.  Sie  haben 
^  es  ermöglicht,  am  7.  September  Sonder- 
S  treffen  der  Berufsgruppen  durchzuführen, 
j  So  treffen  sich  Beamte,  Angestellte  und  Arbei- 


letzten  Überlebenden  aus  dem  Kreise 
Freunde  die  Hand  schütteln  zu  dürfen. 

Keine  Kundgebung,  sondern  Treffen 

Darum  wird  dieser  erste  Beginn  freund¬ 
schaftlicher  Bindungen  zwischen  Duis¬ 
burg  und  Königsberg  auch  keine  Kundgebung 


Jvur  wenige  Tage  wird  es  noch  dauern,  bis  in  Duisburg  die  Königsberger 
Fahne  hochgehl. 

Duisburg,  das  die  Patenschaft  für  die  alte  ostpreuBtsche  Metropole  über¬ 
nommen  hat,  ladet  die  in  die  Bundesrepublik  verschlagenen  Königsberger 
zum  ersten  Treffen  in  seinen  Mauern  ein. 

Mit  offenem  Herzen  werden  die  Bürger  der  westdeutschen  Hafen-  und 
Industriestadt  ihre  Landsleute  aus  dem  Osten  des  alten  Reiches  aufnehmen. 

Selber  vom  Kriege  hart  betroffen,  werden  sie  nichts  unterlassen,  um  in  ihren 
aus  der  Heimat  verdrängten  Volksgenossen  das  Gefühl  der  Zusammen¬ 
gehörigkeit  zu  stärken. 

C  Viele  von  ihnen  haben  hier  bereits  Wohnung  und  Arbeit  gefunden,  und 

mit  großer  Hochachtung  sieht  der  Alt-Ansässige  auf  die  durch  Fleiß  und 
Leistung  sich  bewährenden  Neubürger.  Freundschaft  und  Familienbande 
haben  die  Menschen  aus  Ost  und  West  einander  nahe  gebracht. 

Wir  sind  gewiß,  daß  das  anfängliche  Gefühl  landschaftlicher  Ver¬ 
schiedenheit  mehr  und  mehr  überwunden  wird,  und  wollen  alle.  Jeder  ein¬ 
zelne  so  gut  wie  die  Verwaltung,  tun,  was  dazu  getan  werden  kann. 

_  Mit  all  dem  wird  freilich  im  Herzen  der  Vertriebenen  die  Sehnsucht 

nach  der  lieben,  alten  Heimat  nicht  ausgelöscht.  Die  Wunde  bleibt  offen. 

Wenn  sich  nun  die  Königsberger  am  7.  September  1952  in  Duisburg  tref¬ 
fen,  einander  Wiedersehen,  Uber  altes  Leid  und  Ansätze  zu  neuem  Glüdcs- 
empfinden  ihre  Gedanken  austauschen,  dann  sollen  sie  sich  von  dem  Mit¬ 
gefühl  der  Duisburger  getragen  fühlen. 

WlrwerdensiemitehrlicherFreudebegrüßen. 

S 

Seeling  Klimpe] 

Oberbürgermeister  Oberstadtdirektor 

und  auch  ihr  Erscheinen  zugesagt.  Daneben  werden,  sondern  ein  Treffen  —  ein  Hei- 
aber  kommen  täglich  zahlreiche  Briefe  an,  die  mattreffen.  Im  Ehrenfriedhof  auf  dem 
das  Eintreffen  am  7.  September  in  Aussicht  Kaiserberg,  mitten  im  Grün  der  Patin,  soll  ein 
stellen,  ln  ihrem  Ton  schwingt  etwas  von  der  gemeinschaftlicher  Gottesdienst 
Sehnsucht  mit,  in  Duisburg  Gleichgesinnten,  den  Sonntag  einleiten.  Sagen  nicht  die  beiden 
Landsleuten,  Nachbarn,  ja  vielleicht  sogar  dem  Begriffe  Ehrenfriedhof  und  Gottesdienst  mehr 


Das  berühmte  Beckerache  Bildnis  Immanuel 
Kants  in  der  Buchhandlung  Gräle  und  Urner, 
jetzt  Bad  Wiessee 

ter  der  Stadtverwaltung  Königsberg,  die  Be¬ 
legschaft  der  Königsberger  Werke  und  Stra¬ 
ßenbahn  (KWS),  die  Malerinnung,  die  Schorn¬ 
steinfegerinnung  (allerdings  in  Zivil).  Krö¬ 
nung  dieser  Treffen  wird  aber  das  400jährige 
Jubiläum  der  Königsberger  Bäckerinnung  sein, 
für  die  die  Bäckerinnung  Duisburg  Gastgeber 
ist.  Um  18  Uhr  soll  im  Rathaus-Sitzungssaal 
von  Duisburg  aus  Anlaß  dieses  Jubiläums  eia 
besonderer  Festakt  stattfinden. 

Die  Stadt  Duisburg  erwartet  ihre  Patenkin¬ 
der  und  sie  tut  das  mit  Freuden,  denn  ihr  ist 
die  Königsberger  Frage  eine  wirkliche  Her¬ 
zensangelegenheit.  Das  dürfte  auch 
zum  Ausdrück  kommen  bei  dem  Empfang, 
den  Duisburg  am  Samstagabend  (6.  September) 
den  Ehrengästen  aus  Königsberg  gibt,  das 
wird  sich  in  dem  reichen  Flaggenschmuck  der 
Rhein-Ruhr-Stadt  ausdrücken,  und  das  finden 
die  Teilnehmer  dieses  Treffens  gewiß  auch 
bestätigt  ln  allen  Veranstaltungen  dieses 
Tages.  Duisburg  hat  die  Königsberger  Sache 
zu  seiner  eigenen  gemacht,  es  vertritt  dessen 
wirtschaftliche  und  verfassungsmäßige  Rechte) 
es  will  aber  auch  den  verwaisten  Königsber¬ 
gern  Mutter  sein,  an  deren  Brust  sie  immer 
gern  zurückkehren  dürfen. 


Achtung!  Ostpreußische  Bäckermeister! 

Anläßlich  des  Königsberger  Treffens  in 
Duisburg  am  7.  September  bitten  wir  Euch, 
recht  zahlreich  daselbst  zu  einem  Kollegen¬ 
treffen  mit  Frauen  zu  erscheinen:  Der  Treff¬ 
punkt  wird  auf  der  Kundgebung  bekannt  ge¬ 
macht 

Obermeister  Popp 

Krelthandwerksmelster  Berg,  Arthur  Tobias 


Auto.:  Rolgani 


Der  Rhein  mit  Esso-Aniage  bei  Duisburg 
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Zehntausende  Königsberger  sind  schon  erfaßt 


Schicksale  von  Betonmauern  umhüllt 


Zimmer  682:  Aktenschrank  spricht  Bände  /  Allen  Königsberger  Landsleuten  soll  geholfen  werden 


Der  Duisburger  General-Anzeiger  berichtete  über  die  Arbeit  de«  Amtes  Königsberg  der  Patenstadt  Duisburg: 

I  Höher  geht s  nimmer.  Wo  Stadtlnapektor  Reinhold  Heist  Im  Bunker  gründe  und  allen 

an  der  Oberatroße  sitzt,  ist  die  Welt  einlach  mH  Betonmauern  zu  Ende.  Im  werden. 

Zimmer  682  darl  der  Blick  sich  noch  durch  einen  Schacht  aut  die  hellblauen  ,um  .  .  * 


aus  Sparguthaben  auch  dann  anzumeiaen  ,  sagi 
Stadtinspektor  Neiss,  „wenn  die  Beweismittel 
noch  nicht  vollzählig  vorhanden  sind.  Das  ist 
wichtig  und  wir  werden  alles  tun,  um  allen 
Könlgsbergern  zu  helfen." 

So  soll  auch  neben  der  namentlichen  Kartei 
eine  Betriebskartei  errichtet  werden.  Ebenso 
sind  Unterlagen  darüber  vorhanden,  wo  sich 
noch  Königsberger  Standesamtsunterlagen  und 
Kirchenbücher  befinden.  Diese  Kartei  lebt,  denn 
sie  wird  täglich  um  hunderte  Namen  ergänzt 
und  sie  soll  —  nach  dem  Namen  ihres  Sach¬ 
walters,  so  vervollkommnet  werden,  daß  sie  in 
allen  Fragen  möglichst  erschöpfend  Auskunft 
geben  kann. 

Uns  dünkt-  daß  gerade  die  Betonmauern  des 
Bunkers  an  der  Oberstraße  symbolisch  sind  für 
die  Arbeiten  der  Königsberger  Patenabteilung: 
Sie  legen  sich  schützend  um  das  Wenige,  was 
an  Erinnerungen  aus  dieser  Stadt  geborgen 
wurde.  Sie  umschließen  die  vielen  traurigen 
und  erfüllten  Schicksale  dieser  Stadt  mit 
Schweigen.  Sie  mahnen  aber  auch,  fest  zu  sein 
in  dem  Entschluß,  alles  zu  tun,  um  auch  das 
letzte  Dunkel  aufzuhellen,  das  heute  noch  über 
manchem  Namen  lastetl 


Seit  Ostern  sind  diese  zunächst  zwei  von  drei 
Räumen  bezogen:  von  Stadtinspektor  Neiss  und 
einer  Angestellten.  Beide  Königsberger  Bürger, 
jetzt  schon  in  Duisburg  heimisch  geworden  und 
mit  einem  ganz  speziellen  Auftrag  bedacht. 
Hier  wird  nämlich  die  Erinnerung  an  Königsberg 
wachgehalten,  hier  ist  eigentlich  die  Patenstube 
der  ehemaligen  Provinzhauptstadt,  die  die  Stadt 
Duisburg  für  ihr  Patenkind  eingerichtet  hat. 
Reinhold  Neiss  und  «eine  Sekretärin  sind  die 
Sachwalter  der  Patenschaft,  denn  sie  kennen  das 
Patenkind  besser  —  sind  selber  Kinder  seiner 
Heimat. 

Ein  Aktenschrank  .  .  . 

Wer  unvermittelt  in  dies«  Räum«  tritt,  der 
mag  vielleicht  aus  den  Karteikarten,  die  eben 
auf  der  Maschine  geschrieben  werden,  Schlüsse 
zu  ziehen  versuchen.  Sonst  ist  dieses  Büro  eins 
wie  viel«  andere,  mit  einem  Aktenschrank, 
einem  Schreibtisch  und  der  erwähnten  Ma¬ 
schine.  Nur  der  Aktenschrank  ist  mit  vielfäl¬ 
tigem  Leben  gefüllt  ...  mit  Freuden  und  mit 
Sorgen.  Er  gibt  einen  Querschnitt  einer  ganzen 
Stadt,  er  erzählt  von  370  000  Menschen,  die  einst 
in  dieser  Stadt  lebten,  und  er  enthält  alle  jene 
rührenden  Zeichen  aufrichtiger  Heimatliebe,  die 
von  den  Königsbergern  ln  der  Bundesrepublik 
zusammengetragen  und  nach  Duisburg  geschickt 
worden  sind.  Hiär  wird  der  Grundstein  gelegt 
zu  einem  Königsberger  Stadtarchiv-  das  in  den 
Zeiten  der  Einnahme  trotz  aller  Vorsichtsmaß¬ 
nahmen  verloren  ging. 

Zwischen  1945  und  1948 

In  dem  zweiten  Raum  stehen  auf  einem  lan¬ 
gen  Tisch  Blechkästen  und  ln  ihnen  sind  zehn¬ 
tausende  Karteiblätter  nebeneinander  gestapelt: 
Behelfsmäßig  wurden  schon  vor  dem  Währungs¬ 
schnitt  auf  Papier  und  alten  Karten  Namen,  Be¬ 
rufe  und  Adressen  verzeichnet.  Die  Landsmann. 
Schaft  Ostpreußen  und  verschiedene  Privatper¬ 
sonen  haben  einstmals  den  Grund  zu  dieser  Kar¬ 
tei  gelegt,  in  der  heute  schätzungsweise  die 
Hälfte  aller  noch  lebenden  Königsberger  erfaßt 
ist 

In  dieser  Kartei  stehen  neben  den  Karten  der 
Lebenden  auch  die  der  Toten.  Bel  den  Verstor¬ 
benen  stehen  Vermerke,  die  von  tiefer  Tragik 
.sprechen:  Freltodl  Verhungert!  Erschlagenl 
Beim  Hungertyphus  1946  gestorben.  Der  Kö¬ 
nigsberger  Pfarrer  Linck,  der  noch  bi«  1948 
drüben  war,  schätzt  die  Zahl  der  von  1945  bis 


1948  Umgekommenen  auf  100  000.  Außerdem 
haben  bereits  im  Jahre  1944  zwei  schwere 
Bombenangriffe  in  Königsberg  eine  traurige 
Ernte  gehalten. 

Die  Kartei  lebt 

Hier  gehen  täglich  neue  Anfragen  nach  Ver¬ 
wandten,  Freunden  und  Kollegen  ein.  Und  seit 
die  Stadt  Duisburg  offiziell  die  Patenschaft  über¬ 
nommen  hat,  kommen  noch  täglich  Berichte 
über  Schicksale,  die  mit  unendlich  großer  Liebe 
und  Sorgfalt  zusammengetragen  worden  sind. 

Eine  der  Hauptaufgaben  dieses  Büros  ist  die 
Wiederherstellung  oder  Beschaffung  verloren¬ 
gegangener  amtlicher  Unterlagen.  Da  fragt  eine 
Witwe  nach  den  Pensionsansprüchen  ihres  ver¬ 
storbenen  Mannes.  Ein  Mann  will  wissen,  ob 
noch  Unterlägen  über  seine  Ersparnisse  bei  der 
Stadtsparkasse  Königsberg  vorhanden  sind.  Ein 
anderer  fragt  nach  Kollegen  aus  seinem  Be¬ 
triebe.  Alle  diese  Fragen  haben  soziale  Hinter- 


Dö  Lorbas 

Göwt  irgendwo  moal  een  Skandoal, 
Wat  bi  ons  värkömmt  ok  manchinoal, 
Protestversammlung,  Sdtlägerie, 
Dann  eß  so'n  Lorbas  ok  doabie. 


Veranstaltungen  in  Duisburg 


am  Sonntag,  dem  7.  September  1952 

10.30  Uhr  Gottesdienst  auf  dem  Ehrenfriedhof 

auf  dem  Kaiserberg 

Festliche  Veranstaltungen  auf  dem  Lotharplatz 

(Festzelt) 

11.30  Uhr  Es  sprechen  zur  Übernahme  der  Pa¬ 

tenschaft  der  Bürgermeister  der  Stadt 
Duisburg  Dr.  S  t  o  r  m  ,  Konsul  a.  D. 
Bieske,  Kreisvertreter  Königs¬ 
berg-Stadt  in  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen 

Festrede:  Dr.  Schreiber,  Staats¬ 
sekretär  im  Bundesvertriebenenmini- 
Stenum 

13.00  Uhr  Mittagspause 

Auf  dem  Festplatz  wird  ein  Gintopfessen 
zu  müßigem  Preis  von  Helferinnen  des 
Roten  Kreuzes  gereicht  werden 
15.00  Uhr  Ostpreußische  Heimatstunde 
auf  dem  Lotharplatz 
Mitwirkende:  Marion  Lindt,  Hugo 
R.  Bartels 

bekannt  vom  Reichssender  Königsberg 
16^0  Uhr  Suchdienst  durch  Lautsprecher 
anschließend 

Sondertreffen  auf  dem  Festplatz  und 
in  verschiedenen  Gaststätten  der 
Stadt,  u.  a.  Beamte,  Angestellte  und 
Arbeiter  der  Stadtverwaltung  Kö¬ 
nigsberg,  Angehörige  der  Königs¬ 
berger  Werke  und  Straßenbahn 
(KWS),  Malerinnung  Königsberg, 
Schornsteinfegerinnung  Königsberg 
Bedeutsame  Sonderveranstaltung 

Feier  des  400jährigen  Jubiläums  der 
Königsberger  Bäckerinnung  . 

Der  Erwerb  des  Festabzeichens  berechtigt  zur 
Teilnahme  an  allen  Veranstaltungen 
Der  Tierpark  gewährt  den  Abzeicheninhabern 
am  6.  und  7.  September  ermäßigte  Eintritts¬ 
preise 

Wer  nach  Duisburg  kommen  will,  melde  sich 
bitte  bei  der  Stadtverwaltung  Duisburg,  Haupt¬ 
amt  Abt.  Königsberg,  an. 

Wichtige  Hinweise  zum  Heimattreffen 

In  Ergänzung  der  Veranstaltungsfolge  wird 
noch  folgendes  bekanntgegeben: 

Am  Sonnabend,  6.  9.  1952,  18  Uhr,  wird  im 
Kunstmuseum  in  Duisburg  eine  Kunstaus¬ 
stellung  mit  Werken  Königsberger  Maler, 
verbunden  mit  einer  kleinen  Ausstellung  von 
Königsberger  Erinnerungsstücken  eröffnet.  Die 
Städtische  Bücherei  am  Immanuel-Kant-Park 
zeigt  eine  Sonderausstellung  ostpreußischen 
Schrifttums. 


Der  Kreisverband  Duisburg  im  Bund  der 
vertriebenen  Deutschen  grüßt  alle  ostdeut¬ 
schen  Landsleute,  die  aus  Anlaß  des  Königs¬ 
berger  Treffens  in  den  Mauem  unserer  Stadt 
wellen.  Wir  alle,  die  wir  aus  Ostpreußen, 
Schlesien,  Pommern  oder  sonst  welchen  Gauen 
unseres  geliebten  deutschen  Vaterlandes  ver¬ 
trieben  hier  eine  zweite  Heimat  gelunden 
haben,  gedenken  mit  ihnen  In  Ehrfurcht  und 
Liebe  dieser  stolzen  und  schönen  deutschen 
Stadt  und  sind  und  bleiben  unlöslich  mit  ihr 
verbunden. 

Möchte  dieses  Treffen  ln  der  Patenstadt 
Duisburg  unsere  Schtcksalsgemetnschaft  noch 
mehr  vertiefen  und  festigen  und  alle  deut¬ 
schen  Menschen  mlteinbeziehen  und  mit  dem 
Bewußtsein  durchdringen,  daß  nichts  verloren 
ist,  was  wir  nicht  selbst  aufgeben.  Möchten 
alle  deutschen  Menschen,  denen  Freiheit  und 
Menschenwürde  höchstes  Lebensgut  bedeuten 
und  denen  das  Recht  auf  Heimat  ein  heiliges 
und  ungeteiltes  Ist,  durch  solche  Treffen  auf¬ 
gerüttelt  werden  und  mit  uns  eintreten  In  den 
Kampf  um  die  Rückgabe  der  uns  geraubten 
deutschen  Heimat,  den  wir  mit  friedlichen  Mit¬ 
teln  aber  mit  heißem  Herzen  bis  zur  Errei¬ 
chung  des  Zieles  führen  werden. 

Dieses  Treffen  sollte  aber  auch  ein  Treue¬ 
bekenntnis  nicht  nur  zu  unserer  Heimat,  son¬ 
dern  ein  solches  zu  unserem  gemeinsamen 
Vaterlande  sein,  welches  Deutschland  heißt. 

Unser  Wunsch  aber  Ist  es  auch,  daß  alle 
Königsberger  hier  ln  der  Patenstadt  Duisburg 
ein  Stückchen  Heimat  finden  mögen  so  wie 
es  uns  vorschwebte,  als  wir  den  Rat  der  Stadt 
Duisburg  baten,  die  Patenschaft  über  eine  ost¬ 
deutsche  Stadt  zu  übernehmen.  Einstimmig  hat 
der  Rat  unserer  Stadt  diesem  Wunsche  ent¬ 
sprochen  und  die  Stadt  Königsberg  dafür  aus¬ 
gewählt.  Daß  sich  die  KP-Fraktlon  hiervon 
ausschloß,  ist  für  uns  bedeutungslos  und  war 
auch  zu  erwarten. 

Sehr  viele  Königsberger  Landsleute  aus  un¬ 
serem  Kreisverband  stellen  sich  den  Gästen 
unserer  Stadt  am  Tage  des  Treffens  zu  Füh¬ 
rungen,  Auskünften  und  sonstigen  Diensten 
mit  der  freudigen  Erwartung  zur  Verfügung, 
Ihren  lieben  Landsleuten  auch  wirkliche 
Dienste  leisten  zu  können.  Diese  und  wir  alle 
wünschen  der  Veranstaltung  von  Herzen 
einen  recht  glücklichen,  würdigen  und  ein¬ 
drucksvollen  Verlauil 

Bund  der  vertriebenen  Deutschen 
Kreisverband  Duisburg 
gez.  Nlkolelzlk 
Vorsitzender 


Dö  Bowke 

Dat  scheenste  Läwe  ön  dö  Stadt 
So'n  Keenigsbarger  Bowke  hat. 

He  dusselt  on  dammelt  hän  on  her, 

Als  wenn  alle  Doag  man  bloß  Fierdoag  wöf. 

Wiel  äm  dä  Oarbiet  eß  nidi  löw, 

Geiht  löwer  he  als  Doagedöw. 

On  geiht  äm  ok  koddrig  to  mancher  Tled, 
Denn  deiht  he  örschrecht  nuscht,  geroid 

noch  möt  Filet. 


Uniongießerei  von  1828—1928 

n^lr  IeiSen.daraUfhln’  daß  die  Artikelserie 
„Uniongießerei  von  1828—1928''  von  Herrn 

°>7S‘  a'  D-  Erich  Lamm  el,  Wiesbaden” 
verfaßt  worden  ist.  ' 
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lange  Zeit  fast  ausschließlich  Schiffbauer  und 
Frachtschiffer.  Die  neuzeitliche  Entwicklung 
nahm  hier  einen  ähnlichen  Verlauf  wie  in 
Duisburg.  Im  Vordergrund  des  gewaltigen 
Hafenverkehrs  stand  die  Kohleverfrachtung. 
Auf  dem  nördlich  anschließenden  Boden  der 
alten  Bauerschaften  Laar.  Stockum  und  Beeck 
entwickelten  6ich  seit  der  Mitte  des  19.  Jahr¬ 
hunderts  Hüttenindustrie  und  Bergbau  zu  An¬ 
lagen  von  Weltruf. 

M  e  i  d  e  r  i  c  h  ,  schon  in  fränkischer  Zeit  als 
Bauernsiedlung  bekannt,  verlor  erst  vor  zwei 
bis  drei  Menschenaltern  den  Charakter  einer 
vom  Strom  der  Zeit  unberührt  gebliebenen 
rein  ländlichen  Ortschaft.  Dann  erst  hielten  auch 
hier  Häfen,  Bergbau.  Eisenhütten  und  chemische 
Großindustrie  ihren  Einzug. 

Ruhrort  und  Meiderich  wurden  1905  mit  Duis¬ 
burg  vereinigt,  um  den  volkswirtschaftlich  nicht 
länger  zu  verantwortenden  Wettbewerb  auf  dem 
Gebiet  des  Hafenbaus  zu  beendigen.  Eine  noch¬ 
malige  kommunale  Zusammenlegung  wurde  1929 
durchgeführt.  In  diesem  Jahre  erfolgte  die  Ver¬ 
einigung  mit  Hamborn. 

Hamborn  war  wie  Meiderich  bis  ins  letzte 
Drittel  des  19.  Jahrhunderts  hinein  rein 
agrarisch  geblieben,  verschont  vom  lärmenden 
Getriebe  der  Industrie.  Dann  aber  gewannen 
neben  anderen  Anlagen  die  „Gewerkschaft 
Deutscher  Kaiser"  und  die  „August-Thyssen- 
Hütte"  eine  so  schnelle  und  für  deutsche  Ver¬ 
hältnisse  einzigartige  Ausdehnung,  daß  Ham¬ 
born  heute  mehr  als  andere  Teile  Duisburgs 
das  Bild  einer  reinen  Industrie-Großstadt  zeigt. 

Im  Süden  der  Stadt  wurden  gleichzeitig  meh¬ 
rere  Gemeinden  des  ehemaligen  Landkreises 
Düsseldorf  angegliedert,  die  nur  zum  Teil 
industrialisiert  sind.  Der  Gesamteindruck  dieses 
Gebietes  ist  der  eines  noch  vorwiegend  land- 
und  forstwirtschaftlich  genutzten  Geländes. 
Diese  Eigenart  macht  die  Gemeinden  des 
Südens  zu  einem  bevorzugten  Erholungs-  und 
Wohngebiet. 

Es  ist  fast  unnötig  zu  sagen,  daß  in  der 
modernen  Großstadt  auch  Kunst  und  Leibes¬ 
übungen  ihre  Pflegestätten  erhielten.  Die  bis 
ins  benachbarte  Ausland  rühmlich  bekannte 
Duisburger  Oper  eröffnet  ihr  durch  den  Krieg 
zerstörtes  Haus  in  diesem  Herbst  nach  völliger 
Wiederherstellung  von  neuem.  Das  Duisburger 
Orchester  ist  seit  Jahren  ebenso  rühmlich  be¬ 
kannt  wie  die  Sammlung  von  Plastiken  des  in 
Duisburg-Meiderich  geborenen  Bildhauers  Wil¬ 
helm  Lehmbruck  im  städtischen  Kunstmuseum. 
Die  Sportanlagen  der  Wedau  mit  ihrer  einzig¬ 
artigen  Regattabahn  üben  auf  die  interessierten 
Kreise  eine  große  Anziehungskraft  aus. 

Die  Hauptaufgabe  der  Stadt  in  der  Gegen¬ 
wart  aber  ist  die,  im  deutschen  Wirtschafts¬ 
leben  weiter  ihren  Platz  zu  behaupten  als  eine 
der  wichtigsten  Gewinnungsstätten  von  Kohle 
und  Stahl  und  ihre  führende  Stellung  unter  den 
Binnenschiffahrtshäfen  Europas  von  neuem  zu 
festigen. 


TVle  Sage  hat die  Anfänge  unserer  Stadt  mit 
sehen  Erzählungen  und  pseudo-geschichtlic 
kleidet,  d‘e  die  Bedeutung  des  Ortes  hervorheben 
Autoren  haben  die  darin  beschriebenen  Ere 
heit  gehalten,  und  viele  alte  Chroniken  der  > 
giebig  Gebrauch. 

So  soll  ein  Urenkel  Noahs  mit  Namen  Ti 
richtet  haben,  die  „Tuisko-Burg '.  Denn  be 
landab  habe  ihm  keine  Gegend 
Mündung  der  Ruhr  in  den  Rhein  _..lc 
melden,  daß  die  Vernichtung  der'  Römer  ralul  ult 
Armimus  im  Teutoburger  Walde  sich  hierzulande 
Die  Ähnlichkeit  der  Namen  ,.7™„ 
solcher  Glorifizierung  unserer  Heimat 
großes  frühgeschichtliches  Gräberfeld 
des  Duisburger  Waldes  begleitet 
zu  bestätigen.  1 7:  ‘ 

überlieferten  Nachricht, 
hier  in  „Diuspargum"  seine  Residenz  gegründet  habe 
sich  in  etwa  der  geschichtlichen  Wahrheit, 

•kümmert  einige  Jahrhunderte  in  der  Zeit 


so  wohl  gefallen  wie9 die  'amtier 
Eine  andere  Mär  weiß  davon  zu 

:  durch  die  Germanen  unter  rj 

feutoburg"  und  „Duisburg"  hat  zu 

i  .  woh)  dpn  An|dß  gegeben  Ejn 

das  kilometerweit  den  Rand  E  .  'IIb 

....  .  .  ?  '•  schien  die  Echtheit  des  Berichtes 

Mit  der  hei  einem  fränkischen  Geschichtsschreiber  '  5t 

daß  ^der  Frankenkonig  Clodio  im  Jahre  431 

wenn  man  auch  unbe-  i 

I  Um  den  Hergang  recht  zu  erkennen,  müssen  wir  die  militärische  Jfi  a||« 

läge  an  der  Ostgrenze  des  von  starken,  rücksichtslosen  Herrscher-  ^ 

Persönlichkeiten  gegründedten  fränkischen  Reiches  zu  Beginn  .  es 
B.  Jahrhunderts  betrachten,  ln  unserer  Gegend  war  diese  Grei.ie 

nur  wenige  Kilometer  aut  das  rechte  Rheinufer  vorgeschoben.  Ost-  S|  Ä 

lidi  davon,  im  Westfälischen  und  weiterhin,  wohnten  die  noch  unab¬ 
hängigen  Niedeisachsen,  die  das  fränkische  Hoheitsgebiet  oftmals  ' 

durch  kriegerische  Einfälle  bediängten.  Es  war  daher  eine  wichtiqe  \  l/* 

Aufgabe  der  fränkischen  Politik,  hier  Sicherungen  zu  schaffen. 

Diese  Aufgabe  erfüllte  Karl  Martell,  der  um  730  40  die  Sachsen  ’  j  1 

bis  zur  Weser  zurücklrieb.  Ihre  Unterwerfung  wurde  wenig  später 
durch  opferreiche  Kriegszüge  Karls  des  Großen  vollendet. 

Zur  Unterstützung  dieser  Militärpolitik  hat  Karl  Martell  an  der 
vom  Niederrhcln  ins  Sachsenland  führenden  Heerstraße  eine  Reihe 
von  Stützpunkten  angelegt,  darunter  auch  Duisburg.  Diese  festen  u3|l 3 • 

Plätze  wurden  im  Laufe  der  Zeit  ausgebaut,  so  daß  sie  auch  den 
König  und  sein  Gefolge  für  längere  oder  kürzere  Zeit  aufnehmen 
konnten,  so  oft  die  Aufgaben  der  Reichsverwaltung  ihn  hierher 
führten.  So  entstand  an  der  Stelle  der  Duisburger  Altstadt,  die  noch 

heute  „die  Burg"  heißt,  um  die  Mitte  des  8.  Jahrhunderts  der  frän-  .  jL  lijJJLjglll 

kisrhe  Königshof  Duisburg.  .  JE  j|l]H 

Die  günstige  Verkehrslage  dieses  Platzes  am  Rhein,  der  ,  ,  i  8  isflByfg 

damals  noch  bis  unmittelbar  an  das  zur  Gründung  der  Feste  aus-  t 

gesuchte  Gelände  herantrat,  und  zugleich  am  westlichen  Ausgangs-  ST ' r.l> 

punkt  der  nach  Westfalen  und  weiter  nach  Norddeutschland  führen-  imE  Ä,.! 

den  Fahrstraße,  genannt  „der  Hellweg"  wurde  von  den  Händlern  |  -  t  ftjf 

jener  Zeit  erkannt.  Daher  entstand  vor  den  Wällen  der  schützenden  .'fiH 

„Burg"  auf  hochwasserfreiem  Gelände  alsbald  eine  Siedlung  der  ^E.  1$  r';  ‘ffl 
Kaulleute.  Die  ältesten  Großhändler,  von  denen  wir  in  Duisburg 
hören,  waren  Fliesen.  Auch  in  Köln.  Straßburg  und  anderswo  am  -] 

Rhein  hatten  sie  ihre  reichen  Niederlassungen  Wie  wir  aus  anderen 
Städten  wissen,  waren  diese  Fernkaufleute  gildeartig  zusammenge- 
schlossen  und  übten  auf  Grund  ihrer  wirtschaftlichen  Bedeutung 
einen  erheblichen  Einfluß  auf  Entstehung  und  Entwicklung  des  be-  .  5 

ginnenden  städtischen  Lebens  aus. 

b‘  Pelzwerk,  Fische  und  vor  allem  Wolltuche  hatte.  Das  Reich  hat  diese  Verpfändung  nie 

raren  ihre  Haupteinfuhrwaren,  und  es  ist  als  wieder  eingelöst  und  Duisburg  wurde  klevisch, 

sicher  anzunehmen,  daß  Duisburg  schon  damals  wenn  auch  seine  Bürger  sich  noch  jahrhunderte- 

bin  besncfiter  Handelsplatz  für  ein  größeres  lang  auf  ihre  Rechte  als  Glieder  einer  freien 

»Unterland  und  ein  Mittelpunkt  des  Waren-  Reichsstadt  zu  berufen  pflegten, 
eustausches  war.  Als  Anlegestelle  der  Schiffe  zur  gleichen  Zeit,  als  der  Rhein  die  Stadt  im 
diente  das  Rheinufer  unmittelbar  vor  der  Stiche  ließ,  gewann  Duisburg  das  Recht  zur 

Stadt.  Im  12.  Jahrhundert  entstand  eine  zehn  Selbstverwaltung  durch  einen  Kreis  von  Rats- 

Meter  hohe  Stadtmauer  mit  vier  großen  und  herren  und  zwei  aus  ihrer  Mitte  hervor- 
mehferen  kleinen  Toren  und  mit  20  Türmen  gegangene  Bürgermeister.  Diese  Bürgervertre- 
rings  um  die  inzwischen  herangewachsene  jung,  zunächst  beschränkt  auf  Angehörige  der 

Bürgersiedlung.  Von  diesen  ansehnlichen  führenden  Familien,  hatte  das  Recht,  selbständig 
Befestigungen  sind  leider  nur  noch  geringe  Steuern  auszuschreiben  und  innerhalb  des  ört- 
Reste  zu  sehen.  liehen  Rahmens  Gesetze  zu  erlassen.  Diese 

Die  Lage  Duisburgs  am  Schnittpunkt  Selbständigkeit  blieb  auch  unter  klevischer 
zweier  bedeutender  Verkehrswege  ließ  die  Landeshoheit  erhalten. 

Stadt  wie  vorherbestimmt  dazu  erscheinen,  In  der  wirtschaftlich  stillen  Zeit,  die  dem 

sich  zum  Handelsplatz  von  hohem  Ruf  zu  ent-  Rückgang  des  Handels  folgt,  gewann  Duisburg 
wickeln.  Der  Verkehr  Duisburger  Schiffer,  a]s  Stätte  gelehrter  Studien  eine  neue  Bedeu- 

der  schon  damals  rheinabwärts  und  über  die  tung.  Das  Gymnasium  Duisburgense  zog  von 

See  bis  nach  England  ging,  rheinaufwärts  bis  weit  ber  <jje  Scholaren  an.  Seit  1552  lebte  Ger- 

Straßburg  reichte,  wurde  vor  altem  von  den  hard  Mercator  in  den  Mauern  der  Stadt, 

staufischen  Kaisern  durch  die  Verleihung  von  Seine  wissenschaftlich-kartographischen  Arbei- 

Prtvllegien  gefördert.  Barbarossa  befreite  sie  ten  wurc|en  epochemachend,  sein  Gradnetz  für 

von  mancherlei  Zöllen,  und  1173  ließ  er  zwei  die  Darstellung  von  See-  und  Weltkarten  wird 

vierzehntägige  Messen  in  Duisburg  einrichten,  heute  noch  in  der  Nautik  ebenso  benutzt  wie 

deren  reiche  Beschickung  durch  drastische  Maß-  jm  Flugverkehr.  Im  Jahre  1665  wurde  von  der 

nahmen  noch  gesteigert  wurde.  Da  verkehrten  Regierung  des  Großen  Kurfürsten  von  Bran- 

mit  den  Tuchfabrikanten  aus  Flandern  die  denburg,  dessen  Haus  1609  die  Erbfolge  in 

deutschen  Kaufleute  aus  dem  Westen  des  Kleve  angetreten  hatte,  in  Duisburg  eine  Uni- 

Reiches.  v  e  r  s  i  t  ä  t  eröffnet.  Ihre  Geschichte  nennt 

Damals  wurde  Duisburg  freie  Reichsstadt.  zwar  nur  wenig  Namen,  die  als  helle  Sterne 

ausgestattet  mit  den  gleichen  Rechten  wie  am  Himmel  der  Wissenschaft  bekannt  sind.  Aber 

Aachen.  Uber  die  ausdrückliche  Verleihung  ,rot2  ihres  von  vornherein  zu  engen  Wirkungs- 

eines  Sladtrechtes,  wie  wir  sie  b»i  anderen  kreises  hatte  die  Duisburger  Hochschule  doch  Zu  unseren  Bildern 

Städten  kennen,  ist  in  Duisburg  nichts  über-  ]ange  den  Mittelpunkt  des  kulturellen  Lebens 

liefert.  Eine  glückliche  Zukunft  schien  dem  am  Niederrhein  gebildet.  Im  Jahre  1818  wurde 

Gemeinwesen  gesichert.  sie  nach  Bonn  verlegt,  wo  sie  unter  ganz  anders- 

Da  fielen  in  den  letzten  Dezennien  des  artigen  günstigeren  Umständen  einen  qlänzen- 

13.  Jahrhunderts  mehrere  Entscheidungen,  die  den  Aufschwung  genommen  hat. 

der  Entwicklung  eine  ganz  neue  Richtung  gaben.  Fast  gleichzeitig  mit  der  Universitäts- 
Um  1275  suchte  sich  der  Rhein  bei  Duisburg  gründung  ergriffen  einige  Bürger  die  Initiative 

für  seine  Gewässer  eine  neue  Stromrinne,  zu  einem  neuen  Vorstoß  aut  wirtschaftlichem 

2000  Meter  weiter  nach  Wpsten.  Die  Stadt  ver-  Gebiet.  Obwohl  die  Stadt  nicht  mehr  unmittel-, 

lor  damit  ihre  bisherige  direkte  Uferlage,  die  bar  am  Rhein  lag.  brachten  sie  eine  regelmäßige 

wesentliche  Vorbedingung  für  ihre  frühmittel-  Schiffsverbindung  zwischen  Duisburg  und  einer 

alterliche  Wirtschaftsblüte.  Der  ehemalige  Haupt-  Anzahl  holländischer  Rheinstädte  zustande. 

arm  blieb  noch  einiqe  Zeit  befahrbar.  1306/07  Durch  die  fahrplanmäßige  Regelmäßigkeit 

haben  noch  über  400  Duisburger  Schiffe,  deren  dieser  „Börtfahrten’  wurden  die  Sned.t.ons- 

Finon.,,™fv  «„rnüntlirh  oenannt  sind,  die  „gier  von  weit  her  nach  Dmshurg  gezogen, 

lobither  Zollstelle  passierL  Der  Rückgang  war  Fabrikate  aus  dem  Bergischen.  aus  der  Mark, 

allmähbch  aber  er  war  unaufhaltsam.  Freilich  dem  Siegerlande  und  von  anderen  Orten  wur- 

ver«n  „He  Rheinbett  völlig.  Der  Bei-  den  mit  Karren  nach  Duisburg  geliefert  und 

iri!?4n^e,u  ^as  a  1  .  .  .  Ipr  stadt  nach  dem  kamen  von  hier  aus  in  den  Welthandel.  Die 

ritt  zum  Hansabund  konn  ^  Holland  als  Rückfracht  eingeführten 

altenUW  ^  n  D  Mehr-  Kolonialwaren  nahmen  von  Duisburg  aus  den 

»M  a  n  *  m J "iw,  dami  abfinden.  als  umgekehrten  Wen.  Erst  die  Napoleonische 

zahl  der  Bürger  mußte  sich d  brscheirfene*  Kontinentalsperre  richtete  die  Duisburger  Bort- 

l.indwerker  und  Ackerbau  r  schiffahrt  und  die  von  ihr  befruchteten  örtlichen 

Auskommen  zu  suchen.  .  .  Gewerbe  —  Tabakbearbeitung  und  Tuchfabri- 

Kurz  darauf  verlor  Duisburg  seine  bisn  g  _ zugrunde.  Durch  das  Aufkommen  der 

Reichsunmittelbarkeit.  König  Rudolf  von  DamDfsdiiffahrt  verlor  die  Börtfahrt  jede  Wett¬ 

burg,  für  dessen  weitreichende  Plane  das  Ge-  Df^“hiqkelt. 

schick  der  niederrheinischen  Reichssta ,  .  7„  nPqinn  des  19.  Jahrhunderte  n'urde  durch 

interessant  war.  verpfändete  Duisburg  tm  .  ^  r»  ,  -l  i-ec  Huf’ts  <’  -  "  wieder 

1290  an  den  Gr.’frn  Dt"'  'h  ‘  ”  ,  n  an  cF"  ^iadt  heraugeführt.  Der  moderne  wlrt- 

ü  ".er  mit  des  Königs  Nit  .e  stattliche  Aufstieg  Duisburgs  begann  und 

ktburg  Hochzeit  hielt.  So  wurde  Duuburg  voi  sjch  jn  rasdiem  Tempo  fort.  Chemische 

Reiche  fortgegeben,  als  Pfand  für  die  20ou  Marie,  r  bnlcen  und  Schiffswerften  machten  den  An- 


Ein  Haus  für  Agnes  Miegel 

Die  ostpreußische  Dichterin  Agnes  Miegel, 
die  jetzt  noch  mit  einer  Begleiterin  in  einem 
Zimmer  in  Bad  Nenndorl  lebt,  wird  ln  weni¬ 
gen  Monaten  ein  eigenes  Haus  besitzen.  Das 
Land  Niedersachsen,  Kreis  und  Stadt  Nenndorf 
werden  Mittel  zum  Bau  eines  „Agnes-Miegel- 
Heims"  zur  Verfügung  stellen. 


fang.  Es  folgte  die  Maschinenbauindustrie. 
Hochöfen  und  Walzwerke  erwuchsen  seit  der 
Jahrhundertmitte  an  der  Rheinfront.  Erzlager, 
Kohlenkipper,  Holzlager  und  Getreidespeicher, 
um  nur  das  Wichtigste  zu  nennen,  entstanden 
an  den  Kais  der  Hafenbecken. 

Es  wird  an  anderer  Stelle  über  die  wirt¬ 
schaftliche  Bedeutung  der  Großstadt  Duisburg  be¬ 
richtet  werden,  die  dank  den  naturgegebenen 
wirtschaftsgeographischen  Grundlagen  und  dank 
dem  Fleiß  ihrer  Bürgerschaft  im  Begriffe  steht, 
die  durch  den  zweiten  Weltkrieg  verursachten 
furchtbaren  Verluste  an  Gut  und  Blut  zu  über¬ 
winden. 

Nicht  vergessen  werden  darf  aber  die  Nen¬ 
nung  bedeutender  Gemeindeteile,  die  nach  der 
letzten  Jahrhundertwende  mit  dem  alten  Duis¬ 
burg  verbunden  worden  sind. 

Das  aus  einer  mittelalterlichen  Rheinzoll- 
stätte  erwachsene  Ruhrort  liegt  unmittelbar 
an  der  Ruhrmündung.  Seine  Bürger  waren 


In  diesem  Monat 
kommt  der  Briefträger 

zu  Ihnen!  Vergessen  Sie  bitte  nicht, 
das  Postabonnement  für  unsere 
Heimatzeitung  zu  erneuern. 

Halten  Sie  bitte  das  Bezugsgeld  von 
1,05  DM  für  das  IV.  Quartal  1952  bereit, 
damit  die  Lielerung  nicht  unterbrochen 
wirdl 


Oben:  Die  Salvator¬ 


kirche  am  Burgplatz. 
Vom  Turm  dieser 
Kirche  werden  die 
alten  Choräle,  wie 
in  Königsberg  vom 
Schloßturm,  gebla¬ 
sen  werden.  Unten: 
Blick  vom  Duisbur- 


Stadttheater. 


Europas  größter  Binnenhalen 

Von  Dr.  Erich  Schwoerbel 


■p*  ür  die  wirtschaftliche  Schichtung  und  den 
A  ökonomischen  Aufbau  einer  Stadt  ist  in 
beherrschendem  Maße  ihre  natürliche  Lage  be¬ 
stimmend  und  richtunggebend.  Seinen  hervor¬ 
ragenden  Platz  im  deutschen  Wirtschafts*  und 
Verkehrsleben  verdankt  Duisburg  zweifellos 
seiner  vorteilhaften  Lage  an  Rhein 
und  Ruhr  sowie  am  Berührungspunkt  der 
mitteldeutschen  Gebirge  mit  der  niederrhei¬ 
nischen  Tiefebene.  Zu  der  Gunst  des  Rhein¬ 
stroms,  der  sich  seit  jeher  für  Duisburg  als 
eine  Kraitquelle  besonderer  Art  erwies,  ge¬ 
sellte  sich  die  unmittelbare  Nähe  reicher 
Kohlenschätze,  auf  denen  sich  eine  machtvolle 
Industrie  aufbauen  konnte. 

Einen  Hauptanstoß  zu  neuer  Entwicklung  er. 
fuhr  der  nördliche  Teil  des  heutigen  Groß- 
Duisburgs  durch  das  Aufkommen  des  Berg¬ 
baues  und  die  Schiffahrt  auf  der  Ruhr.  Auf 
der  Ruhr  wurden  Ende  des  18.  Jahrhunderts 
die  ersten  Kohlen  zum  Rhein  hin  verfrachtet 
und  hier  aus  den  Ruhrnachen  in  Rheinkähne 
lungeschlagen.  An  der  Mündung  der  Ruhr,  in 
Ruhrort,  entstanden  so  die  ersten  Niederlas¬ 
sungen  des  Kohlenhandels,  der  sich  auch  jetzt 
noch  zum  großen  Teile  dort  konzentriert.  Aus 
den  Abgaben,  die  der  preußische  Staat  von  der 
Ruhrschiffahrt  erhob,  wurde  ein  besonderer 
Ruhrschiffahrtsfonds  gebildet,  dessen  Erträg¬ 
nissen  auch  der  erste  Ruhrorter  Hafen  6eine 
Entstehung  verdankt.  Mit  dem  Niedergang  der 
Ruhrschiffahrt,  die  namentlich  infolge  der  un¬ 
gleichmäßigen  Wasserführung  dieses  Flusses 
dem  aufstrebenden  Schienenweg  gegenüber 
nicht  mehr  wettbewerbsfähig  war,  ging  die  Be¬ 
deutung  Duisburgs  und  Ruhrorts  als  Kohlen¬ 
umschlagsplätze  nicht  zurück. 

Wurde  bisher  von  Schiff  zu  Schiff  umge¬ 
schlagen,  so  vollzog  sich  der  Umschlag  nun¬ 
mehr  vom  Eisenbahnwaggon  in  das  Rhein¬ 
schiff.  Zwischen  den  Zechen  und  den  Häfen 
entstand  ein  immer  engmaschigeres  Schienen¬ 
netz.  Auch  die  Ruhrorter  Hafenanlagen  selbst 
gewannen  mit  den  wachsenden  Förderziffern 
im  Kohlenbergbau  immer  mehr  an  Ausdehnung. 
War  und  blieb  für  die  Ruhrorter  Häfen  der 
Massenumschlag  in  Kohle  charakteristisch,  so 
wuchsen  sich  die  Duisburger  Häfen  mehr  zu 
reinen  Industrie-  und  Handelshäfen  aus.  Die 
ersten  Duisburger  Hafenanlagen  wurden  durch 
private  Initiative  geschaffen.  DuTch  eine  weit¬ 
sichtige  Politik  gegenüber  den  sich  hier  nie¬ 
derlassenden  Finnen  gelang  es  zunächst,  be¬ 
deutende  Betriebe  des  Holzhandels  heranzu¬ 
ziehen.  Ihnen  folgte  der  Getreidehandel  mit 
angesehenen  Firmen,  ferner  große  Spedi¬ 
tionsfirmen,  Mühlen,  Schiffswerften  und  son¬ 
stige  industrielle  Werke.  Erst  im  Jahre  1889 


wurden  die  Duisburger  Hafenanlagen  durch 
die  Stadt  Duisburg  übernommen,  die  den  bis¬ 
herigen  Innenhafen  beträchtlich  erweiterte  und 
6odann  den  Bau  des  Paralleibafen«  durch¬ 
führte.  Die  Besiedlung  dieser  Häfen  machte  auch 
weiterhin  erfreuliche  Fortschritte. 

Zur  Vermeidung  eines  unwirtschaftlichen 
Nebeneinanderarbeitens  wurden  die  Duisbur¬ 
ger  und  Ruhrorter  Häfen  1905  zu  einer  Be¬ 
triebs-  und  Interessengemeinschaft  zusammen¬ 
geschlossen.  Die  vereinigten  Häfen  wurden 
fortan  von  einer  besonderen  „Verwaltung  der 
Dulsburg-Ruhrorter  Häfen",  die  dem  Ruhr¬ 
fiskus  unterstand,  für  gemeinsame  Rechnung 
bewirtschaftet.  Im  Jahre  1926  wurde  diese 
staatliche  Verwaltung,  um  die  künftigen  Auf¬ 
gaben  elastischer  meistern  zu  können,  in  eine 
Aktiengesellschaft,  die  heutige  Duisburg- 
Ruhrorter  HäfenAG.,  umgewandelt.  Um 
den  steigenden  Massenverkehr  des  Ruhrorter 
Hafens  bewältigen  zu  können,  wurden  noch  im 
ersten  Jahrzehnt  dieses  Jahrhunderts  drei  ge¬ 
waltige  Hafenbecken  A,  B  und  C  geschaffen, 
die  durch  den  Hafenkanal  eine  unmittelbare 
Verbindung  zum  Rhein  hin  erhielten. 

Die  Bedeutung  der  Rhein-Ruhr-Häfen  ver¬ 
minderte  sich  auch  nicht,  als  im  Jahre  1914 
der  Rhein-Herne-Kanal  in  Betrieb  genommen 
wurde,  das  erste  Teilstück  des  Mittelland¬ 
kanals,  der  das  industrielle  Herz  Deutschlands 
mit  dem  mehr  agrarischen  Osten  in  organische 
Verbindung  bringen  sollte.  Mit  der  Eröffnung 
des  Rhein-Herne-Kanals  wanderte  allerdings 
ein  Teil  des  Kohlenumschlagsverkehrs,  der 
sich  bislang  über  die  Duisburg-Ruhrorter  Häfen 
abwickelte,  zum  Rhein-Heme-Kanal,  in  dessen 
Zuge  zahlreiche  neue  Zechenhäfen  entstanden. 
Um  den  Rhein-Herne-Kanal  und  damit  auch 
den  Mittellandkanal  leistungsfähiger  zu  gestal¬ 
ten,  hat  man  dem  Kanal,  der  zunächst  nur  in 
das  Hafenbecken  C  des  Ruhrorter  Hafens  ein¬ 
mündete,  eine  zweite  Mündung  zur  Ruhr  hin 
gegeben,  wodurch  auch  der  Unterlauf  der  Ruhr 
wieder  dem  Schiffahrtsverkehr  erschlossen 
wurde. 

Daß  Duisburg  sowohl  wie  Duisburg-Ruhrort 
sich  durch  diesen  starken  Umschlagsverkehr 
zu  Hauptbrennpunkten  des  Schiffahrtsverkehr» 
entwickelten,  liegt  auf  der  Hand.  Heute  ist 
Duisburg  der  Hauptsitz  der  großen  Rhein¬ 
reedereien  und  bedeutender  Speditionsfirmen. 
In  enger  Verbindung  mit  der  Schiffahrt  und 
dem  Kohlenumschlag  entfalteten  sich  auch 
zahlreiche  andere  Unternehmungen  zu  kraft¬ 
voller  Entwicklung,  so  .mehrere  leistungsfähige 
Schiffswerften,  Reparaturwerkstätten,  Handels¬ 
unternehmen  für  Schiffsmaterialien  aller  Art 


und  Kohlenhandelsgesellschaften,  In  den  ] Rh«4n- 

Ruhr-H&fen  «Di®lcn  bei  den  Umschlagsni  9 
nach  wie  vor  Kohlen  die  Hauptrolle,  wenn  auch 
in  den  öffentlichen  Daisburg-Ruhrorter-Häfen 

der  Kohlenumschlag  in  den  letzten  Jahren 
wesentlich  zurückgegangen  ist.  Von  d*" 
teren  Umschlagsgütern  stehen  weiterhin 
hervorragender  Stelle  Erze,  Roheisen  und  ver 
arbeitetes  Eisen  jeder  Art,  Steine  und .  Erd*  ' 
Getreide  und  Holz,  sowohl  Grubenholz  w  e 
Bauholz.  Die  Zunahme  des  Bergbaus  sowie  di 
ins  Riesenhafte  gehende  Besiedlung  de»  _  Indu¬ 
striegebiete  gaben  dieser  Einfuhr  stets  Irischen 
Antrieb.  In  den  letzten  Jahren  ist  der  Umschlag 
sowie  die  Lagerung  von  Rohöl  stark  in  den 


Die  großen  Vorteile,  die  der  Wasserweg 
namentlich  in  den  vergangenen  Jahrzehnten 
für  die  Zufuhr  von  Rohstoffen  und  den  Ver¬ 
sand  von  Massengütern  bot,  hat  auch  das  Ent¬ 
stehen  hervorragender  Industriewerke  in  Duis¬ 
burg  wesentlich  gefördert.  Wegen  des  günsti¬ 
gen  Bezugs  von  Erzen,  und  weil  vor  allem  die 
Rheinwasserstraße  den  besten  Abfuhrweg  nach 
den  großen  Rheinmündungshäfen  Rotterdam 
und  Amsterdam  sowie  auch  nach  Antwerpen 
darstellt,  haben  sich  6chon  früh  Hütten¬ 
werke,  die  sowohl  der  Eisen-  und  Stahlher¬ 
stellung  wie  der  Herstellung  sonstiger  Metalle 
(Zinn,  Zink,  Kupfer)  dienen,  in  der  Nähe  des 
Duisburger  Rheinufers  niedergelassen.  Von  den 
Stahl,  und  Walzwerken  seien  hier  genannt  die 
August  Thyssen  Hütte  AG,  Duisburg- 
Hamborn,  das  Hüttenwerk  Ruhrort- 
Meiderich,  die  Mannesmann- 
Hüttenwerke  in  Duisburg-Huckingen,  die 
Niederrheinische  Hütte,  Duisburg, 
und  die  Hahnsche  Werke  Aktiengesell¬ 
schaft,  Duisburg-Großenbaum.  Eine  Kombina¬ 
tion  von  Metall-  und  Eisenhütte  und  chemi¬ 
scher  Fabrik  ist  die  Duisburger  Kupfer¬ 
hütte,  das  größte  Kupferextraktionswerk 


Europas. 

Von  den  Metallhütten  und  Metallwalzwerken 
verdienen  außer  der  Duisburger  Kupferhütte 
Erwähnung  die  AG  für  Zinkindustrie 
vorm.  Wilhelm  Grillo,  Duisburg-Hamborn,  die 
Berzelius  Metallhütten  GmbH,  sowie 
die  VOM-Halbzeugwerke  in  Duisburg. 
Daneben  birgt  Duisburg  auch  hochstehende 
Werke  der  Eisen  weiterverarbeitenden  und 
veredelnden  Industrie.  Darüber  hinaus  ist  Duis¬ 
burg  unstreitig  ein  Mittelpunkt  der 
deutschen  Maschinenindustrie.  In 
erster  Reihe  Steht  hier  die  Demag,  die  zugleich 
eines  der  ältesten  Unternehmen  der  Duisburger 
Maschinenindustrie  ist.  Besonders  zu  nennen 
ist  außerdem  der  Brückenbau.  Dazu  ist  eine 
große  Reihe  von  Spezialindustrien  in  Duisburg 
vertreten  mit  zum  Teil  weltbekannten  Namen. 
Durch  die  Ferngasversorgung  sind  die  Thys- 
senschen  Gas-  und  Wasserwerke 
in  Duisburg-Hamborn  über  die  Grenzen  des 
Landes  hinaus  von  Bedeutung. 


Die  Werke  der  chemischen  Großindustrie,  di, 
Duisburg  aufweist,  gehören  gleichfalls  zu 
bestgestalteten  Werken  dieser  Art  in  Deutsch, 
land.  Einige  dieser  Betriebe  wie  die  G«i«|], 
schaft  für  Teerverwertung  InDul,. 

burg-Meiderich,  leisten  in  der  Verarbeitung  der 
aus  dem  Verkokungsprozeß  gewonnenen  Neben- 
Produkte  und  in  der  Herstellung  der  versdhie- 
densten  Teererzeugnisse  Hervorragendes.  Ein» 
alte  Duisburger  Industrie  Ist  die  Tabakindustri», 
deren  Erzeugnisse  bei  den  Rauchern  ln  guten 
Ruf  stehen.  Die  größte  Vertreterin  dieser  In. 
dustrie  ist  die  Firma  Arnold  Böning», 
Vorteilhaft  beeinflußt  durch  die  Nähe  des  Rhein- 
Stroms  wurde  auch  die  Entwicklung  der  Duis¬ 
burger  Mühlenindustrie,  die  einen  Teil  des  ein- 
geführten  Getreides  über  die  Rheinstraße  her-«''" 
anholt.  Aus  der  Nahrungs,  und  Genußmltt*|. ^ 
Industrie  sei  schließlich  noch  die  größte  DuljV 
burger  Brauerei,  die  König  Brauerei  lg  i 
Duisburg-Beeck  aufgeführt. 

Es  würde  zu  weit  führen,  an  dieser  Stell* 
Industrien  hervorzuheben,  die  einer  Darstei- 
lung  wert  sind.  Das  gewerblich^  Leben  Dulj. 
burgs  ist  von  einer  solch  seltenen  Vielseitigkeit 
und  Mannigfaltigkeit,  daß  «Ich  allein  in  dieser 
Tatsache  der  wirtschaitliche  Hochstand  diesen 
Stadt  widerspiegelt.  Die  Stadt  Duisburg  umfaii 
allein  17  industrielle  Betriebe  mit  zusammtj 
Tund  zweiundfiinfzigtausend  Beschäftigtem  Auf 
den  Stadtbezirk  Duisburg  entfällt  ein  rundes 
Dritte!  der  westdeutschen  Roheisenproduktio^ 
ein  Viertel  der  Rohstahl-  und  Walzwerkserzeu- 
gung,  21  Hochöfen  sind  zur  Zelt  In 
Duisburger  Stadtbereich  In  Be. 
trieb. 

Die  Duisburg-Ruhrorter  Häfen 
haben  230  ha  Wasserfläche,  44  km  Uferlänge 
und  rund  455  km  Gleislänge.  Rund  130  betrieb- 
liehe  Kräne  befinden  6ich  In  den  Duisburg» 
Ruhrorter  Häfen,  ebenso  ist  dort  die  einzige 
und  modernste  Kohlenmischanlage  des  gesam¬ 
ten  Rheinstromgebiets.  In  den  letzten  Jahren 
hatten  die  Duisburg-Ruhrorter  Häfen  einen  Ge¬ 
samtgüterumschlag  von  Td.  10  Millionen  t,  As 
der  Spitze  6tehen  hinsichtlich  der  Umschlags, 
mengen  Kohlen  und  Erze,  daneben  gewinnt  In 
den  letzten  Jahren  der  Olumschlag  wachsende 
Bedeutung,  der  schon  mehrere  100  000  t  Jähr¬ 
lich  beträgt.  Neben  den  öffentlichen  Duisburg- 
Ruhrorter  Häfen  haben  im  Duisburger  Stadt¬ 
gebiet  die  privaten  Werkshäfen  einen  Jähr¬ 
lichen  Umschlag  von  insgesamt  rund  7  Milli¬ 
onen  t,  so  daß  die  gesamten  Häfen  im  Duisbur¬ 
ger  Stadtgebiet  zur  Zeit  einen  Jahresumschleg 
von  rund  17  Millionen  t  aufweisen.  Uber 50000 
Schiffe  haben  beispielsweise  In 
Jahre  1950  die  D  u  i  s  b  u  r  g  -  R  u  h  r  o  r  t  er 
Häfen  angelaufen.  Neben  deutsches 
Fahrzeugen  sind  auch  wesentlich  ausländische 
Flaggen,  und  zwar  die  Niederlande,  Belgien, 
Frankreich  und  die  Schweiz  beteiligt. 


DAS  GRÖSSTE  EUROPÄISCHE  VERARBEITUNGSWERK  FÜR  SCHWEFELKIESABBRANDE 
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If  WIROIN  Ol WONNIMi 

NE-METAUE: 

Kathodenkupfer, 
Kupferdrahtbarren, 
Zinkoxyd  technisch 
für  dl«  Zinkhütten, 

Blei.  Kobalt, 

Cadmium,  Thallium. 

EDELMETALLE: 

Gold.  Silber. 


CHEMIE: 

Hochproztnligct  Natriumiulfol 
Qual.  VH  99,5  1007« 

Ouol.  R  99,91007« 

Kupferrulfat,  Kupferoxydilorld. 

Kupf,roxychlorid 

für  Schädling, bolcämpfung, 

Zinkoxyd  rein  DKF 

für  kttramitche,  Email. 

und  Glaiinduttri,. 

BloScyanamid  DK  825, 
Tholliumeulfat, 


EISEN: 

Tampor-  und  Sp«ilalrohol«on 
C-ormot  Sondxrsiion  DKC, 
Stahltlton, 

P-armM  EIi«n,re 
(Purpur, rx  mit  62V.  F«), 
(Agglomorot  mit  62-647.  Fo), 
SöuroboJtöndig»,  OuB 
für  di«  chomiicho  Indurtrl«. 

BAUSTOFFE: 

MrBo*r;Ä0Bu"d,ro4'" 

und  Z,m,nth,nt,|iung. 
Hüttonbimi  für  Boulndw,«rl«. 
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WIRD  VON  UNSEREN  „  WERKEN  IM  BUNDESGEBIET  BEARBEITET 


IÜk^'  hu  Hilft  n  rn»«lJlll 
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PLANUNG  UND  B  AU  VO  LLSTA  N  D I  G  E  R  KRAFTWERKS 


-  eines  unserer  großen  Arbeitsgebiete  -  faßt  johrzehntelonge  Erfahrungen  in  der 
Starkstromtechnik  zusammen  Von  den  Maschinen  und  Geräten  zur  Erzeugung  elek- 
trischer  Energie  bis  zum  letzten  Hilfsgertft  für  ihre  Anwendung  stellen  wir  olles  her. 


Sondenchnften  unterrichten  S«e  über  uniere  Erzeugnisse  ihren  Aufbou  ihre  Wirkungsweise  u.  Anwendung  u.  über  ihre  Vorzüge. 


BROWN,  BOVERI  &  CIE.  AG.,  MANNHEIM 


TECHNISCHE  BÜROS  AN  All  EN  BEDEUTENDEN  PLATZEN 


QjeAdUL&dkcJ^t 

jßiZh..  J.e,zhv.sXw&>itung.' 


Duisburg  -  Meiderich 


Industriebau  o  Siedlungsbau 

Stahlbetonbau  o  Erdbewegungen  o  Stollenbau 

Schreinerei  -  Werkstätten 


Mit  wenig  Mitteln,  bei  beengtem  Wobnraum 


WK  -  Sozialwerk  -  Möbel 


SOZIALWERK 

MÖBEL 


vielseitig  verwendbar,  formschön  und  preiswert 


Alleinverkauf  iiir 


Zumev&Co. 


Duisburg- Hamborn  Duisburg,  Friedrich -Wilhelmstraße  71,  Tel.  11211 


DUISBURG-RUHRORTER  HÄFEN 


Ein-  und  Ausfuhrhafen  des  Ruhrgebietes 
Umschlag  Lagerung  Spedition 

Günstiges  Industriegelände 


Für  Industrie  und  Handel  sind  noch  günstig  gelegene  Lager-  und 
Industrie-Plätze  frei,  darunter  ein  geschlossenes  Gelände  ln  der 
Größe  von  500  000  qm  für  die  Ansiedlung  von  Großbetrieben. 


SEIT  ÜBER  100  JAHREN  GUT  BEDIENT  UND  GUT  BERATEN  DURCH 


H.  Städtische  Sparkasse  zu  Duisburg 


STÄDTISCHE 


iuoulsBURc  AUSKUNFT-  UND  ANMELDESTELLE  FÜR  OSTSPARGUTHABEN 
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Ostpraußen-Wsrte 


Nununor  ( 


WAL7DRAHT  •  PROfll  ST  AM  A  BS  T  AH  l 
BANDSTAHL*  IN  VIEtFN  47t  E  (f|  ASSEN 


NIEDERRHEINISCHE  HÜTTE  AKTIENGESELLSCHAFT  DUISBURG  HOCHFELD 


%£lTS\sb^c£r  # 

Haus  der  Tagungen 
Bekanntes  Restaurant 

Fernschreiber  086/750  Fernsprecher  345  80 


X ietpfihk 

und  das  Haus  der 
1000  Fische  (Aquarium) 

Hiüfi  man  gesehen  hüten! 


Feine 

Fleisch-  und 
Wurstwaren 

Arno  Giro 

FLEISCHERMEISTER 

Dulsberg.  Albertstraß«  40 

früher:  KSnigsborg/Ostpr. 
Hagenstraße  40 


Duisburger  Cementwarenfabrik 

Carstanjen  &  Cie.,  Duisburg 


R5) 

[d) 

BANKVEREIN 

WESTDEUTSCHLAND 
IN  DUISBURG 

Königstraße  15-19 

......  COMMERZBANK  •■«>« 

Beratung  In  allen  Geldangelegenheiten 
Ae-  und  Verkauf  vonWartpapieren 

AUSSENHANDELSBANK 

Ober  80  Jahre  im  Dienste  der  heimlgchen  Wirtschaft 


Gegründet  1892  Fernrul  34  6  31 

k 

Beton-  und  Stahlbetonwaren  für 
Hoch-,  Tief-,  Kanal-,  Straßen-  u.  Bahn¬ 
bau,  Bundesbahn  und  Post 

Schleuderbetonmaste  für 
Beleuchtung,  Energie  und  Verkehr 

Schleuderbeton  Kanal-  und  Druckrohre 
mit  Glockenmuffen  in  Baulängen 
von  3,60  m 


L_»cti  cuuiiy 


ostdeutschen  Schiffseignern 

durch 


HILL  &  Co.  G.m.b, 

Rhein-  und  Kanalschiffahrt 


Ernst  Espey 

Duisburg  gegr.  1884 


Bahnamtliches 

Rollfuhrunternehmen 

Spedition 

Möbeltransport 

Lagerung 

Sammelverkehre 

Auslandstransporte 

zolleigene  Niederlage 

Luftfrachtverkehr 

(IATA-Agent) 

Versicherungsbüro 
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Wl  LE  RE  PLATT  Dl  ETSCH 


Von  Dr.  Karl  B  Ink 
V/.  Fortsetzung 

Wl  sette  nu  von  enem  starke  Doonwoart  dntini„..h„  , 
heet  von  eenem  möt  Avlaut.  w edder  bloß  dS  S  P'attdletsch  to  könne,  kunn  /e 

eenlache  Tide  hen,  neme  (nehmen)  oaver  deDe  höhlr*  °n  H,ol,erblöD  lint>t  e  höltere  Doaler. 
Wunschlorme  oder  de  MäglichkelsfoarmerlorH?'  Do°,er  ward  vom  Hölterblöü  getunde 
(letiensch  Konjunktiv)  dato.  Wer  all  gloovtLee^Spoaß  (oa‘  f°0k  =  QchJ  v,e,ch‘ 


Dat  Kind  singt  dat  Leed  (ee  =  ie) 

Dal  Kind  sung  dat  Leed 
Ok  wönsch  (ö  =  ü),  dat  dat  Kind  dat  Leed 
singt,  sing,  singe  mlcht 
Ok  wönschd,  dat  dat  Kind  dat  Leed  sung, 
gesunge,  hadd,  gesunge  hebbe  mlcht 


De  Kinder  singe  de  Leder 
De  Kinder  sunge  de  Leder 
Ok  wönsch,  dat  de  Kinder  de  Leder  singe 
singe  michte  ‘ 

Ok  wönschd,  dat  de  Kinder  de  Leder  sunge 
gesunge  hadde,  gesunge  habbe  michte 


Do/  Leed  ward  vom  Kind  gesunge 
Dat  Leed  wurd  vom  Kind  gesunge 
Uk  wönsch,  dat  dat  Leed  vom  Kind  gesunge 
ward,  gesunge  wäre  mlcht 
Ok  wönschd,  dat  dat  Leed  vom  Kind  ge¬ 
sunge  wurde,  weer,  gesunge  sön  mlcht 


Kindt  du  singst  dat  Leed 
Kind,  du  sungst  dat  Leed 
Kind  ,ök  wönsch,  dat  du  dat  Leed  singst, 
singe  michst 

Kind,  ök  wönsch ,  dat  du  dat  Leed  sungst , 
gesunge  haddst,  gesunge  hebbe  michst 


De  Leder  wäre  von  e  Kinder  gesunge 
De  Leder  wurde  von  e  Kinder  gesunge 
Ok  wönsch,  dat  de  Leder  von  e  Kinder  ge¬ 
sunge  wäre,  gesunge  wäre  michte 
Ok  wönschd,  dar  de  Leder  von  de  Kinder 
gesunge  wurde,  were,  gesunge  sön  michte 


Leed,  du  warscht  vom  Kind  gesunge 
Leed,  du  wurdet  vom  Kind  gesunge 
Leed.  ök  wönsch,  dat  du  vom  Kind  ge¬ 
sunge  warscht,  gesunge  wäre  michst 
Leed,  ök  wönschd,  dat  du  vom  Kind  ge¬ 
sunge  wurdst,  gesunge  werrscht,  gesunge 
sön  mischt 


Kinder,  ju  singe  de  Leder 
Kinder,  ju  sunge  de  Leder 
Kinder,  ök  wönsch,  dat  /u  de  Leder  singe, 
singe  michte 

Kinder,  ök  wönschd,  dat  ju  dat  Leed  sunge, 
gesunge  hadde,  gesunge  hebbe  michte 


Leder,  ju  wäre  von  e  Kinder  gesunge 
Leder,  ju  wurde  von  e  Kinder  gesunge 
Leder,  ök  wönsch,  dat  ju  von  e  Kinder 
gesunge  wäre,  gesunge  wäre  michte 
Leder,  ök  wönschd,  dat  ju  von  e  Kinder 
gesunge  wurde,  gesunge  were,  gesunge 
sön  michte 


Dat  Kind  seggt:  ök  sing  dat  Leed 
Dat  Kind  seggt:  ök  sung  dat  Leed 
Dat  Kind  seggt:  he  wönscht,  dat  ök  dat 
Leed  sing,  singe  mlcht 
Dat  Kind  seggt,  he  wönschd,  dat  ök  dat 
Leed  sung,  gesunge  hadd,  gesunge  hebbe 
mlcht 

De  Kinder  segget  wl  singe  de  Leder 


De  Kinder  segget  wl  sunge  de  Leder 


De  Kinder  segge:  se  wönsche,  dat  wl  de 
Leder  singe,  singe  michte 


De  Kinder  segge,  se  wönschde,  dat  wl  de 
Leder  sunge,  gesunge  hadde,  gesunge 
hebbe  michte 


Dat  Leed  seggt:  ök  war  vom  Kind  gesunge 

Dat  Leed  seggt:  ök  wurd  vom  Kind  gesunge 

Dat  Leed  seggt:  he  wönscht,  dat  ök  vom 
Kind  gesunge  war,  gesunge  wäre  micht 

Dat  Leed  seggt:  he  wönschd,  dat  ök  vom 
Kind  gesunge  wurd,  gesunge  weer,  ge¬ 
sunge  sön  micht 

De  Leder  segge:  wl  wäre  von  de  Kinder 
gesunge 

De  Leder  segge:  wl  wurde  von  e  Kinder 
gesunge 

De  Leder  segge:  se  wönsche,  dat  wl  von 
e  Kinder  gesunge  wäre,  gesunge  wäre 
michte 

De  Leder  segge:  se  wönschde,  dat  wl  von 
e  Kinder  gesunge  wurde,  gesunge  were, 
gesunge  sön  michte 

Fortsetzung  folgt 


Turnerfamilie  Ost-  und  Westpreußen 


Geburtstagskinder  des  September: 


,  Eva  Thrun-Probst  <TC  Danzig),  »a  Bad  Pyr¬ 
mont,  Walsenhor  8 

.  Irma  Jagusch-Martln  (Elbing),  20a  Hameln,  Sede¬ 
münder  Straße  10 

.  Eduard  Qultseh  (KMTV),  1  Berlin  NW  U,  Prlt*- 
walkerstraßa  1«,  Vorderhaus  hpt.  r. 

.  Hugo  Holt  (KMTV),  24b  Flensburg,  Marlen- 
hölzungsweg  12 

,  Martin  Chall  (KTC),  »  Bremen-Arsten,  Im 

,  Herbert  Noack  (TuF  Danzig/Zoppot/Kulm),  24b 
Kiel,  DUppelstraße  60  .  . 

,  Christa  Bader  (Allensteln),  24a  Schwarzenbek, 
KollowerstraOe  1  , 

.  Emil  von  Damaros  <TC  Danzig),  11a  Weibeck  16 
Uber  Rinteln  (Weser) 

.  Eugen  Sctultt  Jun.  (TuF  Danzig).  24a  Hamburg- 
Or.-Borstel,  Borstcler  Chaussee  283 
,  Otto  Ztpplies  (Insterburg),  14a  Künzelsau  (Würt¬ 
temberg).  Hauptstraße  17 
,  Arthur  Friedrich  (Gumbinnen),  24b  Kosel  über 
Eckemförde  .  .  ... 

.  Dr  Wolfgang  Kallinich,  24a  Stade.  Thunerstr.  102 
.  Gertrud  Aust  (KMTV).  22b  Dickenschied  6,  Post 
Klrchbcrg  (Hunsrück) 

.  Georg  Bendlng  (KSTV).  14b  Gadeland  über  Neu- 

,  Christliebe  Ml  rau -Schaarschmidt  (TuF  Danzig), 

20a  Hannover.  Bödeckerstraße  67 1 
.  Tont  Assmus-Nawottka  (KMTV),  20a  Schmeden- 

,  Ssc*  Bader*  OWn^Danzlg/AUenst.),  24a  Schwar¬ 
zenbek.  Kdllower  Straße  1  .  .  „ 

.  Gertrud  Callwitz-Werth  (Tgm.  Danzig).  20a  Deck¬ 
bergen  46  über  Rinteln  (Weser) 

.  Dr  Erich  Zwickel  (Zoppot),  16  Watzenborn-Steln- 
bere  über  Gießen,  Steinstraße  52 
.  Ellen  Thrun  (TC  Danzig),  21»  Bad  Pyrmont, 

.  Ad*» m ”lo fe w skl  (Lyck),  lla  Neubeckum  (Westf.). 

.  Otto*  Drewin*  (Zoppot),  16  Maiburg  (Dahn). 

Frltz^Nemnann  (KTC).  24.  Lübeck,  Attendom- 

I.  Ernst8  Kaltsvang  (Insterburg).  Saarland  Elm- 
Saar,  Hauptstraße  199 


14.  Else  Huwe-Urban  (Treuburg),  20a  Hannover. 
Simrockstraße  25  pt.  ' 

1«.  Liselotte  Milz-Reuser  (KTC),  24a  Cuxhaven,  Wll- 
helm-Heldsiek-Slraße  36 

18.  Hans  Budmk  (Danzig),  29a  Hannover-Linden, 
Göttinger  Chaussee  165  (Pcrogen-Bodenbelag) 

1«.  Marianne)  Maßling-Ogrzwalla,  22a  Mühlheim 
(Rühr),  Im  Oppspring  5»  -  «*»' 

17.  Dr.  Kurt  Reicke  (KTC),  24b  Flensburg-Mürwik, 
Zoll  schule 

17.  Lotte  Schmidt-Lau  (KMTV),  13a  Regensburg, 
Karthäuser  Straße  191 

17.  Siegfried  Schwartzkopff  (Fr.-Eylau),  20a  Han¬ 
nover,  Herrenhäuser  Straße  55 

19.  Hermann  Geisendorf  (Elbing),  21a  Ibbenbüren. 
Unterer  Markt  s  II 

19.  Margarete  Slogsnat-Hungcrecker  (Tilsit),  20a 
Burgdorf  (Hann.).  Neustadt  34 

21.  Helene  Hoffmann-Donat  (Zoppot).  24a  Hamburg- 
Harburg.  Heimfelder  Straße  34  II 

21.  Gerhard  Prohl  (Dzg-Nfw.).  24a  Schwarzenbek, 

Erfatraße  10  II  .  , 

22.  Dr.  Oswald  Boethke  (Dt.-Eylau).  17a  Weinhelm 
Bergstr.,  Prankelitraße  60 

23.  Elisabeth  Hübner-Kanitz  (KMTV).  1  Berlln- 
Ltchtenberg.  Splttastraße  ltl 

25  Franz  Lau  (KMTV),  3a  Güstrow.  Weinbergstr.  32 

25.  Erich  Gnech  (Tgm.  Danzig),  24b  Ncumünster, 

26..  Dr^Wafter  Sand  (Lyck).  Mb  Schönberg  (Holst.), 

26.  EHrfede°  König*-Döge  (Zoppot),  20b  Göttingen. 
Münchhausenstraße  23 

26.  Olga  Ewert-Schwiderek  (Lyck),  31b  Dortmund- 
Kruckel,  Brunebeckweg  15 

27.  Wilhelm  Ewert  (Lyck)  ebenda 

29  Theo  Brodersen  (KMTV  1844.  Kiel).  Mb  Kiel- 
Gaarden.  Elisa  bethstraße  10 

30.  Max  Buttler  (KTC),  Mb  Russee  über  Kiel,  Dorf- 
91 

30  Charlotte  Stutz-Hartwig  (Fr.  TV  Lablau).  Mb 

Kiel,  Fockstraße  25/3*  ^ 

Allen  Geburtstagskindern,  besonders  aber  Ernst 

K  a  1 1  w  a  n  g  zum  30.,  Wilhelm  Ewert  zum  50. 

und  Gertrud  C  a  1 1  w  ]  *  z  zum  70.  Wiegenfest  herz¬ 
lichste  Glückwünsche  und  ein  kräftiges 
Gut  Hellt 

Onkel  Wilhelm. 


Noch  in  den  Sommermonaten  erscheint  der  Heimatkalender  lür  1953 


„OltöeutftJje  fjetmat" 


(Ausgabe  C)  „Tohus  ös  tohus" 


für  Oslpreuflen,  Weetpreußen  und  Danztgsr,  herausgegeben  von  Gelsll.  Rat  Goebel 
und  Alois  Bartsch  im  Veilag  Walther  Kämper,  (21b)  Meinerzhagen  I.  Vf.,  im  5.  Jahr¬ 
gang  tum  unveränderten  Preise  von  DM  1.50  je  Stück  zuzüglich  Versandkosten. 
An  dem  128  Selten  starken  Jahrbuch  mit  vielen  Bildern  UDd  auslührl.  Kalendarium 
haben  hervorragende  Dichter,  Schrlitsteller  und  Wissenschaltier  mitgearbeitet. 

Der  Kalender  gehBrt  in  jede  ostdeutsche  Familie! 

Benußen  Sie  die  untenstehende  Bestellkarte  und  schicken  Sie  diese  an  den  Verlag 
Walther  Kümper,  (21b)  Meinershagen  1.  W. 


Sitte  aasschaaldanl 


Ich/wtr  bestelle(n)  sur  Lieferung  sölort  nach  Erscheinen  den  neuen 


Clftöeutfdien  Ifiefmathalenöet  1953' 


. . Stüde  „Tohus  0s  tohus“  (Ausgabe  C) 

sum  Preise  von  1.50  DM  Je  Stüde  tuxügl.  0.2S  DM  Versandkosten  (ab  10  Exemplaren 
portolrei),  bei  Sammelbestellung  von  mehr  als  50  Stück  10%  Nachlaß.  Dsr  Betrag 
wird  gleichseitig  mit  elngesandt  /  ist  durch  Nachnahme  xu  erheben  I  Ist  aui  Post¬ 
scheckkonto  Dortmund  1 1452  unter  Verlag  W.  Kämper,  Meinershagen,  elngesahlt. 


Name 


Vorname : - 


Ort:... .  Straße: . .... 


Datum: - 


Unterschrift : 


Anschrift  und  Nam«n  bitte  deutlich  ausfüIUnl 


Schnellste  Durchführung 


VK.  —  Im  Hinblick  auf  das  Inkrafttreten  de« 
Lasteuausgleichsgesetzes  vom  1.  September  hat 
Dr.  Kather  folgende  Erklärung  abgegeben: 

„Das  Laätcnausglelchsgesetz  tritt  am  1.  Sep¬ 
tember  in  Kraft.  Wenn  vom  Bundesfinanzmini- 
ster  vor  übereilten  Erwartungen  gewarnt  wird, 
so  ist  das  verständlich.  Aber  der  Hinweis,  daß 
schon  die  Schadensfeststellung  ein  Jahr  oder 
länger  dauern  wird,  kann  nicht  ohne  Wider¬ 
spruch  hingenommen  werden.  Gewiß  wird  die 
Feststellung  aller  Schäden  eine  solche  Zeit¬ 
spanne  beanspruchen.  Aber  es  darf  kein  Zwei¬ 
fel  darüber  aufkommen,  daß  die  dringlichsten 
Fälle  in  kürzester  Frist  bearbeitet  und 
erledigt  werden  müssen. 

Das  ist  bei  der  Hausratsentschädi¬ 
gung,  die  pauschal  vorgenommen  wird,  also 
70%  aller  Fälle,  durchaus  möglich.  Das  muß 
auch  gelten  lür  die  Kriegsschadens¬ 
rente  und  die  -Eingliederungs¬ 
hilfe.  Nur  wenn  eine  schnelle  und  unbüro¬ 
kratische  Durchführung  des  Gesetzes  sicher¬ 
gestellt  wird,  kann  verhindert  werden,  daß 
statt  des  erstrebten  Erfolges  Rückschläge  ein- 
treten. 

Die  Kräfte,  die  sich  bis  zuletzt 
gegen  die  Vorziehung  des  Fest¬ 
stellungsgesetzes  gesträubt  haben, 
dürften  allerdings  kaum  dazu  berufen  sein,  die¬ 
ser  Arbeit  die  notwendigen  Impulse  zu  geben. 
Die  Schaffung  geeigneter  personeller  Voraus¬ 
setzungen  und  die  verantwortliche  Einschal¬ 
tung  der  Geschädigten-Organlsationen  sind  des¬ 
halb  erstes  und  dringendstes  Gebot.  Es  darf 
auch  bei  dieser  Gelegenheit  nicht  versäumt 
werden,  auf  die  von  den  Regierungsparteien 


angekündigte  Novellengesetzgebung 
hinzuweisen.  Sie  muß  unmittelbar  nach  den 
Ferien  in  Angriff  genommen  werden." 


Längere  Anmeldefrist  für  Ostsparer? 


Die  Durchführung  des  Währungsausgleichs¬ 
gesetzes  hat  eine  Reihe  von  Fragen  aufgewor¬ 
fen,  die  einer  Klänrung  bedürfen.  VoTan  steht 
hier  in  Frage  der  Anmeldefrist,  die  bis  zum 
1.  10.  1952  bemessen  ist.  Inzwischen  Ist  durch 
das  Lastenausgleichsgesetz  eine  Erweiterung 
der  Antragsberechtigung  herbeigeführt  worden. 
Hierdurch  wird  eine  größere  Anzahl  yon  Ver¬ 
triebenen  nunmehr  in  die  Lage  versetzt, 'die 
Konten  anzumelden.  Die  bis  zum  1.  10.  1952 
gesetzte  Frist  erweist  sich  daher  allgemein  als 
zu  knapp. 

Hierzu  kann  mitgeteilt  werden,  daß  eine  Ver¬ 
längerung  der  Anmeldefrist  bis  zum  31.  12.  1952 
beabsichtigt  wird.  Die  erforderlichen  gesetz¬ 
lichen  Maßnahmen  werden  demnächst  einge¬ 
leitet.  Es  besteht  also  Gewähr  dafür,  daß  jeder 
seine  Ansprüche  geltend  machen  kann. 

Trotzdem  wird  empfohlen,  die  Anmeldung 
nach  Maßgabe  der  geltenden  Bestimmungen 
vorzunehmen.  Nach  §  7  Abs.  3  des  WAG  sind 
die  zur  Entgegennahme  der  Anträge  bestimm¬ 
ten  Stellen,  nämlich  Geldinstitute  und  Post¬ 
anstalten,  verpflichtet,  die  Anträge  auch  dann 
entgegenzunehmen,  wenn  Beweisunterlagen 
noch  nicht  vorhanden  sind.  In  diesem  Falle  ge¬ 
nügt  es,  daß  das  Vorhandensein  des  Sparkontos 
schlüssig  behauptet  und  die  Nachrelchung  der 
Unterlagen  versichert  wird.  Damit  gilt  die  Frist 
als  gewahrt.  Kreditinstitute  und  Postanstalten, 
die  die  Entgegennahme  derartiger  Anträge  ver¬ 
weigern,  machen  6ich  im  übrigen  schadenersatz¬ 
pflichtig. 


Thysscnsdic 


DuUbura 


-  der  moderne  Edelbrennsfoff  aut  Kohle 


Für  Haushalt  t  Auskunft  und  Beratung 

Gewerbe  I  in  allen  Fragen 

und  Industrie  P  ,  der  Gasversorgung 

hinsichtlich  der  Beschaffung  -  der  Installation  -  der  richtigen  Bedienung 
und  Pflege  der  alten  und  neuen  Geräte 


Nummer  I 


UN 


Bnaniomirn 


HE 


Das  Geheimnis  des  Neuroßgärter  Turmknopfs 

Enthüllung  durch  die  grauenvolle  Brandnacht  vor  acht  Jahren 


Als  die  vom  britischen  Luftmarschall  Arthur  Harris  nach  Königsberg  entsandten  Bomben¬ 
geschwader  in  der  Nacht  vom  29.  zum  30.  August  1944  ihre  verderbenbringende  Last 
über  der  Stadt  abgeworfen  hatten,  ging  auch  die  Neuroßgärter  Kirche  in  Flammen  auf  und 
brannte  aus.  Wertvolle  Kunstwerke  gingen  verloren,  so  die  hölzerne  Tonne  der  Decke  mit 
schönen  Tempera-Malereien  aus  dem  17.  Jahrhundert,  ferner  das  kunstvolle  Deckengehänge, 
das  Christian  Otter,  der  bekannte  Festungsbaumeister  des  Großen  Kurfürsten,  angefer¬ 
tigt  hatte.  Ebenso  wurde  die  schöne  Orgel,  ein  Meisterwerk  deutscher  Orgelbaukunst,  ein 
Raub  der  Flammen. 


Auch  der  Turmhelm,  der  in  seiner  Bauart  an 
das  Zeitalter  des  Barock  erinnerte,  stürzte, 
seiner  Stützen  beraubt,  in  die  Tiefe.  Durch 
den  Aufprall  wurde  der  Turmknopf  auseinan¬ 
dergeschlagen.  Dabei  fiel  eine  stabförmige 
Röhre  heraus,  die  zunächst  einiges  Aufsehen 
erregte,  weil  man  sie  für  einen  Blindgänger 
einer  Stabbrandbombe  hielt.  Bei  näherem  Be- 


Stadt,  welcher  Patronus  dieser  Kirchen  ist,  fol¬ 
gende  Herrn  gelebet." 

Es  werden  nun  aufgeführt:  „Friedrich  von 
Derschau,  Churfürstl.  Br.  (Brandenburgi- 
scher)  Ober  Appelation-  und  Hoff-Rath,  Prae- 
sidierender  Bürgermeister,  Heinrich  Bartsch 
Senior,  Pro-Consul,  Puppilaris  und  Scholarch, 
Andres  Brock,  Ober-Cämmerer  und  Vogt 


In  der  Neuroßgärter  Kirche 


Aufn.:  Pr.  Wlemtrs 


trachten  stellte  es  sich  heraus,  daß  es  sich  um 
eine  ganz  harmlose  Kupferröhre  handelte.  Man 
öffnete  sie  und  erkannte  sofort,  daß  man  einen 
wertvollen  Fund  gemacht  hatte. 

Die  Kupferbüchse  enthielt  eine  völlig  un¬ 
versehrte  Leinentuchrolle  und  darin  eingerollt 
eine  auf  Pergament  geschriebene  Urkunde 
vom  7.  Mai  1695.  Sie  berichtete  vom  Bau  der 
Neuroßgärter  Kirche  und  begann  mit  den 
Worten: 

.Im  Namen  Gottes  des  Allerhöchsten 
Ist 

Anno  1644.  Im  Monat  Majo 
diese  Neu-Roß-garlsche  Kirche 
angeleget 

Im  Vierten  Jahr  der  beglückten  Regierung 
Sr.  Churlurstl.  Durchl.  zu  Brandenburg 
etc.  etc.  etc. 

dieses  Herzogthumbs  Preußen 
damahligen  allergnädigsten  Landes 
Herrn 

Herrn  Friedrich  Wilhelmen  des  Großen 
zu  welcher  Zeit 
ln  E.  E.  Rath  d.  Altenstad 
lolgende  Herren  gelebet." 

Nun  folgten  die  Namen  ehrenhafter  Königs¬ 
berger  Bürger,  zu  deren  Lebzeiten  der  Bau 
dieser  Kirche  begonnen  wurde.  Es  wurden  ge¬ 
nannt:  Albrecht  Jonas,  Präsidirender  Bürger- 
Meister,  Johann  Koye,  Pro-Consul  (Stellver¬ 
tretender  Bürgermeister),  Heinrich  G  ö  b  e  1, 
Scholarch  (Schulvorsteher),  Christoff  Frent- 
zel,  Vogt  zu  Neuendorff,  Andreas  Lol¬ 
li  ö  f  e  I,  Burggraf  und  Vogt  auffm  Steintham, 
Bartholomaeus  Drachstadt,  Ober-Cämme¬ 
rer,  Reinhold  Lubenau,  Unter-Cämmerer, 
Casper  Rohdeman,  Vogt  zu  Dahlheim, 
Jochim  L  ö  b  e  1 ,  Ober-Kirdien-Vorsteher  und 
Bau-Herr  dieser  Neu-Roß-Gartschen  Kirchen, 
Jacob  Hoffmeister,  Krahn-  und  Wage- 
Herr,  Paul  F  r  e  y  1  i  n  g,  Lastadien-Herr,  Hansz 
Rabe,  Wach-Herr,  Daniel  Kenckel,  Secre- 
tarius:  Martin  Wolderus  ist  zu  selbiger 
Zeit  Pfarrer  in  der  Alten-Stadt  gewesen. 

Uber  den  Verlauf  des  Baues,  der  sich  über 
50  Jahre  hinzog,  erwähnte  diese  Urkunde 
nichts.  So  fehlten  z.  B.  Angaben  über  die  an 
dem  Bau  beteiligten  Handwerker  und  Bauunter¬ 
nehmer;  auch  Christian  Otter,  einer  der  be¬ 
deutendsten  Architekten,  wird  namentlich 
nicht  erwähnt.  Wahrscheinlich  wußte  der 
Schreiber  dieses  Dokuments,  der  Theologie- 
Student  Friedrich  K  e  r  s  t  e  n,  auch  nichts  Nä¬ 
heres  über  die  lange  Bauperiode  zu  berichten. 

Auf  den  nächsten  Seiten  des  Pergaments 
stand  geschrieben:  „Anno  1695  gleichfalls  Im 
Monat  Majo.  ist  durch  göttliche  Gnade  und 
Beystand  das  Letzte,  als  die  auserliche  Zierde 
dieser  Kirchen,  nehmlich  der  Thurm-Bau  ge- 
endig’t.  Knopff  und  Fahn  aufgesetzet,  und 
also  das  Werck  mit  der  Krohne  des  Wapens 
E  E.  (eines  Ehrbaren)  Raths  der  Alten-Stadt 
gekröhnet  worden,  und  zwar  Im  Achten  Jahr 
der  höchstlöblichen  Regierung  Sr.  Churfürstl. 
Durchl.  zu  Brandenburg,  Unsers  itzigen  Aller¬ 
gnädigsten  Landes-Herren  Friedrich  des  Drit¬ 
ten  etc.  etc.  etc.  Da  In  E.  E  Rath  der  Alten- 


zu  Dahlheim,  Georg  D  i  1 1  m  e  r,  Burggraf  d. 
Freyheit,  Steintham,  und  Vogt  zu  Neuendorff. 
Johann  W  i  11  e  m  s  e  n,  Lastadien  Herr,  Georg 
Wilhelm  Mühtküntzel,  voritzo  Richter 
und  Unter-Cämmerer,  auch  Ober-Kirchen- 
Vater  dieser  Neu-Roßgartschen  Kirchen,  Peter 
Schwenner,  Ober-Wett-Herr  (das  Wett- 
Gericht  war  ein  Kaufmannsgerich't),  und  Vogt 
zu  Steinbeck,  Christoff  von  Kohlen,  Ober 
Vorsteher  des  Hospitals  S  Georgen,  Unter 
Richter  u.  Unter  Wett-Herr,  Johann  Kantel, 
Kriegs  Commissarius  Unter  Wett-Herr  und 


Bau-Herr,  Georg  Werner,  Wach-Herr  und 
Bau-Herr,  Heinrich  Bartsch,  Junior,  Secre- 
tarius. 

„Itzo  Anno  1695  ist  Hejr  M.  Bartholomaeus 
Goldbach,  Pfarrer  in  der  Alten-Stadt.  Bey 
dieser  Kirchen  aber  ist  itzo  der  dritte  Prediger, 
und  zwar  Der  Erste  ist  gewesen  Hr.  M  Iohannes 
S  i  e  g  1  e  r  u  s,  welcher  im  Arabt  gelebet  22 
Jahr.  Der  Andere  Herr  Bartholomaeus  Bre- 
delo,  hatt  im  Ambt  gelebet  6  Jahr,  und  Der 
Dritte  ist  itzo  Herr  M.  Andreas  Meyer,  wel¬ 
cher  nunmehro  18  Jahr  das  Ambt  gelühret. 
Nun  auch  mit  müglichstem  annahmen  u.  Be¬ 
fördern  viel  zu  diesem  Bau  geholffen. 

Was  in  gegenwärtiger  Zeit  gangbahre 
Müntze  gewesen,  wird  hiebey  zu  befinden 
seyn." 

Die  der  Urkunde  beigelegten  Münzen  tru¬ 
gen  zum  größten  Teil  das  Münzzeichen  E,  das 
Signum  der  Königsberger  Münze.  Um  die 
Nachwelt  über  die  Münzen  aufzuklären,  hatte 
der  Schreiber  der  Urkunde  noch  ein  Verzeich¬ 
nis  angelegt.  Unter  den  29  Silbermünzen 
waren:  ein  doppelter  Gulden,  ein  Gulden, 
2  Achtzehngroscher,  4  Sechsgroscher,  3  „Diitt- 
ken"  oder  Dreigroscher  und  18  Schillinge.  Die 
lateinische  Umschrift  auf  der  Kopfseite  des 
Doppelguldenstücks  lautete:  Frider:  III.  D.  G. 
M.  B.  S.  R.  I  A— C  &  Elect.  (Zu  Deutsch  kurz: 
Friedrich  III.  durch  Gottes  Gnade  Markgraf 
von  Brandenburg  und  Kurfürst),  auf  der  Wap¬ 
penseite:  Brandenb.  1693  MONET A  •  NOVA, 
d.  h.  Neue  Münze. 

Dann  gedachte  der  Chronist  der  Bürger,  die 
den  Bau  der  Kirche  gefördert  haben: 

„Im  übrigen,  ist  annoch  sonderlich  und  im 
besten  zu  gedenken,  daß  sich  unterschiedliche, 
Christliche  Hertzen,  so  wol  auss  der  Erb.  Bür¬ 
gerschafft,  als  auch  sonsten  gefunden,  die  zu 
Beförderung  und  Fortsetzung  dieses  Baues, 
Ihre  Müdigkeit  Gott  zu  Ehren  reichlich  haben 
spühren  lassen. 

Das  Letztere  aber,  nehmlich  den  Knopff,  die 
Fahn,  und  die  Krohne  dieses  Thurns  zu  ver- 
gulden  und  die  Helm-Stange  zu  zieren,  wel¬ 
ches  alles  nicht  wenig  gekostet,  hat  der  Prae- 
sidierende  Herr  Burger-Meister  dieser  Alten 
Stadt  Königsberg  Tit:  Herr  Friedrich  von  Der¬ 
schau,  Churfürstl.  Br.  Ober  Appellation  Ge¬ 
richts-  und  Hoff-Rath,  geschenket,  und  dar¬ 
gegeben. 

Auch  hat  eben  dieses  Jahr  Sr.  Churfürstl. 
Durchl.  zu  Br.  Hoch-verordneter  Ober  Appel¬ 
lation  Gerichts-Rath,  Herr  Johann  Philip  Tau 
einen  gutten  Anfang  gemachet,  zu  Stifftung 
eines  großen  Schlage-Uhres  auf  diesen  Kir- 
chen-Thurn." 

Die  Urkunde  schließt  dann  mit  den  wort¬ 
reichen  Sätzen: 

„Solches  alles  wolle  der  Allerhöchste  Gott 
Ihnen  allerseits  mit  Himmlischer  Gnade  und 
göttlichem  Seegen  ersetzen,  auch  6ie  nebst 
allen  Ihrigen,  hie  zeitlich  und  dort  Ewig  mit 
alle  Vergnügung  und  großer  Freude  beseeli- 
gen  und  überschütten. 


Dieses  Kirchen  Gcbüu  aber  bewahre  Gott 
für  allem  Unheyl  und  Schaden,  und  erhalte 
eS  zu  Seinen  Göttlichen  Ehren,  und  zu  Ver- 
breitung  seines  Heyligen  Nahmen«  bey  der 
unverenderten  Augspurgischen  Konfession  in 
guttem  Zustande  bis  an  das  Ende  der  Welt, 

A  A^en-Stadt  Königsberg,  den  7.  Maji  Anno 

'^Solches  setzet  und  wünschet  Georg  Wil- 
heim  Mühlküntzel  itziger  Zeit,  bey  dieser 
Neu-Roß-qartschen  Kirchen  Ober  Kirchen 
Vater  undt  Bauführer,  den  17.  Maji  1695  da 
Fahn  und  Knopff  aufgebracht  wird',  so  hieß 
es  in  einer  abschließenden  Bemerkung.  Aus 
einem  Post-Scriplum  zu  dieser  Urkunde  ging 
hervor  daß  bei  einem  Gewitter  am  Nachmit¬ 
tag  des  9.  Mai  1695  ein  Blitzstrahl  durch  den 
Turm  fuhr,  der  zum  Glück  nicht  zündete.  So 
blieb  der  gerade  vollendete  Bau  vor  Feuer 
verschont.  Ein  diesem  Post-Scriptum  beigefüg. 
tes  Gedicht,  von  dem  damaligen  Altstädtischen 
Bürgermeister  Friedrich  von  Derschau 
verlaßt,  hielt  jenes  bedeutsame  Ereignis  in 
Versen  fest: 

.Was  soll  man.  großer  Gottl  von  deiner  Allmacht 
sagen ? 

Was  Wunder  haben  wir  an  deinem  Haus 
gesehn'f 

Es  hat  ein  Donner-Strahl  in  seine  Spitze 
geschlagen, 

und  dennoch  ist  kein  Leid,  und  Schaden  Ihm 
geschehn. 

O ■  wunderbahres  Werk!  Gott  schmällzet  Stahl 
und  Eisen, 

doch  bleibt  das  weiche  Holtz  vom  Feur  und 
Brande  Ire y: 

Was  w II  uns  dieser  Schlag,  O'  Höäisterl 
anders  weisen 

als  dies,  daß  Deine  Macht  nicht  zu  ergründen 
sey 

Und  daß  wir  Deine  Gnad  und  Gültigkeit 
erkennen? 

es  bricht  Dein  Himmels  Feur,  bald  Hier 
bald  dort  Herein. 

es  sengt  zwar  Hin  und  Her,  doch  muß  es 
nirgends  brennen. 

O'  sollt  Hierunter  auch  nicht  was  verhogne s 
seyn, 

Wann  Gott  mit  einem  Slag  In  Zweene  Thürne 
schlaget 

den  einen  gar  verbrennt,  den  andern  aber 
schont, 

Wann  seines  Grimmes  Hand  auch  solchen  Ort 
beweget 

da  seines  Nahmens  Ehr  und  sein  Geddchfnfi 
wohnt." 

Georg  Wilhelm  Mühlküntzel,  der  Schreiber 
des  Post-Scriptums,  konnte  dann  abschließend 
feststellen,  daß  nach  diesem  aufregenden  Er¬ 
eignis  wenige  Tage  später,  am  17.  Mai  1695, 
Knopf  und  Fahne  glücklich  auf  den  Neuroß¬ 
gärter  Kirchenturm  gebracht  worden  sind. 

Fast  250  Jahre  ruhten  diese  bedeutsamen 
Dokumente  wohlgeborgen  auf  dem  Turm,  das 
Kriegsnot  und  andere  böse  ZeiteD  überdau® 
erte,  den  des  .Himmels  Feur"  verschonte,  biej^ 
der  Zerstörungswahn  unserer  Zeit,  der  selbt 
vor  Gotteshäusern  nicht  haltmachte,  ihn  im 
Feuersturm  einer  schaurigen  Brandnacht  ver¬ 
nichtet.  E.  P. 


’)  Am  gleichen  Tage  traf  ein  weiterer  Blitz¬ 
schlag  den  damals  noch  fünfspitzigen  Turm  der 
Löbenichtschen  Kirche  und  setzte  ihn  in  BrantL 


Christliches  Ostdeutschland 


Sdiluß 

Die  Schuld  der  Nation  hat  Gotte«  Gericht  her¬ 
vorgerufen,  und  dieses  Gericht  «oll  zur  Buße 
treiben.*  Wer  wäre  geeigneter  gewesen  als  er, 
an  dem  großen  Werke  der  Erneuerung  mitzu¬ 
arbeiten.  So  folgte  er  dem  Ruf  nach  Berlin,  wo 
er  einer  der  führenden  Männer  in  der  Uni¬ 
versität  wurde.  Aber  hier  beginnt  er  nun  auch 
seine  große,  seelsorgerische  Tätigkeit  an  der 
Dreifaltigkeitskirche,  von  deren  Kanzel  er  in 
den  herrlichsten  Predigten  zu  einer  ständig 
wachsenden  Gemeinde  «pricht.  Alles  fügt  sich 
für  ihn  selbst  zusammen  in  seiner  „Glaubens¬ 
lehre",  ein  Buch,  das  die  Grundlage  der  deut¬ 
schen  Theologie  im  19.  Jahrhundert  geworden 
ist.  Aus  dem  Gefühl  der  «chlechthinnigen  Ab¬ 
hängigkeit  des  Menschen  von  Gott  hat  Schleier¬ 
macher  hier  ein  völlig  neues  großartiges  Ge¬ 
bäude  der  christlichen  Lehre  errichtet.  Dieser 
Schüler  von  Herrenhut,  dieser  Mann  aus  schle¬ 
sischer  Erde,  war  das  religiöse  Genie  des  deut¬ 
schen  Protestantismus  ln  der  neueren  Zeit.  Als 
er  am  12.  März  1834  starb,  sagte  der  Theologe 
Neandervon  ihm:  „Heute  ist  der  Mann  gestor¬ 
ben,  von  dem  man  eine  neue  Epoche  der  Theo¬ 
logie  datieren  wird." 

So  hat  wohl  niemand  in  schlesischem,  ja  ost¬ 
deutschem  Land  von  dem  christlichen  Glauben 
Zeugnis  abgelegt  wie  Schleierraacher.  Gewiß 
ist  neben  ihm  mancher  Geist  gerade  in  Schle¬ 
sien  auferstanden,  der  das  Christentum  in  sich 
verkörpert  hat.  Man  denkt  in  Verehrung  an 
den  großen  Kirchenfüisten  Melchior  von 
Diepenbrock,  Kardinal  und  Fürstbischof 
von  Breslau  in  den  gewitterschwülen  Zeiten 
um  das  Jahr  1848.  Er  war  der  Freund  des  Bi¬ 
schofs  Sailer  von  Regensburg  und  unter  des¬ 
sen  Leitung  in  seinen  hohen  Beruf  hineingereift, 
den  ihm  die  Augustinemonne  Katharina  Em¬ 
merich  vorausgesagt  hatte. 

Der  Pietismus  hatte  in  Pommern  vor¬ 
wiegend  in  Hinterpommern  gewirkt  und  hier 
den  Boden  für  die  dort  6tark  in  Erscheinung 
tretende  Erweckungsbewegung  bereitet.  Beson¬ 
ders  wurde  der  Adel  von  ihr  ergriffen.  Auch  hier 


Von  Prof.  Or.  Götz  von  Seile 

ging  es  hauptsächlich  um  die  Erneuerung  eines 
lebendigen  Christentums.  Vor  allem  um  die 
Familien  Below,  Thadden-Trieglaff  und  Putt¬ 
kammer  scharten  sich  die  Gläubigen,  ähnlich 
wie  im  Posenachen  um  die  Rappards.  Mit  die¬ 
sen  Kreisen  hing  die  Bewegung  der  Altluthe¬ 
raner  zusammen.  Zweifelsohne  war  die  Pom- 
mersche  Erweckungsbewegung  eine  der  stärk¬ 
sten  Erscheinungen  innerhalb  dieser  über  ganz 
Deutschland  in  der  Folge  der  Befreiungskriege 
entstandenen  religiösen  Richtung.  Durch  Mo¬ 
ritz  von  Blankenburg  und  H.  von  Kleist-Ret- 
zow  hatte  diese  Frömmigkeit  auf  Bismarck  so 
stark  gewirkt,  daß  er  sich  Zeit  seine«  Lebens 
dazu  bekannt  hat.  Es  ist  nicht  das  eigentlich 
kirchlich  und  dogmatisch  gebundene  Fromm¬ 
sein,  das  in  Ostdeutschland  im  Laufe  der  neue¬ 
ren  Zeit  die  lebendige  religiöse  Kraft  wach- 
gehalten  hat,  wenn  auch  Kirche  und  Wissen¬ 
schaft  ihren  bedeutsamen  Beitrag  auf  ihrem 
Gebiet  geleistet  haben.  Aber  eine  sichtbare 
Entfremdung  der  Massen  von  der  Kirche  steht 
auch  hier  deutlich  neben  einem  Erlahmen  theo¬ 
logischer  Wissenschaft,  die  erst  in  allerjünq- 
sterZeit  überwunden  zu  werden  scheinen.  Man 
wird  daher  immer  wieder  auf  jene  Stillen  zu 
hören  haben,  die  sich  —  meist  in  Konfl.kt  mit 
der  kirchlichen  Obrigkeit  —  an  den  Quell  des 
Glaubens  in  selbständiger  Arbeit  den  Weg 
bahnten.  So  denkt  man  an  Julius  Rupp  in 
Königsberg,  den  Großvater  von  Käthe  Koll- 
witz,  der  aus  kantischem  Geist  einem  christ¬ 
lichen  Staat  da«  Wort  redete.  Gewiß  6oll  die¬ 
ser  Staat,  den  er  ersehnt,  christlich  sein,  ab"r 
er  steht  in  keiner  Verbindung  mit  der  Kirche. 
Es  ist  Rupp  überhaupt  eine  Unmöglichkeit,  das 
Seligsein  von  einer  Glaubenssatzung  abhänqig 
zu  machen.  Seine  Lehre  hatte  sicherlich  stark 
rationalistische  Züge,  aber  er  wollte  das  Ver- 
standesmaßige  auf  die  Ebene  des  Glaubens  er- 
heben  da«  Christentum  ist  ihm  letztlich  Hu- 
manitat  Auf  diesem  Gedanken  hat  er  eine 
freie  religiöse  Gemeinde  aufgebaut. 

Da*  eigentliche  Anliegen  Rupps  war  sicher¬ 
lich  religiöser  Natur,  mochte  es  auch  verstan- 
desmaßige  und  zeitweilig  politische  Formen 


annehmen.  Ganz  auf  christlichem  Boden  aber 
steht  die  Welt  Josef  Wiltigs  —  wie  Rupp  ur¬ 
sprünglich  Universitätslehrer  — ,  der  unter  We¬ 
bern  und  Bergleuten  seines  heimatlichen  Glat- 
zer  Berglandes  um  das  Problem  der  Erlösung 
rang,  und  den  seine  Kirche  aus  ihrer  Gemein¬ 
schaft  ausschloß,  der  eine  Una  Sancta  er¬ 
strebte,  von  der  man  nicht  weiß,  wie  und  was 
sie  sein  wird.  Nur  die  Gewißheit  lebt  inWit- 
tig.  daß  diese  Una  Sancta  kommen  wird  und 
kommen  muß.  Auch  in  Wittiq  ist  der  Grund 
seines  reichen  literarischen  Wirkens  die  Über¬ 
zeugung,  daß  der  Glaube  Leben  i6t,  Leben  aus 
Gott,  ganz  wie  es  schon  oft  aus  schlesischem, 
ja,  ostdeutschem  Land  zu  hören  war.  überall 
ist  Gott  gegenwärtig  und  tätig  in  jedem  Men¬ 
schenleben,  er  ist  nicht  an  Schranken  gebun¬ 
den,  die  ihm  eine  Kirche  wohl  errichten  mag. 
Innerhalb  dieser  aber  ist  zeitweilig  ein  leb¬ 
haftes  Unternehmen  in  ostdeutschen  Landen 
zu  verzeichnen  gewesen.  Der  Pfarrerstand  von 
istpreußen,  wie  der  von  Schlesien  und  Pom- 
mem  und  auch  von  Posen,  hat  eine  starke 
Tätigkeit  entfaltet,  die  vielfach  der  eigenen 
Landesgeschichte  und  der  ihrer  Kirche  zugute 
kam.  Stets  sind  aus  ostdeutschem  Gebiet  reli¬ 
giöse  Anregungen  gekommen,  mag  ihre  Her- 
kunft  auch  nicht  immer  offen  kenntlich  sein. 
Bis  in  die  jüngste  Zeit  hinein  sind  die  Spuren 
fi'*!®*,  *tar*en  Bekennertums  für  den  christ¬ 
lichen  Glauben  aufzuweisen.  Viele  haben  unter 
erbarmungsJosem  Druck  der  staatlichen  Macht 
ihr  Christentum  erprobt.  Mancher  ist  den  Weg 
zum  bitteren  Ende  gegangen,  unter  ihnen 
Pa.rer  Dietrich  Bonhoeffer.  der  aus 
rwlirl  slammtei  er  hatte  klar  den  Gericht** 
morl-  tr  „  Semer  Zpit  erkannt.  „Mensch,  » 
merke  heiLige  Starke  ist  richtend  am  Werkel". 

Mahnr  f  "  !•  ln  der  Haft  gesehen.  Dieser 
GescMrh  *tea‘  an  p'nem  tiefen  Einschnitt  der 
Wer  in  s  o  tch glichen  Ostdeutschlands. 

b-  l  ,  ‘  z urü<?k blickt,  weiß,  daß  diese  Worte 

eZumlT  keine  sind.  °  Denn  sie 

entstammen  jener  abwehrenden  Kraft,  deren 

der  ln  ostdeutschen  Landen  Immer  wie¬ 

der  von  neuem  aulgebrochen  ist. 


ßöttinocr  firmen  empfehlen  (Icft  unfeten  Condsleufen 


Oiefemonn+JiD 


GÖTTINGEN 


liefert  günstig  und  gut 

Helmut  Manke 

GÖTTINGEN,  Weender  Landotr.  18 — 20  (Ir,  Ostpreußen) 


/  Zum  Herbst  und  Winter 

f  Jetzt  schon  den  guten  Anzug-,  Kostilm- 
oder  Mantelstoff  preiswert  elnkaulen  bet 

/  Tuch  -  Kügler 

r  Göttingen  -  Kurze  Straße  7 

1  Minute  vom  Markt 


Mit  dem 


können  Sie 

kochen,  backen  und  heilen 

Besuchen  Sie  uns,  wir  beraten 
— i  Sie  unverbindlich 


o£aftema»ui  &  Co*  JC.Q 

Kurze  Geismarstrage  16 — 18. 


Ostdeutsche  Heimatliteratur 

ln  großer  Auswahl 
günstige  Zahlungsbedingungen 

Göttingen,  Kurze  Straße  14  (Früher  Braunsberg,  Ostpr.) 


Kundenkredit 

ermöglich»  tür  Stadt  und  Land  Einkauf  auf  Teilzahlung 
bei  den  angesehlojsenen  Fachgeschäften 

für  Handwerk,  Handel 

Kundenkredit  sjssü-5 


GÖTTIN  GEN,  Weender  Straße  24 
Gegenüber  dem  Ratheue 


-  Ruf  3169 


Tfatsfoellet  Göttingen 

Die  Küchengaitstätte  mit  großer  Sommerterratte 
am  Ginsellesel 


Hwim-,  "kwuten-  m  fovMWdwbm 

immer  preiswert  im  Spezialgeschäft 

Fleischmann 

Jüdenstraße  10 

GOTTINGEN 


Dürkopp  .  M1«U  •  N8U 
Wanderer  •  Rix« 
Rixe-Jagdrlng  eb  Xtl,|e 

Lagerbeetand  joo  Rider 
—  Teilzahlung  — 

Joh.Bpeitenbach 

Göttingen, Weender  Str.21  u.  Nörten 
seit  70  Jahren 


Ihr  Weg  lohnt  sich, 

denn  Sie  kauf,  direkt  v.  Hersteller: 
Schlaf-,  Wohnzimmer  u.  Küchen. 

MObalwarkstStten  Weinlttchke 
Göttingen 

Wflrthkaserne,  OelsmarUndstr.  22. 


tfcMüfo’i-Mze, 

für  alle,  die  schöne 
Pelze  lieben.  Ver¬ 
langen  Sie  kosten¬ 
los  unseren  neuen 
Katalog 

Pelz -Schlüter 

Gättlngen-H,  gegenüber  d.Rathaue 


Werden  Sie  nicht  erst  dann  Bausparer,  wenn  Sie 
zum  Bau  Ihres  Eigenheimes,  Ihrer  Eigentums¬ 
wohnung  oder  zum  Kauf  eines  Hauses  dringend 
Geld  benötigen,  sondern  schtiegen  Sie  sidi  schon 
fetzt  unserer  Deutschen  Bau -Gemeinschaft  an, 
damit  Sie  rechtzeitig  über  billiges  Baugeld  zu 
4,8%  verfügen  können. 

Bausparer  erhalten  tür  Ihre  Sparleistung 
25-35%  staatl.  Sparprämien  (bis  OM  400  —  jlhtllchl 


•der  tmanlliclie  Sieuerveroünstinunq. 


©Lassen  Sie  sich  von  uns 
unverbindlich  beraten 
und  lordern  Sie  kosten¬ 
lose  Aufklärungsschrift! 

Bausparkasse  Deutsche  Bau-Gemeinschaft  AG. 

Kitnigstein  i.T. 

Geschäftsstelle  Göttingen,  Düstere  Str.  10,  Tel.  4015 


Auguste  Gieseke 

Göttingen,  Weender  Sti.  38 

Korsettwaren,  Damen¬ 
wäsche,  Kindeiwäsche 
Erstlingswäsche 
Geschenkartikel 


Woll- 

Weifl- 

Kurz-Waren 

Herrn.  Vollmer 

Göttingen,  Groner  Straße  42 
Das  Spezialgeschäft  vom 
alten  Ruf  —  Gegr.  1848 
Große  Auswahl,  solide  Preise! 


\Pstikuk& 

ln  allen  Prelalagen 

Auch  auf  Teilzahlung 

Schoen- Schuhe 

GÖTTINGEN 
Johannisstrafie  16 
(Fr.  Ostpreußen) 

D«m  „Kuodenkrodit"  angeschlossnn 


ilJVOEB 

ctyxilnttutchinAn 

Rut  «es3 

dma  GfllTIIGfl  •  ittnder Str  Bl 

Bequeme  Teilzahl. 


Motorräder 

nur  lübrende  Fabrikate 

BMW  -  NSU 
Horex  -  Tornax 


Spezia  l-llepara  t  ur- 

werkstätte 


Kundendienst 

Kraftfalir-  Dpgfpr 
Zeughaus  A"l»l 
Göttin  gen 
Relnb&user  Landstraße  20 
Telefon  4495 


Modische  Mäntel  •  Kleider 
Kostüme  •  Blusen  .  Röcke 

kaufen  Sie  Immer  günstig  Im 


Mtydeham  'IMagmä' 


Göttingen  Weender  Straße  36 


Meisterschohe 


Rheinberger 


Alleinverkauf 
Göttingen  Stadt  und  Land 


".OTIlNGEN-lflNGt  OtlSMQPSTg  | 


Sie  Finden  bei  uns  die  Form,  die  Ihr  Fuß 
braucht  und  das  Modell, das  Ihnen  gefällt. 


tmil  Usc&ke. 

Freilichtphotograph 
Göttingen,  Gelsmsrlandstr.  M 
(früher  Ostpreußen) 

Aufnahmen  Jeder  Art  wie 
Hochzeiten,  Vereine,  Schulen, 
Familien  u.  einzelne  Personen. 
Spez.t  Vergrößerungen 
nach  Jedem  Bilde 
Aufnahmen  ln  und  außer  dem 
Hause  -  Paßbilder  schnellstens. 
Ansichtskartenverlag 


Bettbezüge  q  qn 

13,75  12,75  11,90  U.ÜU 

Bettlaken  5511 

9,9«  9,90 

Kissenbezüge  9  95 

Ar-  3,50  2,70 


Georg  Rehbeia 

GöUingen,  G oth mantrafl«  4 

Motor-.  Fahrräder, 

Nähmaschinen 

Fahrräder  von  DM  100.-  — 

—  Bequem«  Ratemahlung 


Modern«  Leihbücherei 

Göttingen 

PrlnzenstrnBn  4 

Ständig  neue  Bücher 


Wenn  ^aufmaxAan,  dann 

Krickmeyer 

MeSateJOIS^Ä““ 


G.  Günther 

das  Textilgeschäft  der 
Südstod»  •  RelntiSoset  Landstraße  11 

(neben  Restaurant  Deutscher  Garten) 


Orthopädische  Malischuhe  und  Einlagen 
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unter  seinem  Vorsitz  stehenden  Club  zu  einer 
ungeahnten  Blüte  zu  bringen,  welche  sich  in 
einem  Mitgliederbestand  von  170  CluDkameraden 
und  fast  SO  Mitgliedern  der  Jugendabteilung 
ausdrückte. 

Nach  dem  Umschwung  1933  und  Wechsel  in 
der  Vereinsführung  hat  der  S.C.B.  zunächst 
schwere  Krisen  durchmachen  müssen,  um 
schließlich  Mitte  der  30er  Jahre  unter  dem 
Vorsitz  von  Dr.  P  e  r  r  e  y  seine  Blütezeit  zu  er¬ 
reichen.  In  wenigen  Jahren  wurden  die  großen 
Clubanlagen  völlig  neu  überholt,  der  Saal  im 
Clubhaus  neu  ausgestaltet  und  mit  neuer  Be¬ 
stuhlung  versehen.  Waschräume  und  sonstige 
Umkleideanlagen  neu  geschaffen,  die  Sehlipp- 
anlage  und  die  sonstigen  Baulichkeiten  gründ- 
lichst  überholt,  besonders  auch  das  Clgbleben 
intensiviert  und  die  Beziehungen  zu  den  be¬ 
freundeten  auswärtigen  Segelvereinen  verlieft. 
Der  Pflege  des  Regattasportes  wurde  besondere 
Aufmerksamkeit  gewidmet.  Daneben  brachten 
aber  auch  ausgedehnte  Ostseereisen  zu  den  be¬ 
freundeten  Nachbarvölkern  des  Baltischen 
Meeres  schöne  Erfolge,  die  ihren  Niederschlag 
in  goldenen  Plaketten  des  Deutschen  Segler- 
Verbandes  für  Langfahrten  und  sonstigen  Prei¬ 
sen  fanden. 

Sehr  befruchtend  wirkte  später  auch  die  neue 
Nachbarschaft  der  Baltischen  Segel kameraden, 
welche  in  Gotenhafen  eine  neue  Heimat  ge¬ 
funden  hatten  und  welche  die  schwersten  Geg¬ 
ner  der  „Balticer“  bei  den  Wettfahrten  wurden. 
So  konnte  der  S.C.B.  im  Jahre  1942  in  vollster 
Blüte  trotz  des  Krieges  mit  einer  Jubiläums- 
regatte,  welche  allerdings  wegen  Flaute  Pfing¬ 
sten  in  Pillau  wiederholt  werden  mußte,  sein 
60jähriges  Bestehen  feiern  und  bei  den  Wett¬ 
fahrten  ein  Meldungsergebnis  erzielen,  wie  es 
bisher  im  Osten  kaum  vorhanden  gewesen  war. 
Kaum  jemand  dachte  damals  daran,  daß  zwei 
Jahre  später  von  all  dem  in  so  mühsamer  Ar¬ 
beit  unter  größten  Opfern  Geschaffenen  nichts 
mehr  vorhanden  sein  würde.  Sämtliche  Ver¬ 
mögenswerte  des  S.C.B..  wie  Clubhaus,  Yacht¬ 
schuppen,  Stege  usw.  einschließlich  der  sechs 
Clubyachten  und  fünf  Eissegelschlitten,  über 
40  Eigneryachten,  zirka  zehn  Motoryachten, 
etwa  zehn  Eissegelschlitten  und  das  viele  tau¬ 
send  Mark  betragende  Barvermögen  gingen  ver¬ 
loren.  Eine  einzige  unter  dem  Baltic  Standor 
segelnde  Yacht  ist  den  grauenhaften  Ereignissen 
entronnen,  die  „Karin  III“.  In  der  Nacht  vom 
8.  zum  9-  April  1945  verließ  sie  auf  dienstlichen 
Befehl  unter  der  Reichskriegsflagge  den  Hafen 
von  Pillau  und  erreichte  trotz,  schwierigster 
Umstände  und  zahlloser  Angriffe  vor  Heia 
wohlbehalten  nach  zwei  Tagen  den  dänischen 
Hafen  Friedericia.  Der  nur  aus  Soldaten  be¬ 
stehenden  Besatzung  von  fünf  Mann  gehörten 
vier  Balticer  an,  die  heute  im  Westen  leben, 
wie  auch  das  Boot  erhalten  geblieben  ist.  wel¬ 
ches  der  Eigner  nach  Kriegsende  zwar  aus¬ 
geraubt,  aber  sonst  erhalten  wiederfand. 

Als  sich  nach  dem  Zusammenbruch  die  Wogen 
etwas  geglättet  hatten,  fanden  sich  einige  der 
wenigen  überlebenden  Clubmitglieder  in  Ham¬ 
burg  zusammen  und  ließen  dort  im  Februar 
1946  den  Segel  Club  Baltic  wieder  aufleben. 
Zeitbedingte  Notwendigkeiten  veranlaßten 
schließlich  die  Verlegung  des  Clubsitzes  nach 
Kiel,  wo  der  S.C.B.  am  „Signalturm“  seinen 
Clubhafen  und  in  der  .Seeburg"  sein  Clublokal 
gefunden  hat.  Neun  Eignerboote  segeln  heute 
bereits  wieder  unter  dem  Stander  des  S.C.B. 
und  zeigen  das  rote  Kreuz  im  weißen  Feld  auf 
der  Ostsee  und  den  benachbarten  Gewässern, 
während  etwa  90  Mitglieder  sich  bisher  bei 
ihren  alten  Vereinen  wieder  gemeldet  haben. 
Trotz  schwerster  Verluste  ist  die  Lebenskraft 
des  Segel-Club  Baltic  aber  ungebrochen  und 
eifrig  wird  an  seinem  Wiederaufbau  wei¬ 
tergearbeitet,  so  daß  auch  heute  noch  das  Wort 
des  Clubdichters  Geltung  hat: 


Am  2.  September  1952  jährt  sich  zum  70.  Mal 
der  Tag,  an  dem  auf  Einladung  des  Königsberger 
Fabrikanten  Louis  Halffter  in  der  histori¬ 
schen  Gaststätte  „Kettenbrunnen“  sieben  Königs¬ 
berger  Yachteigner  zusammenkamen  und  als 
einen  der  ältesten  deutschen  Segelvereine  den 
„Segel-Club  Baltic“  gründeten.  Aus  diesen  un¬ 
scheinbaren  Anfängen  heraus  entwickelte  sich 
im  Laufe  der  Jahre  ein  Segelsportverein,  dessen 
große  sportliche  Erfolge  im  gesamten  Osten 
aufhorchen  ließen  und  der  schließlich  im  Jahre 
1945  eine  Mitgliederzahl  von  rund  300  Mitglie¬ 
dern,  von  über  40  Eigneryachten  und  sechs 
Clubbooten,  zahlreichen  Eissegelschlitten,  Mo¬ 
torbooten  usw.  aufweisen  konnte.  Nachdem  ur¬ 
sprünglich  der  erste  Clubhafen  an  dem  alten 
Fort  Friedrichsburg,  an  der  alten  Eisenbahn- 


Das  Königsberget  Schauspielhaus 


Der  Scfoaufpicler  Mas  Weber  tot 


bers  herzlich  rauhes  Organ  und  der  mundan- 
liciie  Einschlag,  der  allen  ostpreußischen  Zeit. 


Die  Nachwelt  flicht  dem  Mimen  keine 
Kranze?  .  .  .  O  doch.  Herr  Friedrich  v.  Schiller; 
sie  tut  es  schon  —  jedenfalls  in  unserer  Zeit. 
Allerdings  muß  sich  der  Mime  zuvor  in  unser 
aller  Herz  hineingespielt  haben. 

Als  solch  einen  Kranz  auf  das  frische  Grab 
eines  einst  wirklich  beliebten  Schauspielers 
muß  man  auch  folgende  Notiz  einer  westdeut¬ 
schen  Zeitung  betrachten- 

Am  Samstag  ist  im  Luftkurort  Schöm¬ 
berg  der  Schauspieler  Max  Weber 
bei  einem  Gastspiel  des  Jungen  The¬ 
aters  an  einem  Gehirnschlag  gestorben. 
Er  spieltp  den  Narren  Probstein  in 
Shakespeares  „Wie  es  euch  gefällt.“ 
Einer  der  Besten  des  einstigen  Kol¬ 
lektivs  ist  mit  Max  Weber  dahinge¬ 
gangen.  Ein  Chargenspieler  von  hohen 
Graden,  verstand  er  es.  jeder  Figur, 
auch  der  unbedeutendsten,  ihr  eigenes 
.  Gesicht  und  Gewicht  zu  geben.  Un¬ 
vergeßlich  sein  Feldprediger  in  Brechts 
„Mutter  Courage“,  sein  Wurm  in  „Ka¬ 
bale  und  Liebe“  und  vor  allem  seine 
Shakespearischen  Narren.  Burschen 
von  trockenem,  oft  galligem  Humor 
und  echter  Weisheit  des  Herzens.  Der 
stille,  bescheidene  Mann,  der  früher 
zwanzig  Jahre  Oberspielleiter  in  Kö¬ 
nigsberg  gewesen  war,  ist  nur  56  Jahre 
alt  geworden.  Er  ist,  gleich  Moliere 
von  der  Rampe  weg  in  den  Tod  ab¬ 
gegangen  .  .  . 

Schon  einmal  stand  Max  Weber,  den  die 
alten  Königsberger  liebend  Maxe  Weber  nann¬ 
ten,  dicht  am  Rande  des  Grabes.  Das  war  vor 
annähernd  dreiundzwanzig  Jahren,  als  ihn  eine 
Gehirnblutung  in  ein  Königsberger  Kranken¬ 
haus  brachte.  Damals  machte  sich  der  große 
Freundeskreis  dieses  liebenswürdigen  Menschen 
und  ansprechenden  Künstlers  große  Sorgen, 
doch  es  ging  diesmal  noch  gut  ab,  so  daß  man 
eines  schönen  Abends  Maxe  wieder  auf  den 
Brettern,  die  die  Welt  bedeuten,  sehen  und 
bewundern  konnte. 

Das  Königsberger  Neue  Schauspielhaus  hat 
im  Verlauf  der  Jahrzehnte  eine  beachtliche  An¬ 
zahl  von  Darstellern  über  seine  Bretter  laufen 
lassen,  die  spater  weit  über  die  Provinz  hinaus 
bekannt  wurden,  weil  sie  zu  den.  Erwählten  ge¬ 
hörten.  Doch  selbst  im  Kreise  dieser  weithin 
Beachteten  machte  sich  Max  Weber  als  beson¬ 
derer  Typ  geltend.  Dies  bezog  sich  auch  aufs 
Stimmliche:  denn  unverkennbar  war  Max  We¬ 


genossen  einging  wie  süßer  Grog.  Wie  habea 
wir  uns  jetzt  —  in  der  erzwungenen  Losgelpit- 
heit  von  der  lieben  allen  Heimat  —  immer  wie¬ 
der  gefreut,  wenn  Muxes  Stimme  aus  dem 
Rundfunk  zu  uns  drang!  Dann  baute  sich  vor 
unserm  inneren  Auge  das  Verlorene  und  dai 
Zerstörte  plastisch  auf  und  unsere  Gedanken 
durchwanderten  die  Stätten  eines  glückhafte¬ 
ren  Daseins  in  solcher  Freude  und  Gemidllidi- 
keit,  als  wären  wir  auch  körperlich  dabei. 
Auch  hierfür  laß  Dir  heute  noch  danken,  liebet 
alter  Maxe  Weber!  Vielleicht  gibt  Dir  jetzt 
der  himmlische  Vater  den  Auftrag,  alle  —  Dir 
schon  vorangegangenen  —  Kollegen  des  alten 
„Neuen  Schauspielhaus*  zu  einem  englisches 
Ensemble 


Jetziger  Yachthalen  in  Kiel 


brücke  gelegen,  und  ein  schwimmendes  Club¬ 
haus  den  ersten  Anforderungen  genügt  halte, 
siedelte  der  Segel-Club  Baltic  Ende  des  Welt¬ 
krieges  nach  Contienen  in  die  dortige  Beek 
über.  Hier  entstanden  im  Laufe  der  Jahre  eine 
große  Steganlage  für  etwa  50  Boote,  ein  großes 
Clubhaus  mit  Festsaal,  Bootsmannswohnung 
usw.,  ein  15  mal  70  Meter  großer  Bootsschuppen 
mit  eigener  Schlippanlage,  Mastausheber,  Werk¬ 
stätten,  Umkleide-  und  Waschräume  usw.  Da¬ 
neben  wurde  im  „Börsenkeller“  ein  großes 
Clubzimmer  mit  eigener  Einrichtung  unterhal¬ 
ten.  welches  den  allwöchentlichen  Zusammen¬ 
künften  in  der  Stadt  diente. 

Seit  der  Gründung  hat  der  S.C.B.  auf  fast 
'allen  Regattabahnen  der  Ostsee  über  500  Preise 
allein  auf  Clubbooten  ersegeln  können,  die  zum 
größten  Teil  in  den  Clubräumen  Aufstellung 
gefunden  hatten,  soweit  sie  nicht  als  besondere 
sportliche  Anerkennung  den  Gewinnern  zu 
Eigentum  verliehen  wurden.  Die  Zahl  der  Preise, 
welche  auf  Eigfierbooten  unter  dem  Stande 
des  S.C.B.  ersegelt  wurden,  läßt  sich  nicht  über¬ 
sehen.  Nur  soviel  sei  noch  erwähnt,  daß  der  im 
Alter  von  84  Jahren  1945  in  Königsberg  den 
Hungertod  gestorbene  überall  bekannte  Gott¬ 
lieb  Karlhorn  in  110  Wettfahrten  allein  108 
Preise  mit  der  Pinne  in  der  Hand  ersegelt  hat. 
Nach  schweren  Verlusten  in  der  Mitgliederzahl 
durch  den  ersten  Weltkrieg  gelang  es  dem 
Ehrenvorsitzenden  des  S.C.B.,  dem  bekannten 
Königsberger  Rechtsanwalt  Ernst  Immanuel 
in  unermüdlicher  Aufbauarbeit,  dem  seit  22 


zusammenzufassen,  damit  wir  an¬ 
deren  dereinst  jenseits  des  großen  schwarzes 
Striches  wieder  an  Euch  Herzensfreude  haben 
können.  Wie  sagte  Goethe  doch?  .  .  .  Ach  Gottl 
Die  Kunst  ist  lang,  und  kurz  ist  unser  Leben.1 

G.S. 

Würgering  schließt  sich  ...  j 

Fortsetzung  von  Seite  3 

tum  zurückgehalten  hatten,  in  ihren  Kelle* 
Niemand  gab  ihnen  einen  Überblick  über  Hitt- 1 
Wicklung  und  Stand  des  Geschehens.  Es  gab 
weder  elektrischen  Strom,  noch  Gas  oder  Was¬ 
ser.  Infolgedessen  erschienen  die  Zeitungen 


nicht  mehr,  schwieg  der  Rundfunk.  Ab  und  iu 
warf  ein  russischer  Flieger  Bomben  ab  oder 
schoß  in  die  menschenleeren  Straßen.  Mitunter 
dröhnte  die  Erde  von  kurzen  Feuerschlägen  de: 


Artillerie.  In  den  Kellern  wußte  man  nicht,  ob 
es  die  eigene  war  oder  die  russische.  Man 
schlief,  man  erwachte,  fragte  die  Nachbarn,  die 
auch  nichts  wußten.  Man  wartete  voll  Angst 
auf  die  Russen,  aber  sie  kamen  nicht. 

Abends  ging  das  Gerücht,  daß  vom  Bahnhof 
Ratshof  Züge  nach  Pillau  fahren  würden.  Wie¬ 
der  machten  sich  Tausende  auf,  drängten  sfdi 
zusammen  in  Viehwagen,  die  am  29.  Januar  sidi 
in  Bewegung  setzten.  Diese  Züge  wurden 
zwischen  Mcthgeten  und  Seerappen  von  den 
Russen  eingeholt,  die  ein  entsetzliches  Morden 
begannen. 

Der  Ring  um  Königsberg  war  geschlossen. 
Die  Stadt  war  eine  belagerte  Festung,  in  de: 
nun  alle  Befehlsbefugnis  auf  den  Kommandan- 
ten  überging.  Noch  einmal  raffte  sich  die 
Wehrmacht  auf  zum  Widerstand.  Noch  einmnl 
schöpften  die  Königsberger  Hoffnung.  Noch  ein- 
nial  wurde  für  einige  Wochen  der  Ring  nach 
esten  aufgebrochen.  Aber  das  war  nur  ein 
Aufschub  eines  unabwendbaren  Schicksals. 

M.  W. 


Der  Baiticstander  soll  noch  lang 
Sein  rotes  Kreuz  entfalten; 

Wir  slehen  zu  ihm  Mann  für  Mann 
Trotz  Wind  und  Sturmgewalten! 


An  alle  Ermländer! 


Wir  können  unseren  ermländischen  Lesern  die  freudige  Mitteilung  machen,  daß  ihr 
langgehegter  Wunsch,  das  Ermlagd  durch  Veröffentlichungen  mehr  zu  berücksichtigen,  nun¬ 
mehr  in  Erfüllung  gehen  wird.  Ab  1.  Oktober  wird  als  Heimatblatt  für  alle  Ermländer  eine 
weitere  Ausgabe  der  Ostpreußen-Warte  erscheinen,  und  zwar  die 

Ostpreußen-Warte  -  Ausgabe  C  /  mit  Neue  Ermländische  Zeitung 

Alle  Postbezieher  unserer  Zeitschrift,  die  fortan  die  Ostpreußen-Warle  —  Ausgabe  C  — 
mit  Neue  Ermländische  Zeitung  zu  beziehen  wünschen,  bitten  wir  bis  zum  20.  September 
bei  ihrem  zuständigen  Postamt  die  Umbestellung  vorzunehmen. 

Achten  Sie  bitte  darauf,  daß  der  Postbote,  wenn  er  in  diesem  Monat  das  Bezugsgeld  für 
das  IV.  Quartal  kassieren  kommt,  die  Umbestellung  auf  ihrer  Stammkarte  ausdrücklich 
vermerkt:  Ostprenßen-Warte  —  Ausgabe  C  mit  Neue  Ermländische  Zeitung! 

Elchland-Verlag,  Göttingen 


Wir  gratulieren 

Am  21.  Augusl  vollendete  die  aus  Königsberg/Pf.  ver* 
triebene  Witwe  Mane  Dnrin,  geb.  Brandenburg,  wohn¬ 
haft  Hannover-Linden.  RAttgerstraBe  24.  ihr  85.  Lebensjahr. 
Die  in  Ricbtehberg,  Kreis  Franzburg/Vorpommern  geborene 
..GroftmuttT*  ihrer  Tochter.  Enkel  und  Urenkel  verlor  bei 
Kriegsende  Sohn  und  Schwiegersohn  und  verbrachte  die 
ersten  Jahre  nach  dem  Zusammenbruch  mit  ihren  Ange¬ 
hörigen  in  einem  Dorf  im  Weserbcrgland.  In  erstaunlicher 
geistiger  und  körperlicher  Frische  wirkt  sie  noch  unermüd¬ 
lich  -/um  Segen  ihrer  Lieben.  Herzliche  Glückwünsche  für 
den  weiteren  Lebensabend! 

Am  31.  August  vollendete  Frau  Auguste 
Gaidies,  aus  Angerburg  bei  guter  Gesund¬ 
heit  Ihr  80.  Lebensjahr.  Die  Jubilarin  wohnte 
heute  mit  Ihrem  Mann,  der  von  1907  bis  1931  beim 
Betriebswerk  in  Lyck  als  Vorschlosser  der  Reichs¬ 
bahn  tätig  war,  in  Westercelle  bei  Celle.  Von 
Mohrungen  Ist  das  betagte  Ehepaar,  das  1947  das 
Fest  der  goldenen  Hochzeit  feiern  konnte,  nach 
Rügen  und  von  dort  nach  Westercelle  geflüchtet. 
Die  einzige  Tochter  wohnt  in  der  Sowjetzone 
Wir  wünschen  der  Jubilarin  noch  nachträglich 
alles  Gute  und  einen  gesegneten  Lebensabend. 


Bestellschein 

Rebln' odcrre™  P„°  s  1 ,1,  ™  '  0f1pt  dem  Briefträger 
Postfach *521,  .enden"  Eld>'-’d- Verlag.  Cöttlngm, 

Ich  bestelle  hiermit  die 

Ostpreußen-Warte 

Ausgabe  A  —  Allgemeine  Ausgabe 
Ausgabe  B  —  Königsberger  Neue  Zeitung 
Ausgabe  C  —  Neue  Ermländisdie  Zeitung 
(Nicht  Gewünschtes  bitte  durchstreichen) 

Preise*vonlnvi.rt^u!l„d!f. „Post  bls  auf  Widerruf  zum 
gern >.«  DM  einacht.  Bestell- 


Von  Tausenden  erwartet! 


Soeben  erschienen! 


Der  aufsehenerregende  Tatsachenbericht  von  dieser  tragischsten  und  größten  Schiffs¬ 
katastrophe  aller  Zeiten  ist  jetzt  erschienen.  Ein  Buch,  das  jeden  angeht,  der  jemals 
mit  diesem  stolzen  Schiff  in  irgendeiner  Verbindung  stand. 

Ein  Epos  menschlichen  Leidens  und  aufopfernder  Hilfsbereitschaft 
Ein  Mahnmal  für  alle  Angehörigen  der  5000  Toten  dieses  Schiffes 
Das  Werk  erscheint  mit  144  Seiten  und  zweifarbigem  Schutzumschlag.  Preis  bei  Vor¬ 
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104  000  Personen  untergebracht  und  damit  ^ 


und  Zuname 


Jetziger  Wohnort 


K.  Goltze  Verlag  K.-G.,  Güttingen,  Postfach  360 


(Genaue  Postanschrift  und  Postleitzahl) 


Datufii 


Unterschrift 


